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Drei neue Hits auf Vinyl 
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UDO LINDENBERG CD 
Geniale Punkrockversionen von Udos Klassikern. 
Mit dem neuen Super-Hit „Andrea Doria”! 
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Die erste LP der Holländer. # 
Als Bonus die „Shadowland' 
12"! Klassischer Holland- „7 
Punkrock! 
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TOD PEST VERWESUNG 


DIE Newcomer 1996. Deutschpunk direkt 
aus der Psychiatrie. Killt! 
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S6jährige im Tresor entdeckt 


= Punk immereine sehr individualistische Lebensform, die sich weder an einem bestimmten aus- 


Jetzt haben wir es ja doch endlich hinbekommen, die nächste a“ von Be nm 
fertigzustellen. Obwohl wir uns sehr bemüht haben, ist es uns leider nicht gelungen, mit so vie- 
ten Diktiergerät-Pannen aufzuwarten wie im letzten Heft. A propos letztes Heft. Gerade 
gestern habe ich zufällig in den Nacht-Nachrichten einen Bericht über die Schwarzen Sheriffs 
in Hamburg gesehen. Quintessenz des Beitrags war, daß der Einzelhandel mittlerweile for- 
dert, daß die selbsternannten Hüter von Recht und Ordnung auch auf der Straße vor den 
; jeweiligen Geschäften uneingeschränkte Handlungsbefugnis erhalten. Dies bezog sich bisher 
nämlich nur auf das Geschäft selbst und auf den Bereich unmittelbar davor, die Straße oder 
Fußgängerzone oder wie auch immer waren bis dato davon ausgenommen und die 
Blockwart-Typen hatten nicht mehr Rechte als jeder andere Passant auch. Und wie es aus- 
sieht, hat der Einzelhandel aus wahlkampfpolitischen Gründen auch gute Chancen, seine 
-* Forderungen durchzusetzen. 

* Was mir sonst noch gerade durch den Kopf geht, ist das immer wieder gern aufgegriffene 
: Thema des “Punk-Seins”. Grade durch das Interview mit Martin Büsser und aufgrund von 
* Gesprächen mit diversen Göttinger Punks (oder auch Nicht-Punks) ist mir mal wieder aufge- 
fallen, wie scheiße diese kleinliche Kollektivdefinitionspflicht des Punk ist. Wieso muß man 
sich eigentlich in den Augen bestimmter Leute irgendwelchen Regeln oder auch einer 
bestimmten Kleiderordnung unterwerfen, nur um offiziell als Punk zu gelten? Für mich war 


schließlichen Musikstil noch an irgendwelchen Klamotten festmacht. Es kommt mir immer häu- 
figer so vor, als ob es ein gewisses Kräftemessen gibt, so nach dem Motto: Ich bin mehr Punk 
- als Du, weil ich immer noch einen Irotrage und Du nicht. (So geschehen kürzlich in Gö.). Habe 
; leider keine Zeit mehr, mich jetzt ausführlich darüber auszulassen, ich wollte nur mal meinem 
Unmut darüber Ausdruck geben, vielleicht später mehr dazu. 

Indem Sinne: Viel Spaß beimLesen! r] Y 
£ Tina 


: Nun, die erste Nummer unseres kleinen Heftes hat recht viele Reaktionen hervorgerufen, die meisten waren 
positiv und das freut uns. Natürlich traf der Fußballartikel auf unterschiedlichste Meinungen, so soll es sein, im 
Ox stand sogar, der Autor sei selber dem Fußballwahn vefallen, wie an seinem Fach-wissen erkennbar sei. 
Gröhl... 

Wir haben große Lust weiterzumachen, allerdings 

istein regelmäßiges Erscheinen erst mal nicht abzu- 

sehen, da das ganze doch sehr zeitintensiv ist, 

viel Geld und Arbeit verschlingt. 

Apropos Arbeit, für mich hat sich in der 
Hinsicht auch viel getan, ich habe einen 
neuen Job und bin dadurch schlagartig aus 
fast allem rausgebeamt was mir wichtig 

ist. Ich kann also für das Heft nicht so 

viel tun wie ich eigentlich möchte, 
zumal es noch einige andere Dinge 
neben der Maloche gibt, die ich 
durchziehen will. Der Tag hat nur 
24 Stunden und oft schaue ich 
dermaßen gestreßt aus, daß ich 
mich selbst erschrecke... 

Arbeit kann ja etwas 
Aufbauendes sein, wenn sie 
sinnvoll ist, mensch etwas lernt, 
nette Kollegen und coole Chefs 

hat und überhaupt. In dieser 
glücklichen Lage bin ich zur Zeit 

und das freut mich, aber jeden 
Morgen früh raus und abends 
zurück ist schon Mist. Genug 
gejammert. 

Wir müssen uns auch mehr über 
die Ausrichtung der ganzen 
Angelegenheit klar werden. Mehr 
Werbung ist jetzt drin, gut, wir brau- 
chen Geld. In meinen Augen ist es 

nicht so wichtig, tausend CD’s und der- 
gleichen zu besprechen, denn ich finde, 

es gibt mehr als genug Hefte, die genau 
darauf ihren Schwerpunkt setzen. Schön 
wäre es, einen Mittelweg zu finden zwischen 
Musik, Kultur überhaupt, Politik und Fußball 
(war ein Scherz). 


Martin Büsser ist seit seinem Buch „Ifthe kids are united“ sicherlich fast jedem ein Begriff, vor allem auch deswegen, weil er sich nicht scheut, auch 
kontroverse Positionen zu vertreten und sich vor allem gegen die absolute Auf-Sich-Selbst-Bezogenheit der Punk-Szene wehrt. Mögen ihm einige 
den Vorwurf machen, daß er die ganze Punk und Hardcore-Bewegung zu sehr intellektualisiert, so ist es doch in jedem Fall interessant, wie er 
versucht, gewisse Aspekte einmal unter einem wissenschaftlicheren Gesichtspunkt zu beleuchten. 


Du wurdest von der „Beute“ 
als Fascho denunziert? 

Ja, das hat Moses geschrieben, aber in 
der Form stimmt das nicht. Es gab in der 
„Beute“ mal eine Art Abhandlung oder 
einen kurzen Artikel über pc-ness, 
welcher nun mit den Worten begann: 
„Wenn es um pc geht, hat der Spaß 
langsam ein Ende und es beginnt der 
Faschismus“ oder so ähnlich. In dem 
Artikel wurde beispielsweise auch die 
Thematik Wiglaf Droste aufgegriffen und 
in einer kurzen Sequenz wurde auch auf 
meine Person hingewiesen, indem dort 
geschrieben stand: „ Auch der Punk ist 
heute den Faschisten hinterher, in Form 
von Martin Büsser“. Es ging konkret um 
ein Interview über einen Typen, der in 
Amerika das Charles Manson Archiv hat, 
in dem Informationen über Serienmörder 
zusammengetragen werden. Dieser 
Mensch hat in den USA Ärger mit 
irgendwelchen pc-Leuten bekommen. 
Und weil ich nun in diesem Artikel 
geschreiben habe, daß es in Amerika 
Leute gibt, die anscheinend aufgrund 
von politischer Korrektheit Interesse 
hätten, Menschen wie ihn an die Wand 
zu stellen, klang es für den Menschen 
von der „Beute“ scheinbar so, als wolle 
ich irgendwelche Faschos rechtfertigen. 
Aber ich wurde auch nicht direkt als 
Fascho benannt. 

Das konnte man unser Ansicht 
nach auch nicht aus dem 
Bericht entnehmen, sondern 
es stellte sich eher als reine 
Kritik an etwas, was Du 
geschrieben hast, dar. wir 
fanden es vom ZAP auch nicht 
mehr nachvollziehbar. 
Bezüglich der Lesung am 
heutigen Abend ist mir 
aufgefallen, daß Deine Texte 
beim erstmaligen Hören doch 
recht schwer nachvollziehbar 
sind. Mir hat sich hierbei erst 
einmal die Frage gestellt, wie 
Du die Punk-Bewegung 
überhaupt einschätzt. Ist 
Deine Einstellung eher 
negativ, oder siehst Du noch 
Chancen für den Punk und 
wenn ja, worin liegen diese 
Chancen begründet? 

Beim Punk speziell sehe ich das 
Problem, daß die Szene stark zerrüttet 
wurde aufgrund des Erfolges von Bands 
wie „Green Day“. Daraufhin haben sich 
viele Leute überlegt, inwiefern sie 
überhaupt noch etwas damit zu tun 
haben und wollten sich irgendwie davon 
abgrenzen. Und meiner Meinung nach 
waren die Chaostage eben eine 
Abgrenzung von dieser rein 
kommerziellen Seite des Punk. 

Aber Punk hat ja auch seine Dogmen 
ausgebildet über das Outfit undüber den 
Musikstil, welcher halt auch lange Zeit 


andere Stilrichtungen ausgegrenzt hat. 
Und das war auch immer das Problem, 
welches Punk mit Dingen hatte, die nicht 
aus dieser eigenen kleinen Punkwelt 
kommen. HipHop oder Techno waren am 
Anfang jaauch keineswegs anerkannt, 
das hat sich erst jetzt so langsam 
ergeben. 

Meinst Du denn, daß es heute 
noch eine Art 
Kollektivdefinition des Punk 
gibt? 

Nein, auf keinen Fall. Die sogenannte 
Kollektivdefiniton geht heute von kleinen 
Gruppen aus, die alle ihre eigenen 
Definitionen haben. Deswegen gibts ja 
auch wahrscheinlich so viele Fanzines, 
weil halt jeder seine eigene Meinung hat 
und dieser dann ein Forum bieten 
möchte. Ich meine dies jetzt in keiner 
Weise negativ. Dieser Individualismus 
geht so weit, daß esmit jeder Person, die 
sich Punk nennt, auch wieder eine neue 
Definition des Punk gibt. Deshalb finde 
ich es auch ein wenig nervig, daß 
trotzdem immer weiter versucht wird, 
den Punk als Bewegung 
zusammenzuhalten. Denn zu jeder 
Bewegung gehören auch irgendwelche 
starren Erkennungsmuster, um eine 
Vereinheitlichung vorzunehmen. 

Und Du meinst, vor 20 jahren 
gab es noch diese Form der 
Vereinheitlichung? 

Auch nicht unbedingt. Ich glaube, es hat 
zu jeder Zeit positive wie negative Arten 
gegeben, wie Punk sich verhalten hat. 
Präziser: Glaubst Du, es wird 
rückblickend eher 
veraligemeinert, was 
Darstellungen über die 
Punkbewegung angeht? Daß 
also quasi im Nachhinein 
dieses Kollektivideal und 
generalisierende Parolen wie 
„No Future” entworfen 
wurden? 

Ich denke, daß unheimlich viel 
pauschalisiert wird. Punk deckte immer 
ein sehr breites Spektrum ab. Das ging 
von der Spaßkapelle bis hin zu den 
Anarcho-Polit Bands wie CRASS. Dann 
gab es sicherlich auch solche, für die 
Punk tatsächlich nur Mode war. Diese 
Selbstzerfleischung durch auferlegte 
Verhaltensweisen (beispielsweise die 
pc-Debatte) führte nun dazu, daß Punk 
sehr viele Federn lassen mußte. 
Diedrich Diedrichsen - in diesem Punkt 
muß ich ihn negativ erwähnen - geht 
davon aus, daß Punk immer solche 
Elemente wie die Böhsen Onkelz in sich 
getragen hat, weil die Musik - er nennt 
sie Marschmusik - immer schon den 
Groove vermieden hat. Und eine solche 
Form der Gleichsetzung ist aufjeden Fall 
problematisch. 

ich würde nun noch gerne auf 
die Hardcore-Bewegung 


eingehen. Hier gibt es ja auch 
viele Gruppen wie 
beispielsweise die Hardliner, 
die vehement gegen 
Abtreibung sind oder die 
Krishnas, die extrem religiös 
leben. Meinst Du, daß die 
Polarisierung im Hardcore- 
Bereich vielleicht die Ursache 
hat, daß der Bewegung durch 
neue Impulse ein neuer Input 
gegeben wird? 

Ich weiß nicht, ob ich Deine Frage 
beantworten kann. Mir kommt die 
Hardcore-Bewegung manchmal wie ein 
Spiegel der Gesellschaft vor. Hier findet 
man ja vom Puritaner bis hin zum 
religiösen Fantiker alle Bereiche der 
„großen Gesellschaft‘ wiederholt. Dasist 
fast so lächerlich wie die Entstehung 
vom White Metal als Reaktion auf Black 
Metal. Die Individualisierung ist zwar zu 
begrüßen, aber sie wird dann traurig, 
wenn sie dahin geht, daß irgendwelche 
Selbstverständnisse völlig aufbrechen. 
Meiner Meinung nach hat sich 
der ehemals postive Aspekt 
der „Hardcore-Community” 
nun fast schon ins Gegenteil 
umgekehrt. Die einzelnen 
Gruppen sind mittlerweile 
dogmatischer als meine 
Großeltem und mir erscheint 
das Ganze fast als eine Art 
Umkehrreaktion. 

Das wollte ich auch am Ende meiner 
Lesung mit den Identitäten sagen. Die 
Jugendlichen suchen wieder nach 
irgendwelchen Werten und diese finden 
sie eben nicht beim 
Konfirmandenunterricht oder bei den 
Eltern, aber eigentlich werden ihnen 
dieselben Werte dann durch den 
„coolen“ Rock'n'Roll vermittelt und sie 
merken daran, wie konservativ die 
Sache ansich ist. Dieses Phänomen läßt 
sich natürlich am besten am Hardcore 
festmachen, aber man findet es auch in 
gewissen Bereichen des Punk. Am 
Anfang hatte die Straight Edge 
Bewegung sicherlich auch gute 
Gedanken, Gedanken, die dann ja auch 
andere wieder aufgegriffen haben. 
Vegane ernährung ist ja mittlerweile 
schon fast normal geworden. Aber 
irgendwann hat das Ganze dann eine 
Form angenommen, die war nicht mehr 
spaßig. Die Leute fangen an, sich intern 
mehr zu kontrollieren, als den ganzen 
Scheiß, den sie eigentlich bekämpfen 
wollten. Ein Beispiel dafür sind ja auch 
diese Querelen zwischen der „Beute“ 
und dem „ZAP“, es ist schlimm, daß die 
sich gegenseitig anfeinden, wo man 
doch eigentlich denken müßte, daß sie 
im Sinne derselben Sache arbeiten. Und 
deswegen wird auch kaum mehr nach 
rechten Tendenzen geschaut innerhalb 
der ganzen großen Alltagskultur. Na gut, 


über Heinz-Rudolf Kunze und diese „Deutsche- 
Musik-Quote“ haben sich nun doch einige 
aufgeregt, aber normalerweise läuft das mittlerweile 
innerhalb der Szene ab und daran wird sich dann 
ergötzt. 

Was denkst Du, wie sind vor zwanzig 
jahren die teilweise heute noch 
vorherrschenden Ideale und 
Einstellungen des Punk entstanden? 
Im Grunde ging es zunächst um die Energie, die 
erstmal freigesetzt worden ist. In welcher Form sie 
dann die politische etc. Ebene beeinflußt hat, war ja 
noch nicht von vornherein festgelegt. Es haben sich 
ja beispielsweise auch rechte Bands aus der 
Anfangszeit herauskristallisiet. Ich denke der 
Unterschied zwischen damals und heute ist 
derjenige, daß Punk sich irgendwann nichtmehr nur 
mit sich selbst beschäftigt hat, sondern daß eine 
politische Radikalisierung stattgefunden hat. Zu 
diesem Zeitpunkt waren die Leute schon weiter und 
haben aus alten Fehlern gelernt, bzw. sind 
selbstkritischer geworden. 

Erzähle doch noch einmal kurz, wie Du 
überhaupt dazu gekommen bist, die 
Punk- und Hardcorebewegung 


theoretisch aufzuschlüssein. 

Zu dem Zeitpunkt, an dem ich begonnen habe, 
darüber zu schreiben, hatte ich im Grunde das 
Interesse an der Musik verloren. Der Auslöser dafür 
war die Tatsache, daß. unheimlich viele Bands, die 
ich ein Jahr vorher noch in kleinen AJZs gesehen 
haben plötzlich in großen Hallen auftraten und da 


dachte ich mir, daß innerhalb dieses begrenzten 
Zeitraums doch unheimlich viel passiert sein muß. 
Da ergab sich für mich dann die Möglichkeit, sich 
zurückzulehnen und über die Szene 
nachzudenken. Zumindest erschien zu der Zeit ein 
Endpunkt erreicht, weil die Sache einfach zu 
kommerziellwurde. 

Es schien ein Endpunkt erreicht? Hast 
Du diese Meinung revidieren können? 
In gewisser Weise schon, da eben diese 
Polarisierung stattgefunden hat. Es gibt zum einen 
die Green Day Fans und zum anderen die alte 
Szene, die stärker ist denn je und das hätte ich zu 
dem Zeitpunkt nicht gedacht. 

Problematisch wird es dann ja nur, 
wenn eben diese Green Day Fans 
beispielsweise auch Fugazi o.ä. für 
sich entdecken, die ja nun wirklich 
einen ganz anderen Background 
haben. 

Dies istaber auch die Schuld der Medien. Ich nenne 
hier exemplarisch die VISIONS, obwohl 
Kollegenschelte natürlich blöd ist. Aber gerade 
diese Zeitschrift hateben die ganzen Underground- 
Strategien übernommen und für den großen Markt 
-Schön-bunt-wiederaufbereitet. Das-sind-die Rhalte 
dann irgendwie völlig egal, indem Bands wie RATM 
oder Fugazi direkt neben Blur o.ä. abgehandelt 
werden, der ganze Underground-Mainstream 
‚sozusagen. Meine Meinung stellt in gewisser Weise 
die Gegenhaltung zur Meinung der VISIONS-Leute 
dar, wie die Punk sehen. Ich habe mich auch über 


die Anzeige von VISIONS in meinem Buch geärgert, 
aber darauf hatte ich leider keinen Einfluß. 


Die Diskussion mit Martin Büsser 
sing noch einige Stunden weiter 
und hatte noch viele interessante 
Aspekte zu bieten, aber über 
gewisse Thesen, die dann 
irgendwann aufgestellt wurden, 
könnte man wiederum diverse 
Seiten füllen. Es ging beispielsweise 
um die rein persönlich motivierte 
Sichtweise, daß nicht mehr versucht 
wird, zu abstrahieren, sondern alles 
aus seinem kleinen Mikrokosmos 
heraus zu beurteilen versucht. Und 
die Anregungen, die man daraus 
wiederum erhielt, führten zu 
immer wieder anderen 
Themengebieten, so daß an dieser 
Stelle einfach SCHLUSS ist. 

Tina&Jan 


Was war geschehen? "Die 22jührige Tic Tac bs 
sangen war zuletzt fast täglich in die 
:hlagzeilen geraten, weil sie sich a) aus 
East jünger gemacht hatte, b) verschwiegen 
hatte, daß sie verheiratet war, in einem Bordell 
gearbeitet und Drogen genommen hatte und <) von der 
Boulevardpresse indirekt für den Selbstmord ihres 
Mannes verantwortlich gemacht worden war. Von 
dessen Familie wurde sie als "Schlampe" und 
"Mörderin" beschimpft und bedroht.” (FR) Kein Wunder, 
hing doch der Gute immerhin sieben Monate in 
Deutschlands eimigem Ghetto, (ja, sowas gibt es jetzt 


be at he ie 5 ve Aber och: 


identifizieren konnte". (Spiegel) Merke: Kei 


eiedienierunlr ken" 
der Mädchen" (Spiegel) steckte? Anschein 
.. .nichts ungewöhnliches für Herrn Wiegelme 
Teneme Du uniissrkuncen, Immerhin wen 


Marktunteile zu gewinnen. Da bleibt keine Zeit für 
ordentliche Recherche, für journalistisches 
Hinterfragen, für Wahrheit! 

ı Wirklich nicht? Nein! Ein von unbeugsamen 
Wahrheitstreunden besetztes Presseinstitut hört nicht 
* auf der Wahrheit Bahn zu brechen. Schwarze Tage 
nahm sich Zeit und Muße, die ganze Geschichte etwas 
genauer zu beleuchten. Schauen wir uns das positive 
Material etwas genauer an: 


1. Das "Opfer" 
"Der Mann, der dort sieben Monate im fauligen 
Dachstuhl hing, war so verwest, Un. wohan Minkter Ka 


nur anhand seiner Uhr und seines Eheringe: 


Rap-Trio nicht mögen: weib 


identifizierbare Leiche. Und niemand wunderte 


im Schieferblock spekuliert, er hätte einen”? 
Bruch gemacht. Doch das wär zu simpel. 
Was viel komischer an der Sache ist: Lees 
Ehemann Frank hatte sich beschneiden lasse: 
und war "Mohammedaner geworden’# 
(Spiegel). Dies gibt unsden zweiten Hinweis. | 
Doch kıngsam. Wir stellen fest, daß es i 
angeblichen Suizidfall Wiegelmann einige 
Ungereimtheiten gibt. 


2. Die Tour 
Vor dem Skandal hatte sich das Management 
des Trios einen Gimmick der besonderen Art einfallen 
lassen. Die Mädels sollten ihre Deutschland-Tour vor 
unseren Jungs, im Bundeswehrcamp Tuzla, welches im 
ehemaligen Jugoslawien ist, eröffnen. Lassen wir mal 
die Tatsachen unter den Tisch fallen, daß sowas in 
extremen Maße nationalistisch und militaristisch und, 
in Anbetracht deutscher Politik der Vergangenheit auf 
dem Balkun, höchst unsensibel ist. Lussen wir dies 
unter den Tisch fallen, nicht weil wires ihnen verzeihen 
wollen, sondern weil es von den eigentlichen Fakten, 
die geschickt verschleiert wurden, ablenkt. 
Was passierte im ehemaligen Jugoslawien? Da gab es 
Spannungen unter den sogenannten ethnischen 
Bevölkerungsgruppe 
n. Eine dieser 


Der Beweis: 
Frank ha beim Muselmann 


iranischer 
dekadenten 


Und Frank Wiegelmann? Der el sich wa 
gerade in Cat Stevens Wohnzimmer at en 
läßt Allah einen guten Mann sein. 


ATTILA THE 
STOCKBROKER + 
BARNSTORMER 


16.11. im Gewalttempel 


Jaja. lang ist's her mittlerweile, aber da wir nun mal sehr un- 
regelmäßig erscheinen und Attila ein zeitlos interessanter 
Gesprächspartner ist, kommt hier nun das vor dem Gig geführte 
Gespräch. Das Konzert selbst war schön. es spielte nur diese eine 
Band, die nach eigenen Angaben „Renaissance-core” macht. 
worunter ich mir vorher wenig vorstellen konnte, ich sah nur die 4 
oder 5 verschiedenen Flöten, die auf der Bühne standen und muß 
zugeben, daß ich auf solche Sachen nicht unbedingt stehe. So war 
es auch beim Gig, mich hauten mehr die alten Hits vom Sockel als 
die mittelalterlich angehauchten Stücke. aber interessant war es 
und ich finde es gut, wenn Leute etwas ausprobieren. Der Laden 
war gut gefüllt und Attila und seine Männer spielten fast das 
gesamte Set zweimal, da die Stimmung so sut war und die 
Besucher immer noch was hören wollten. Das liest nicht nur an 
der Musik, denke ich. sondern auch an der Ausstrahlung des 
Frontmannes. seiner ruhigen und sympathischen Art. Attila macht 
verschiedenste Dinge und ist im englischsprachigen Ausland ein 
recht bekannter politischer „‚Entertainer‘‘. der eine Menge zu sagen 
hat und offensichtlich recht gerne in Göttingen im Tempelchen des 
Syphs und der Zerstörung gastiert. Die ganze Gang von Musikern 
war offensichtlich übermüdet und gammelte im Halbschlaf rum. 
bis sie dann auf einmal aschnell spielen wollten und deshalb 
wurde das Gespräch am Schluß etwas hektisch. 

Hier also nun das Interview. das wir in deutsch führen konnten. da 
der Maesiro unsere kantige Sprache sehr gut beherrscht: 


A: Dies ist jetzt unser viertes Konzert in Deutschland. davor 
waren wir 4 Tage in Holland. 

ST: Wie war Amsterdam? 

&: Die Szene in Amsterdam und Holland überhaupt ist ganz 
anders als hier. weniger politisch. es ist dort mehr wie in 
England. 

ST: Auf mich wirkt es dort etwas liberaler, die Leute scheinen 
otfener zu sein. 

A: Nun, die Behörden in Holland lassen die Leute mehr in Ruhe... 
Wir haben in Adam unser hundertstes Konzert gemacht. und das in 
2 Jahren, vor allem wenn du bedenkst, daß? wir alle nicht nur dies 
Band machen. Ich mache noch viele Solokonzerte, die anderen 
spielen bei den .‚Fishbrothers“, wir müssen also alle sehr viel 
arbeiten. Gerade haben wir unsere erste CD gemacht.. 

ST: Ich habe einige der Musiker schon gesehen. sind das die 
gleichen wie bei den „Erbrechenden Rotkehlchen“ früher? 

A: Natürlich. nur der Name hat sich geändert. Den alten hat in 
England niemand verstanden. Als wir Ende 94 angefangen haben, 
wußten wir gar nicht so genau, was wir machen wollten, wir 
haben ziemlich viele Konzerte in Ebgland gemacht und waren 
total begeistert. Zu dieser Zeit hießen in England „.Flounder“ und 
in Deutschland „Die Erbrechenden Rotkehlchen“. Dann dachten 
wir, wir brauchen einen neuen Namen. Bei Brighton. wo ich lebe. 
veranstalte ich jeden Monat Sachen in einem alten Theater 
Konzerte. Dichterlesungen. politische Sachen. Das ist eine Bam 
{Scheune )und ich habe gedacht, „Bamstormer“ ist ein zuter Name 
für die Band. Die Leute in England wissen auch, daß dies ein 
anderes Projekt ist als wenn ich alleine aufirete. 

ST: Du machst also einmal Sologeschichten und daneben die 
Band? 

A: Ja, mit der Band trage ich natürlich keine Gedichte vor. 
während ich als Solodichter schon um die ganze Welt gereist bin, 
im Januar reise ich das dritte mal nach Australien, auch Kanada. 
viele Konzerte in England. Natürlich sind diese Sachen sehr 
unterschiedlich und die Band läuft nicht die ganze Zeit, wir 
machen Tours. ddann mache ich meine eigenen kulturellen Sachen, 
in Brighton, ich habe auch ansonsten viel Arbeit, auch diesen 
Kampf um unseren Fußballverein zu retten. 

Ich sage dann bescheid, wenn Touren klar sind. 

ST: Und dann übt ihr schnell? 


A: Nein, wir üben nie. Wir berauchen’s nicht. Wenn wir neue 
Stücke haben, dann kommen die anderen zu mir, wir trinken ein 
paar Bier. dann spielen wir die neuen Stücke in einer halben 
Stunde. Die sind alle supergute Musiker! Wirklich. Ich hatte 
meine erste Band mit 38 und ich hatte keinen Bock. mit unerfahre- 
nen Leuten zusammenzuarbeiten. die ewig brauchen, um Stücke 
spielen zu können. 

Ich mache die Texte und meistens auch die Musik. aber die 
anderen machen ihre eigene Begleitung dazu. 

ST: Mir hat jemand erzählt. du würdest in Hamburg wohnen? 

A: Ich wohne seit $ Jahren in Brighton. ich bin aber die Hälfte der 
Zeit in London, weil ineine Freundin dort wohnt. 

ST: Vieölleicht ist es wegen St.Pauli. daß die Leute denken du 
würdest in Hamburg leben. 

A: Die Leute merken vielleicht auch. daß ıch gut deutsch spreche, 
ich war auch oft in Hamburg, aber ich habe nie dort gewohnt. 

ST: Vorhin hast du so geflucht über die englische Subkultur, weil 
dort so wenig passiert. Was läuft denn zur Zeit in England? 

A: Nichts. Nur diese Britpop-Scheiße. Die Musik ist nicht 
schlecht. aber die Txte sind sinnlos. Es läuft fast nichts und wir 
haben nächstes Jahr die Wahl und hoftentlich. wenn die 
Sozialisten gewinnen, wird es besser werden. Ich glaube nicht. 
daß Tony Blair ws gutes machen will, nur daß die Erwartungen 
der Leute höher sein wrden und sich dann ein bißchen was ändert. 
ST: Ist es ein bißchen so wie hier, daß du das Gefühl hast, daß 
nach einer langen konsevativen Regierungsphase die Leute 
apathischer werden, obwohl die Lage immer schlechter wird? 

A: Genau. Es ist für mich ganz ironisch. Als ich 19 Jahre alt war, 
gab es Punkrock. wir hatten eine Labour-Resierung. wir hatten 
einen Wohlfahrtsstaat, es gab gute Ausbildung usw usw, alle 
Leute in dieser Zeit waren sehr engagiert. jetzt ist alles zerstört 
und die Leute sagen nix. Ich bin einer der einzigen, die überhaupt 
nicht bereit sind zu schweigen und deshalb sagt man in den 
Massenmedien -Musikpresse und so- überhaupt nichts über Attila, 
„...er ist ein alter Kommunist. er will die neue Situation nicht 
akzeptieren. der macht immer dieseibe linke Scheiße. das ist nicht 
mehr Mode. in den Neunzigern macht man keine Politik mehr, 
wenn du willst. daß wir über dich schreiben. dann mußt du etwas 
unpolitisches machen“. Wenn du mir sagst. daß es nicht modern 
ist. in 1996 darüber zu sprechen. was 1996 geschieht. dann bist du 
ein Arschlaoch. Aber deshalb bekomme ich sehr wenig Werbung 
in England. obwohl ıch in meiner eigenen Szene ein sehr gutes 
Publikum habe. Ich habe mein Leben als Dichter und Musiker seit 
1982 verdient. es ist nicht schlecht. 

ST: Du kannst davon leben” 

A: Ja klar. Von meinen Sachen kann ich leben. mit der Band ist es 
ein anderes Thema. Der einzige Nachteil von dieser Band ist ein 
finanzieller. in allen anderen Hinsichten ist es fantastisch. Z.R.. 
wenn wir alle Unkosten bezahlt haben. dann bleibt kaum Geld, 
wenn ich alleine das Geld bekomme. ist das etwas anders. Aber 
ich habe nicht angefangen, weil ich Geld verdienen wollte, 
sondern ich habe das gemacht. wei! ich viele Ideen habe und es 
ist für mich die aufregendste Zeit meines Lebens, mit dieser Band 
zu spielen. Du weißt, wir haben unser viertes Konzert überhaupt 
in Göttingen gespielt und jetzt haben wir mehr als 100 Konzerte 
semacht und wir werden sehen... 

ST: Bist du auch deswegen gerne in Deutschland. weil du das 
Gefühl hast. daß hier noch mehr passiert. daß es auch noch einige 
Zentren gibt wie dieses hier? 

A: Genau. In England mache ich ungefähr 80 - 100 Konzerte ım 
Jahr und die Hälfte davon sind in Kunstzentren, ganz bürgerlich, 
ganz nett. ältere Leute. andere Szene, ich habe das auch gerne. Ich 
bin Dichter. ich bin stolz darauf und ich möchte für alle Leute 
spielen, aber besonders in der Szene. Ich bin 40 Jahre alt also das 
heißt nicht. daß ich erwas dagegen habe, wenn jemand mit 70 aut‘ 
meine Konzerte kommt und sagt: ..okay. Attila. ich möchte gerne 
deine Gdichte hören. aber die Musik ist etwas zu laut.“ Das 
verstehe ich gut. Deswegen machen wir auch akkustische 
Konzerte. Wir haben auch schon in Kirchen gespielt, wir spielen 
dort. wo Leute sich für unsere Musik interessieren. Das sind 
Kirchen, die heute Kunstzentren sind und dort ist die Akkustik 
ohne Verstärkung gut. 

ST: Meinst du. das Musik politisch sein muß oder sein sollte? 

A: Nein. aber ich meine, wenn man singt. Lieder macht, daß dann 


die Texte gut sein sollten. intelligent. Ich denke, daß die Leute 
genauso viel Arbeit in die Texte stecken sollten wie in die Musik. 
Ich bin Philosoph auf meine eigene Weise. es macht für mich 
keinen Sinn, Quatsch zu singen. Ich spreche nicht nur über Politik, 
ich habe das erste mal ein Liebeslied für meine Frau gemacht, wir 
sind seit 14 Jahren zusammen. 

Die meisten Lieder sind sogenannte Liebeslieder. Popscheiße, 
..du liebst mich und ich liebe dich‘. Für die meisten Leute ist 
Musık Musik und die Texte sind egal. 

Für mich sind die besten Liedermacher auf deutsch die, die gute 
Texte machen, nicht nur Weil und Brecht. Vielleicht wirst du mich 
dafür beschimpfen. aber ich mag auch Hannes Waader ein biß- 
chen. 

ST: Ja, ich könnte dich jetzt beschimpfen, kicher. 

A: Ich weiß da die Musik ein bißchen Scheiße ist, aber die Texte 
sind gut. Ich mag nicht nur politische Sachen, ich habe auch Lou 
Reed sehr gerne, auch John Cale, David Bowie, seine alten 
Sachen. ich mag viele Sachen. 

ST: Wie bist du zur Musik gekommen? 

A: Ich habe Geige studiert, mit 7 Jahren habe icg angefangen, dann 
Baß. Gitarre. ich habe Baß in Punkbands gespielt. 76. 77, in Bel- 
gien. wo ich 1 Jahr gelebt habe. 

ST: Du sprichst auch französisch? 

A: Ja. ich habe mai französisch und Politik studiert. ein Studium 
ale Dolmetscher für französisch gemacht. 

ST: Woher kannst du deutsch so gut? 

A: Ich habe schon auf der Schule Englisch. Französisch und 
Deutsch gelernt nd mich darauf spezialisiert. Und auf Musik. 

86 wear ich das erste mal in der DDR eingeladen, und dort sprach 
niemand Enelisch. deswegen nußte ich Deutsch sprechen und so 
ist das immer besser geworden. Dann habe ich dort 3 Touren 
gemacht. noch vor der Wende. Jetzt ist es so gut. daß ich fast alles 
sagen kann, was ich will. Ab und zu habe ich sehr komplizierte 
Ideen. die ich erklären will und ich schaffe das nicht so... 

ST: Geht mir mit Englisch so. Sag mal, kurze Frage. wenn du 
‚jemanden triffst. der Fußball nicht mag, so wie ich, wie würdest 
du dem deine Begeisterung dafür erklären? 

A: Es ist meine Kultur. Es ist schwer zu erklären, aber das ist ein 
bißchen Kultur von mir. von meinem Vater, von uns. von den 
Arbeitern. Es ist nicht nur was auf dem Rasen geschieht, es ist al 
das drumherum. Zum Beispil, was im Moment geschieht beim 
Kampf um den FC Brighton, was auf dem Rasen geschieht ist fast 
egal. die Stimmung ist fast wie beim Bergarbeiterstreik. Es ist 
eine politische Aufregung. Wir müssen jetzt auftreten. 

ST: Du hast deinen Bauch verloren... 

A: Oh, ja. Konzerte, Fußball spielen. Diejenigen. die sagen, du 
mußt aufhören, Bier zu trinken, wenn du den Bauch verlieren 
willst, reden Quatsch. Ich trinke vielleicht sogar noch mehr Bier 
als früher. aber ich esse kein Fett mehr und ich laufe viel. 

ST: Das beruhigt mich sehr. Danke. 


STAGE BOTTLES 
KONZERT UND 
INTERVIEW 


7 : wer he 

7.3.96 im Gewalttempel MImn sig’ 

©: Die Organisatoren haben uns einen Berg von Getränkemarken 
in die Hand gedrückt und wir dachten „svow. das wird der Auftritt 
unseres Lebens“. Es war aber der Horror! 

E: Das machen wir jeizit bei dem Gießener Hoflest auch immer. 


Diese Band hat mittlerweile einen ziemlichen Bekannt- 
heitsgrad erreicht. da sie unter andereın als Skinheadcombo den 
Antitaschismus in den Vordergrund stellt. was doch eher 
ungewöhnlich ist in einer Szene, in der s sıch häufig als : ee 
unpolirisch oder sogar recht i = FR Ai an: = i a TR 
sch oder sogar s verstehen. Außerdem n sie eine = ee n 
Platte dr Pe Pe a ee oe BE I ST: Woher kommt ihr eigentlich! 
aite draußen und viele Veröffentlichunsen auf Sampiern etc. EEE E: Isch komm aus Frankfurt, des is die Hauptsach’ 
Unter den ganzen Nazis sind die Stage Bottles natürlich verhall Bere rg 3 er See 
und da sie Skins sind. haben sie Se von anderer Se FE | M: Wir sind 2 Frankfurter. 2 Vortaunusser und ein tlenbacher. 
5 x$ R 5 = N a ae Tach ee 
immer mit Gegenliebe zu rechnen. Der Laden füllte sich für ST % EN das aus, spielt ihr ot in solchen Zeckenläden wie 
unsere Verhältnisse recht früh und die Band legte los mit ihrer an ar R 
stark Punk Oi mäßigen Mucke. ein Mann und eine Frau am ne TER ON 
Gesang. dazu zeitweise Saxophonbegleitung. Gitarre. Bass und O: Wir spielen mittlerweile auf allen möglichen Sachen. aut 
Schlaszeue. Es gab langwierige technische Pr. en Antıla-Konzerten. was nit Skins nichts zu tun hat, wir spielen 
TREE ER 5 3 a ersarhe z ubleie ziere der auch wenn ST.Pauli gesen Düsseldorf spielt. im Fanladen 
Gitarre. was dem Publikum viel Zeit zum Saufen sab. Die Stage Od hl K RE Pia 4 4 } : E 
Bottles spielten lange und die Stimmung war o.k.. vor ali Seren 
Sal . NEWS ST Reirains Bw DE: vor allem die ST: Du hast vorhin auf dieses Video geschumpff (gemeint ısı 
>ongs nit einzängigen Relrains oder hohem Wiederer kennungs- EEE 5 en ER ET; 
wert (You I never walk alone} kamen zut an. Witzig fanden wir. ‚Skinhead“ von K. Farin, bei dem die Band austührlich zu Wort 
wie der Schlagzeuger relativ unvermittelt seine Turnhose runter- ee N in en - 
zog. um dem Publikum seinen Pimo zu zeigen, während cı den x e Ans längere ee ir 2% er Rn Se 
Rest des abends mehr hinter seinem Schlagzeug verschwunden 5 alles 50 aut rüberkommt...at bei dem sine wi direkt hinter lan 
war (der einzige Langhaarige in der Band und sein eralleı Stuart geschnitten. Am geilsten ist aber dieser Spacken von 
a Fer 2. x 9r7°.: = ER "naßschlas Mir hatein Mädel aus Hi aa EN TE ER Ps 
Auftritt). Was mochte er uns sagen? Keine Ahnung. Aut jeden Fall Ki aftschlar. Mir hat ein Mädel aus Hamburg erzählt. dad dei 
war es eın netter Abend, bis auf die Story mit der völlig unnützen dauerbekifit ist dieser Typ. 
ee A Ben = 5 ER | 
Haucrei bei der Ülaf. seines Zeichens Sänger und Saxophonist, ST: Farın? 
eınem jungen Mann ein paar donnerte, weil der meinte, er solle 2 eiD: der TER BrBerllar PERADR Kisten) Frage 
sich mal die Haare wachsen lassen, oder so älinlich. Das machte Der stinkt und hat seit I Jahren a Brno N 
auch seine Freundin sauer. die sich auf eine Konzeitbesucherin ST:Wie läuft das denn sonst so. wenn ihr alx. Linke durch die 
stürzte. 50 was finde ich immer unnötig, warum können Leute sich Lande tourt? Gibt es oft Arger” 


nicht amüsieren. ohne irgendjemandem welche u hauen” M: Es gibt Drohungen im Internet. von Hammerskins. 

Ansonsten war es sehr neft und ich hoffe. die Band mal wieder zu O: Wir sollten in Riesa mit Terrorgruppe spielen. das kam sogar 
sehen. aut dem nationalen Inforeleton. dab wir da auftreten. ist aber 
Einiges von dem Gesagten zum Thema Hoolizans wird sicher keiner gekommen. Auch sonst gıbi es permanent Drolungen. 
einigen l.esern beiremdlich erscheinen, kennen die meisten solche M: Es ist noch nie was passiert außer in Stuftgart 

Leute nur vom Hörensagen oder von den Medien vermittelte E: Wir fahren immer nit massıg Lenten rıım. alle sind vorbereiter. 
Klischees. Tatsache ist natürlich. daß viele Hools Faschisten- aber es passiert nıchts. Iregendwann fährr die Securimy nicht ımıt 
schweıine sind. oder mit solchen zusammenhängen. Umso ind wir kriegen aut’s Maul, hehe. Kluge Taktik 

erireulicher ist es da. daß es auch viele Fußballchaoten eibt. die ST: Und wie ist es zu Hause: habt ihr da Ärger” 

sich von Rechten abgrenzen. Insbesondere ältere Semester. die N: Sie ıreten in leizer Zeit wieder verstärkt auf. aber sie machen 
aufgrund ihres Alters und ihrer Erfahrungen bei jüngeren Leuten keinen Dicken. 

YVorbildfünktionen haben spielen hier eine wichtige Rolle. Hier E: Das ist die jüngere Generation. die sich autpuischen läßt. 

sind wohl auch die von den Stage Bottles angesprochenen ©: Die Szene hat sich total verändert. Auch die Frankfurter 
Gruppen .Anti-Sozial-Front‘“ und ..Taunustront" einzuordnen Hooligans und die ganzen Alteiaszen sınd unpolitisch geworden. 
Klar. daß einen solche Gangbezeichnungen erst mal aufstoßen jetzt auf dem Peter and the Test Tube Babies Konzert sind 3Ü von 
lassen. genauso wie die rechte Vergangenheit mancher Hools. (denen gewesen Ärger order so - nix passiert. die waren sogar 
Scheiße wäre es aber, diese Leute in bereitgesteilte Schubladen freundlich. 

nu stecken und abzuhaken. Menschen haben nun ma} unterschied- Auch die ASEF. mit denen haben wu ınehr zu van. die fahren auch 
liche soziale Ursprünge, man sollte sie danach beurteilen was sie mit auf Konzerte und begleiten uns. die Taunus Front. Leute ınit 
vun und nıchr danach, in weiche P.C -Normschablone si: passen denen bin ich mittlerweile beireunder. dieses Genusch alleine. 
30. jetzt aber Schluß mit dem Soziologengewäsch. » das schreckt viele ab. ihr Maul autzureißen. Es sind einige dabei. 
Chris + Sven die sagen sie würden sonst nicht auf die Betret- 

Zunächst ging es bei unserem Geplausche. das wir mit Olaf tenden losgehen. aber die <ugen. „wenn es Ärger gibt. dann helten 


(Sänger und Saxophonist), Manu {Gesang} und Erik {Bass 
führten, um das legendäre 92er „10 Jahre Juzi“-Festivai. Bei 
diesem traten auch die Blaggers auf, eine linke Londoner. 
Kultband. bei der Olaf damals mitspielte. Der Gig war allerdines 
nach wenigen Minuten beendet. Die Blasgers waren total i 
besoffen, vielen übel auf. fielen von der Bühne und schließlich 
übereinander her. Ein guter Einstieg ins Gespräch: 


wir euch“. 

ST: Und wie kommt das mit dieser Konstellation von Leuten? 

E: Man kennt die Leute noch von früher. 

©: Eine Joummalistin ıst mal an uns rangetreten. die hat mal ein 
Buch über Otlenbacher Hooligans geschrieben und die wollte ein 
Buch über Redskins schreiben . aber die hat sich dann mehr auf 
die Onkelz konzentriert (allgemeines Gelächter). Durch diese 
Geschichte haben wir die ASF kennengelernt. Das hat sich immer 
mehr vermischt, die kannten dann auch wieder Frankfurter. Dann 
haben Frankfurter, die dachten. daß wir als Redskins und die ASF 
sich eigentlich bekriegen müßten. von uns zusammen auf's Maul 
gekriegt. 

E: Das klingt jetzt alles furchtbar verworren. 

ST: Es klingt auf jeden Fall so, als ob ihr wenig Ärger mit den 
Faschos habt. 

O: In Offenbach wissen die genau wo ich wohne. aber die 
würden sich nicht trauen, da ranzukommen, ich kann mich total 
sicher fühlen. Ich habe sogar mal mit einem von der ASF 
zusammen gewohnt, da haben Fascho-Renees angenuten, die ihn 


SNI-I\I HM 


O: Es war der Horror, wir haben da echt ne Show abgeliefert... 
Vor 2000 Leuten die Blöße gegeben. Der Gittarist hat nach dem 
Gig noch aufs Maul bekommen, danach war immer striktes Alko- 
holverbot bei Auftritten. 

ST: Das war die Schuld von unseren Kumpels, die haben mit der 
Band gesoffen wie die Irren. 


von früher kannten. die wissen genau wo ich wohne. behaupten 

aber in irgendwelchen Fanzines. sie wüßten es nicht. 

ST: Wie sieht es mit Mißverständnissen aus. werdet ihr auch mal 

für Faschos gehalten? 

E: Ja früher gab’s ab und zu mal nette Gangs, die das nicht ge- 

blickt haben, aber das ist schon Jahre her. Leute aus anderen 

Subkulturen wissen, was Sache ist. 

M: Die gehen immer noch nach Schnürsenkeln. von uns hat keiner 

weiße Senkel. 

O:Das Rhein-Main-Gebiet ist seit 5.6 Jahren total ruhig, keine 

Vorfälle. du kannst als Glatze rumlaufen. und wirst nicht ange- 

macht. auch nicht von den Gangs in der Innenstadt.. Früher war 

das Spießrutenlaufen. 

E: Da konntest du Frühjogging machen. 

M: Die hatten mal was von SHARP gehört, da warste dann keine 

Nazielatze. da warste SELARP-Nazi. guter Nazi. so läutt das ab 

bei denen. 

©: Wir haben denen Flugblätter gegeben. die haben das dann 

kapiert, jetzt kannste als Glarze rumlaufen. Und zut. 

Wir waren mal eine Bande von 30 Redskins..Heute sind wir zwar 

immer noch viele Leute, aber nur einige Skins, der Rest sind 

Hooligans, Punks. auch Antifa-Leute, die mit uns rumziehen, auch 

mit auf Konzerte fahren. 

M: Damals gab es manchmal Mißverständnisse, auch Antıfa- 

Notrufe, wenn wir uns getroffen haben. so eine Horde Glatzen 

sjeht ja auch ganz anders aus... 

O: Es gab da so Geschichten, als wir einmal mit der Strassenbahn 

ahren sind. da standen am Haltepunkt 40 Typen von ner 

iemlich herben Gang. die hatten wir vorher schon mal aufgeklärt. 

die wollten uns klarfahren. als sie sahen. daß wir Redskins wa- 

ren. sagten sie ..Scheiße. scheiße, scheiße“. 

M: Bei euch passiert doch auch einiges. Alex (Gittarist) war 

letztens im W 38 auf'nem SKA-Nighter und da waren auch einige 

Typen mit komischen Shirts und Aufnähern da. 

ST: Davon wissen wir gerade nichts {peinlich. peinlich) 

O: Mit den superpolitischen Antifa-Leuten haben wır zum Teil 

auch mal Probleme. die haben öfters Vorurteile. Wenn wir ır- 

gendwo hinkommen. besoffen. vom Fußball. gröhlen rum. das 

wird uns gleich negativ ausgelegt 

M: Sehr intolerant.Die versuchen auch zum Teil uns zu 

istrumentalisieren. engagieren uns als Schlägertrupp, weil sie 

auch wissen, daß wir uns gerne mal prügeln. und das ist okay. 

aber alles andere was wir machen ist halt nicht okay. 


t - 


Themerchaos. wir landen ham I 
O: Ich bin in erster Linie Fortuna Düsseldorf-Fan! 
ST: In dem Heft. das ich euch gegeben habe. ist ein guter Artikel 
über Fußball drin. 
ST: Das war ein total schlinuner Artikel. der Mann hat dermaßen 
gehetzt, und wenn ich mehr Zeir hätte, hätte ich schon längst eine 
Gegendarstellung geschrieben. 
O: Gegen was hat er gehetzi? 
ST ibeide}: Gegen Fußball!!! 
Otenttäuscht): Oh. das ist schade. Es ist Opium für das Volk, 
wäre schade. wenn es das nicht mehr geben würde. 
ST: Wie seht ihr das mit den sanzen „unpolitischen” Leuten? 
E: Das ist mittlerweile die Dauertrage, die immer kommt. scheint 
echt aktuell zu sein. 
©: Was soll man davon halten? Ist natürlich Sir'n Arsch. Die 
Leute sind einfach nur faul und lassen sich vollaufen. Das machen 
wir auch. aber wir haben unseren Standpunkt und stehen auch 
dafür ein. Wir wissen, wogegen wir sind und die machen sich 
überhaupt keine Gedanken darüber. weıl es viel zu unbequem ıst. 
Das ist für mich eine reine Entschuldigung. Die haben eine 
absolute Paranoia vor Politik. weil sie meiner Meinung nach nicht 
viel davon verstehen. Wenn du dich mit denen unterhälst, dann 
haben die ganz pauschale Denkmuster und sonst haben sie sich 
nicht weiter damit auseinandergesetzt. unter der Entschuldigung. 
daß sie unpolitisch sind. Du siehst, daß sie politisch sind daran, 
daß sie alles was sie sehen und hören im Skinheadbereich 
schematisieren und in eine politische Ecke stellen. Daran siehst 
du. wie politisch die „Unpolitischen‘“ sind. Vollkommen lächer- 
lich. 


Vor allem sind sie gefährlich. Es mischen sich auch auf Konzerten 
immer mehr „‚Unpolitische“‘ unter die Leute und irgendwann ist es 
so wie früher und es kippt über. Dann sind sie nicht mehr still, die 
Rechten. 

E: Man kann's nicht oft genug sagen: Die Faschos verstecken sich 
immer wieder hinter diesem Begriff, wenn sie Ärger krigen, 
ansonsten reißen sie die Klappe auf. 

O: Es liegt aber auch viel an der Musik, die so rauskommt. 
Prolipunk ist total in und asozial und ein bißchen Oi Oi Oi. 

aber total niveaulos, nur das für viele. Ich höre mir auch die 
Kassierer an. das ist ein lustiges Teil von nem Ganzen, aber ich 
höre das nicht nur, da würde ich ja sterben. Viele Leute hören sich 
nur so nen Dreck an und verstumpfen dabei. 

ST: Seid ihr alle eigentlich durch Punkrock zu Skinheads ge- 
worden oder habt ihr gleich mit Ska und Reggae angefangen? 

E: Ich habe durch meinen Bruder sehr früh Ska gehört. anfang der 
$0er. Ich hatte da noch keine Ahnung von Punk und Skinhead. 

M: Die Ärzte, die Toten Hosen, Slime, der übliche Einstieg. 

©: Ich bin auf der Schule Glatze geworden und das war damals 
auch eher unpolitisch, weil ich das nicht richtig gerafft hatte, da 
waren teilweise auch Rechte dabei. Dann ist das umgekippt, Leute 
haben Comrades aus Belgien kennengelernt, die haben 
Merchandising bei Exploited gemacht, das waren richtige 
Redskins. Ich habe nie so gedacht, ich wäre nie Nazi geworden, 
aber ich war sehr jung und habe nicht alles gerafft, aber ein 
anderer kommt vielleicht ähnlich dazu und wird einer... 

Bei uns ist das umgekippt. wir haben diese Leute kennengelernt, 
und 89 sollten wir das erste Konzert von den Blaggers auf dem 
Kontinent organisieren, da war dann eh alles klar. dann kam 
SHARP rüber. Roddie Moreno hat uns über die Belgier 
angeschrieben. mit den Berlinern zusammen haben wir das dann 
im Prinzip aufgezogen. 

ST: Ihr meint also, daß SHARP einiges bewegt hat, auch wenn es 
heute nicht mehr so angesagt ist? 

E: Das finde ich eigentlich schade. ich sehe mich definitiv noch 
als SHARP-Skin, von der Aussage her. die anderen nicht mehr so. 
O: Von der Aussage her schon, aber ich würde ncht mehr sagen, 
daß ich ein SHARP-Skin bin. ich bin einfach Skinhead. Es sind so 
viele gekommen und gegangen. einfach weil es SHARP gab. Man 
konnte wunderbar rumlaufen als Glatze und sich mit dem Aufnäher 
rechtfertigen und nach 2.3 Jahren war es plötzlich wieder vorbei. 
Ich finde SHARP gut. es hat unheimlich viel bewirkt, ohne das 
gäbe es heute auch dieses Konzert nicht, aber jemand der nur Skin 
wird. weil es SHARP gibt. das ist nicht unbedingt ein Skinhead. 
man muß das auch trennen können, finde ich. 

E: Mit der SHARP-Geschichte. da gibt es auch wieder mehr 
Zusammenhalt mit dem Widererstarken der Punk-Bewegung im 
Endeffekt. Es kamen viele leute dazu. es war eine richtige 
Explosion, es gab SKAkonzerte, Gigs mit älteren Punkbands 
wurden wieder interessant. Vor 7 oder 8 Jahren gab es kaum noch 
Punkkonzerte. SHARP hat zur Szenewiederbelebung sehr viel 
getan, glaube ich. 

ST: Wie wäre das bei euch, wenn euch jemand nen geilen 
Plattenvertrag anböte. erwas größeres? 

O: Erst mal geben wir durch unsere Texte viel von unserem 
Lebensgefühl zum Ausdruck. ich glaube nicht daß da plötzlich 
tausende von Kiddies drauf abfahren würden. Wir hätten keinen 
Bock drauf. uns vermarkten zu lassen, auf keinen Fall. 

Die REDSKINS haben sich aufgelöst, als sie gemerkt haben. daß 
die Kiddies ihre Musik hörten. aber nicht mehr auf die Texte 
achteten. Die hatten einen Majordeal. jeder hat 90 Pfund pro 
Woche bekommen. das hat zum Leben gereicht, damals. Sie haften 
keinen Bock mehr. xich kommerzialisieren zu lassen. 

Die BLAGGERS sind daran kaputtgegengen, irgendwann 
ausgerastet...das sind so Negativbeispiele. 

ST: Warum haben die BLAGGERS damals angefangen, ohne 
Bläser zu spielen und statt dessen mit nem Keyboard zu samplen? 
M: Weil die Bläser aufgehört haben. durch den Majordeal. 

©: Ich bin aus England weggezogen zu dem Zeitpunkt. zumal EMI 
gesagt haben. Saxophon sei zu altmodisch. ich sollte nur noch bei 
ein paar Stücken spielen. Das sah für mich aus wie der Anfang 
vom Ende. da bin ich nicht dabeigeblieben. 

Wir hatten Probeaufnahmen für EMI gemacht und noch während 


der Studiozeit hat der eine Gitarrist seine Koffer gepackt. 

M: Der Trompeter hatte ohnehin einen guten Job. den er nicht 
aufgeben wollte. Deshalb Keyboard. Die Musikrichtung bei den 
Blaggers hat sich geändert und auf sowas hätten wir keinen Bock. 
E: Wir könnten uns doch auch verändern. 

M: Aber nur weıl wir es wollen und nicht, weil jemand sagt, daß 
wir das sollen. 

O: Der Bassist wurde von EMI aufgefordert. sein Outfit zu 
verändern. Er war immer tätowierter Skinhead und sagte, „wenn 
ihr das wollt. verlasse ich die Band. So ist er dann auf MTV 
gelaufen, als Skin, während irgendwelche Mädels dazu 
rumgehüpft sind, auf den Videos. 

M: Die Texte haben sie behalten. aber die Musik hat sich 
verändert. sie wurde populärer vom Rhytmus her. 

ST: Wenn du auf MTV läuft, kannst du so noch so radikal 
daherschwätzen wie du willst. das geht zum einen Ohr rein und 
zum anderen raus. Sonst würdest du da eh nicht laufen... 

O: Wenn es zu extrem würde, würde EMI das unterbinden, dann 
wäre ganz schnell Schluß. 

E: TOTE HOSEN sind das typische Beispiel. die hatten früher 
auch andere Texte. Tut mir leid, aber für mich klingen die jetzt 
wie BÖHSE ONKELZ. 

O: Bei den Blaggers damals hat es Spaß gemacht, denn man hat 
gemerkt, das Publikum ist so wie man selbst. Wenn du erfolgreich 
wirst, dann stehst du auf der Bühne vor Leuten, mit denen hast du 
nichts mehr gemeinsam und fragst dich. warum du eigentlich noch 
die Musik spielst. Es ist nicht dasselbe wenn du merkst, die Leute 
sind voll dabei und meinen es ernst, nicht so wie bei nem 
ONKELZ-Konzert, wo all die Kiddies sind, die sich einbilden. 
sie seien Hooligans und stark und asozial. dabei haben sie nur 
noch nie den Richtigen getroffen und aufs Maul bekommen und 
wissen deshalb nicht, daß sie es gar nicht sind. Da kannst du als 
Band doch nur die Krise kriegen, wenn du da stehst und was 
rüberbringen willst mit deiner Musik. auch inhaltlich. 
Bei den Blaggers fing es dann schon mit dem Mikro am Saxophon 
an. ich sollte mehr rumhüpfen. aber ich hatte kein Clipmikro. 
ST: Wieso? In Wolfenbüttel bist du doch mit der roten Fahne über 
die ganze Bühne gerannt? 


Alizgemzines Gerohle und Tex 


Geschichte ın der Band zu se 

O: Es fing dann an bei Kleinigkeiten, wie man cool rüberkommt 
auf der Bühne, daß dann der Chef, der Maity angefangen hat 
nachzudenken...Jetzt ist der voll am Arsch, hat versucht sich 
umzubringen, ist am junken. er ist vor die U-Bahn gesprungen. 
der hat seine Kleider in die Theinse geschmissen...als wir mit 
OPPRESSED in London gespielt haben, da haben wir im Pub 
gesessen. plötzlich kam der Matty rein und der ist richtig fertig, 
den habe ich kaum noch wiedererkannt. 

Mit ihm wollen auch die anderen von der Band nichts mehr zu tun 
haben, zumal er schuld ist, daß es mit den BLAGGERS richtig 
bergab ging. Er hat auf nem Konzert nem Journalisten vom 
Melody Maker aufs Maul gehauen, weil der angeblich zu arrogant 
war, daraufhin hat die Presse sie geschnitten. EMI hat nach 6 
Wochen Studio und Hotel alles gestoppt, weil es nur noch 
Negativpresse gab. 

E: Lustig, Oasis machen das permanent und werden nicht fallen- 
gelassen. 

©: Sie hätten mit der „Bad Karma“ den Durchbruch schaffen 
können, die Platte war sehr gut, richtig klasse. 

Das Sespräch uferte hier aus, wır landeten hei den sogenannten 


unpabtischen Bands... 

ST: Ich habe mal die Lokalmatadore gesehen, das war die Hölle, 
sie waren Vorband für COCKSPARRER. 

M: Der Fisch (Sänger der Lokalmatadore) ist mittlerweile soweit, 
daß er politische Texte schreibt. 

O: Der Fisch war in Stuttgart derjenige -als die Faschos aufs 
Maul bekommen haben- der meinte wir sollten ne Durchsage 
machen, als wir mit LOKALMATADORE und COCKSPARRER 
und SHORT'N CURLIES da spielten. 

M: Da ging es total rund. Da haben die beim Ian Stuart Lied so 
dagestanden (rechten Arm erhoben). einen Punker zusammenge- 
treten und nach unserem Auftritt ging’s dann nochmal rund und 
dann gab es die Durchsage und eine Massenschlägerei. 


E: Sowas hast du noch nicht erlebt. 

O: Der Fisch kam an zu mir und meinte, „laß uns mal ne 
Durchsage machen, die haben einen Punk zusammengetreten und 
wir haben auch keien Bock. vor denen zu spielen“. Dann haben 
sich 80 Glatzen spontan auf die Faschos gestürzt. es gab ? 
Schädelbrüche bei den Nazis, die haben sich in die Hose gepisst, 
haben gekotzt vor Angst. Die haben derartig aufs Maul bekommen, 
das steckt denen noch ın den Knochen. 

E: Das war die absolute Schande für die. das war eine der 
heftissten Schlägereien. die es in der Szene gegeben hat. 

O: Zumal das alles nur alte. bekannte Faschos waren. 

E: Die sind heulend da raus gerannt. Draußen standen Faschos 
und haben gekotzt vor Angst. Hab ich noch nie gesehen sowas. 
M: Das wird uns halt in die Schuhe geschoben. wir sind die 
Hauptbelasteten in dem Punkt und kriegen deswegen auch 
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"= CRASS,.. oder: 
- Living? Of course 


they fucking do! 
(TEIL 1) 


Punkband. Kommune. Mythos. dürre Engländer. „Welche 
e Beschreibung passt am besten zu diesem Phänomen? Ich möchte 
versuchen, die Geschichte und Inhalte dieser Band darzustellen. 
die noch heute von vielen Punkern als zentraler Einfluß bezei- 
chnet wird und deren Schriftzug vor 10 Jahren wie heute tausende 
Lederjacken ziert. Crass haben dem Punk Inhalte gegeben. die 
über das Parolengegröhle der Pistols und die eher oberflächliche 
Kritik der Clash weit hinausgingen. Sie haben zu einer 
Polarisierung innerhalb der Szene beigetragen. weil sie klar 
Stellung gegen Oi und diesen Schwächsinn bezogen haben und 
somit für viele Machoknaller zum Feindbild wurden. 
Als ich noch zanz klein war (so tange ich oft an. nicht wahr?) 
war ich in Trier in einem Plattenladen und sah eine merkwürdige 
LP, „Stations Of The Crass“, kaufte sie und dachte beim ersten 
Hören „Mist. Fehlkauf. die wollen mich verarschen” oder so 
ähnlich. beim zweiten Hören las ich die Texte und war faszi- 
niert und beim dritten mal gefiel mir auch die Musik. 
Dann veränderten sich mein Leben und mein Denken 
Aber der Reihe nach... 
1977, im Zuge des aufkommenden Punkrocks. beschloss eine 
Gang von Leuten. die in der Nähe Londons lebte und schon seit 
Jalwen versuchte. ein anarchistisch ausgerichtetes Dasein zu 
führen, eine Band zu gründen. Yon Antang an und bis zum bitteren 
Ende dabei waren 6 Männer und ? Frauen. die sich - wie unter 
Punks oft üblich - provokante Namen zulegten. Ihre ersten musika- 
lischen Gehversuche waren harter StoH. mehr Lärm und schriller 
Hassgesang als sonstwas, dennoch fand sich 197& nach 
verschiedenen Live-Gies und der \ erötlentlichung eines 
Demorapes ein Label -Small Wonder- das Interesse daran hatte. 
eine Platte mit der Band zu machen. Da sich auf der Scheibe 
allerdings das Stück „Asylum” befand, war keine Firma bereit, 
Ste Zu pressen. „Asylum“ ist eine gesprochene und mit Lärm 
unterlegte Zusammenfassung der Meinung. die die Band von Jesus 
Christus hatte und im Prinzip besagte, daß er ein Arsch ist. dessen 
Religion nur Mist hervorgebracht har und daß er für seine Sünden 
gestorben sein mag, aber nicht für unsere. Wie tast alle Texte der 
Band war auch dieser mit diversen _fucks* durchsetzt. Die Platte 
wurde also im Eigenverlag herausgebracht, ohne besagtes Stück, 
das dafür als Single gepresst wurde. Später gab es die LP doch 
noch mit „„Asylum“ drauf. Die Kritik aut’ die \ eröftentlichung der 
„Ihe Feedine Of The 5000“ war verheerend. (rass wurden von 
alien Magazinen und Schreibern total verrissen. als polemisch, 
Mittelklasse- und Hippiequatsch runtergemacht oder ausgelacht. 
Auch Gary Bushell war unter den Krinkerm. doch zu ihm später 
mehr. Die Musik. die hier zu hören war. verdiente wirklich den 
Namen kaum, denn es ging Crass offensichtlich mehr darum. ihre 
Inhalte zu transportieren, als kraftvollen Punk zu machen und das 
war aus ihrer Sicht aut jeden Fall konse quent. Eins der zentralen 
Stücke war „Punk Is Dead“, womit 78 wenig Leute etwas 
anfangen konnten, die Band kritisierte die Pıstols und die Clash 
als Kohlegeier und Punk als obertlächlichen Kommerzkack und 
sie hatten da wohl einen Punkt. die Entwicklung war damals schon 
deutlich. Daneben waren solche Ohrwürmer wie ‚Do they owe 
us a living?“ und „Banned from the Roxy“ zu hören. Letzteres 
bezog sich daraut. daß Crass im Ur-Punkelub Londons nicht 
spielen durften, weil sie den Veranstaltern zu heftig waren. 
Die Texte waren ein Rundumschlag gegen alles und Jeden, dazu 
größtenteils fiepsige Gitarren, Schlagzeug wie auf einem 
Kindergeburtstag und wilde, sich fast überschlagende Gesänge 
von Leadsänger Steve und den beiden Frauen Eve und Joy. 
Dennoch wurde diese Platte ein Meilenstein und bis heute 
mehrere hunderttausend mal verkauft. Dies lag wohl vor allem 
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daran. daß zum einen deutlich wurde, daß es diesen 


Leuten bitter 
ernst war und daß sie drauf schißen, w. 


as Leute von ihrem Kram 


diese Band definitiv mehr war als ei 
die LP vom ganzen Konzept her aus 
lichungen herausstach. Sie kam in ei 
schwarz - weiß gehalten und mit ein 
die weiteren Sachen von Crass 
Bandmitglied $. verantw 


ne Mode und auch daran, daß 
all den anderen Veröffent- 
nem großen Faltcover. in 


Darunter stand ‚Your Country needs vou‘“, 


absolut daneben. „Fight War Not W 
und sie meinten es ernst. Aus 
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immer Gegengewalt hervorbringt. 
namens „Bloody Revolutions“ zu 
ganzen Kommunisten zu v 
Machterkämpfung mit nac 
nıcht witzig fand, 


Art von 
I eben auch 
Crass standen somit schnell zwischen allen 
erte an und schrieben Flugis, weil 
-ras ie hatten wohl auch mal SS- 
Uniformen auf der Bühne getragen. keine Ahnung was das sollte, 
englischer Humor wahrscheinlich...) und sie klar gegen 
Kommunismus Stellung bezogen. Faschisten griffen die Konzerte 
an. weil Crass linksradikale Anarchozecken waren. 
Die Bullen ratzten ihnen die Bude und observierten sie und Crass 
brachten ihre nächste Platte raus, eine Doppel-LP namens 
„Stations Of The Crass“, Wir schreiben 1979, Punk hatte mit- 
tlerweile seine eigenen Kleiderregeln entwickelt. erste Bands 
fette Plattenverträge mit Majors klargemacht. der Kult begann 
seinen Zug um die Welt und Crass hatten mittlerweile einen 
relativ großen Bekanntheitsgrad erreicht, den sie mit „Stations‘ 
unfermauerten. War „Anarchy + Peace“ das Motto der ersten 
Platte gewesen, so war es nun „ANOK 4 U 2“, Crass hatten halb 
London zugekritzelt mit Slogans und ihren Logos {zum einen ein 
rundes Symbol. zum anderen ein umkreistes A, das ein Gewehr 
zerbricht) und ein Foto einiger Parolen aus der U-Bahn zierte das 
Cover. 
Textlich und musikalisch war 
Anschluß an die erste LP, die 


das Doppelalbum der passende 


Mucke war immer noch wirr, aber f 
es gab schon mal hier und da eine Melodie und viele Mitgröhlzei- 
len. zum Teil richtige Hits wie „Walls“ oder „laintthick“, Text- 
lich waren es die gleichen Schwerpunkte: Kritik am System, den 
Spielern, Militär und Krieg, Machotum und Verblödung. Eine 

Seite ist eine Liveaufnahme aus irgendeinem Winzschuppen. auf 
der das Publikum alles mitsingt. Auf den Konzertphotos kommt 
richtig schön der Punkspirit jener T. 
Kerle und Frauen toben auf der Bühne rum und schreien sich die 
Seele aus dem Leib. Für viele kleine Punker auf dies 
waren die Texte ein Hammer, hart, teilweise poetisch und wesent- 
lich weitgehender und entschlosse 

Allerdings nicht im Hinblick 
Systems. soiche P 
Gegenteil. bei 
treu. 


aß es auch keinen Sinn macht, Men- 
schen die Anarchie gewaltsam aufzuzwingen 


gen, wenn sie sie nicht 

freiwillig akzptieren. Also blieb nur ein lautes „Fuck You‘ an de & SR 
7 . - - . , * 

Welt. Der Anarchismus von Crass bezog sich in erster Linie y 


darauf, daß jeder Mensch das Recht hat, s 
Jenseits von staatlicher Gängelung, Uı 


ein Leben einzufordern. 
ıterdrückung und Verar- 
utorität und Herrschaft und 

S Systems, der Nazis. der 


mi der Doofpunks, denen das alles zu 
politisch und theoretisch war. 
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Crass hatten vor 77 schon in einer anarchistischen Kommune 
gelebt und für sie war das plötzliche Auftauchen der Pistols mit 
„Anarchy in the UK“ ein Hoffnungsschimmer. Punk also zu Anfang 
ein Vehikel für ihre Botschaft. Ein Widerspruch scheint es auf den 
ersten Blick zu sein. daß Crass Haßmusik mit Haßtexten machten. 
weil sie Liebe propagieren wollten. den festen Glauben, daß alle 
Menschen von ihrer Veranlagung her „‚gut‘‘ sind und nur durch die 
Scheißsysteme zu Vollididioten werden. Ein wahrlich streitbarer 
Standpunkt, den ich persönlich auch etwas anders sehe. Dumm- 
heit, Dumpfheit und Brutalität findet mensch leider überall. wer 
war nun zuerst da, die Henne oder das Ei? Doofe. die sich 
beschissene Systeme schaffen, sich gerne ausbeuten und in 
Kriegen verheizen lassen, oder ungerechte Systeme, die die 
Menschen erst verdummen um sie dann auszubeuten? 
Auch die absolute Gewaltlosigkeit ist so eine Sache... Bei einem 
Konzert in Nordengland stürmten Nazis den Laden und Leute 
bildeten einen Kreis um die Band. um sie zu schützen. Ist ja okay, 
aber ist das ein adäquates Mittel gegen Nazis? Verschwinden die 
davon eines Tages? Beim Stonehenge-Festival. als Rocker ein 
Gemetzel unter Punkern anrichteten, versuchten Crass so gut es 
sing zu helfen und ein Ende der Gewaltorgie herbeizutühren. 
Ich persönlich wurde so stark von Crass beeinflußt. daß sie der 
eigentliche Anlaß für mich waren, den Kriegsdienst zu ver- 
weisern. Ich fand es sinnvoll, jede Gewalt abzulehnen und wußte 
auch, daß Gewalt immer Gegengewalt hervorbringt. Ich ging 
soweit, Streitereien unter Fremden zu schlichten oder Irren das 
Messer aus der Hand zu quatschen. das sie mir eben noch in die 
Wampe hauen wollten. Das Faszinierende ist ja, daß dieser 
Pazifismus so lange wirkt, wie mensch absolut daran glaubt. 
Wenn du Gewalt total ablehnst und für schwachsinnig hälst. weil 
eine Hauerei nichts bringt außer dicken Fressen, dann ist das so 
selbstverständlich. daß du keine Angst zeigst, weil selbst der 
totale Oberproll für dich ein armer verführter Schnurrbartträger 
ist. dem du jetzt mal die Welt erklären mußt. Hat weitaus mehr als 
einmal geklappt. ABER... wenn plötzlich Nazis überall auftauchen 
und dir die Fresse vollhauen, dich immer bedrohen und die Politik 
mit im Spiel ist, dann ist das was anderes. Die killen dich aus 
Überzeugung und Wahnsinn und da gibt es nichts zu reden. 
Enrweder mensch überläßt ihnen die Straße und kann zu Hause 
über Gewaltlosigkeit philosophieren, bis sie irgendwann vor der 
Tür stehen. oder mensch setzt ihnen etwas entgegen. und damit 
meine ich jetzt nicht Erlebnispädagogik und Kaffeekränzchen. 
Staatliche Gewalt und der Widerstand dagegen sind auch noch 
mal eigene Themen, worauf ich hinaus will ist, daß ich mittle- 
rweile einiges an den Aussagen von Crass doch recht naiv finde. 
so im Nachhinein betrachtet. Es gibt eine Form von Notwehr die 
nötig ist, damit mensch sich nicht nur noch zum Arsch machen 
läßt. Witzig in diesem Zusammenhang ist, daß die irren Norweger 
von Turbonegro auf einer neuen Scheibe ein Telefonat abspielen, 
das sie irgendwo mitgeschnitten haberi, auf dem Steve (ehemaliger 
Crass und Schwartzeneggar- Sänger) einem Mann Prügel androht, 
weil der ihm noch Geld schuldet. Ist der älter geworden oder was 
oder wie? 
Die Texte auf der „‚Stations“ sind im Grunde genommen Attacken 
gegen alles und jeden. auch gegen die linke. sich selbst beweih- 
räuchernde Szene, gegen die Liberalen, die Spießer, die Punks die 
sich anpassen, was weiß ich. Man konnte diese Band gut finden 
oder sie hassen, ich denke, dazwischen gab es wenig. Umso 
überraschender war in meinen Augen. daß es damals ınter uns 
Punkern normal war, Slogans oder Logos von Crass auf den 
Klamotten herumzutragen. Es war ein Phänomen. daß diese Band 
einen so durchschlagenden Erfolg bei den Leuten hatte. denn ihre 
Musik war in etwa das Gegenteil von kraftvollem Punk a la GBH 
und ihre Aussagen doch sehr umfassend und eigenwillig. 
Natürlich gab es schon sehr früh Punks, denen das alles gewaltis 
am Arsch vorbeiging, bsw. Special Duties oder Exploited, die auf 
ihrer alten Livescheibe am rumfrotzeln sind und ihr „I believe in 
anarchy‘“ gegen Crass richten. Pfeifen. Ich denke. zu Wattie 
braucht heutzutage nicht mehr viel gesagt zu werden, aber Dumpt- 


heit ist 1997 angesagter als je zuvor und dicke Arme waren schon 
immer wichtiger als ein arbeitendes Hirn. 
1980 brachten Crass einen Sampler heraus. „Bullshit Detector 1“. 
eine Zusammenstellung von Bands und Individuen. die den Apell 
des „Do It Yourself.. im Punk ernst genommen hatten und ihre 
musikalischen Ergüsse an Crass geschickt hatten. darunter 
Aufnahmen mit Monorecordern aus irgendwelchen Küchen. 
Wohnzimmern und Übungsräumen ohne jeden professionellen 
Anspruch. Dabei waren u.a. Red Alert. Amebix. The Altemativ 
und einige andere. keine Sachen. die durch ihre Fetzigekeit oder 
Qualität bestachen. sondern durch ihre Authenzität. ihren Punk- 
rockfaktor. durch die Tatsache. daß da arme Schweine wie du und 
ich ihre Wut rausließen, egal ob es jemanden interessierte oder 
nicht. Zusammengestellt und rausgebracht wurde das Projekt von 
Crass und mir ist nicht bekannt, daß ihre besoffenen Kritiker wie 
bsw. Exploited jemals erwas ähnliches getan hätten. denn es 
wurde kein Geld damit verdient. Idealismus nennt mensch sowas, 
aber das war damals selten und ist es heute noch. 1980 ging der 
Trend im Punk schon lange hin zu fetzigen Produktionen. zu mehr 
Schein als Sein. zum Kohlemachen und groß rauskommen und 
Crass setzten mit diesem Sampler zum einen dagegen ein Zeichen 
in dem Sinne, daß eben die Idee. die Einstellung entscheidend 
sind und nicht das toil vemarktbare Produkt, zum anderen 
bewiesen sie. daß sie es ernst meinten mit dem Punk von unten. 
1981 erschie ihre dritte LP ‚Penis Envy“ und wieder überraschten 
sie sowohl Feind als Freund. denn auf dieser Scheibe sangen nur 
die Frauen aus der Band und der Themenschwerpunkt in Layout 
und Texten waren Sexismus. Beziehungen, Rollenverhalten und 
die systemerhaltende Fiunktion von Monogamie und Eifersucht. 
Natürlich hagelte es auch Kritik von ner Menge Punkrocker. was 
denn der Unsinn sollte. daß nur die Frauen singen etc.. womit 
Crass bewiesen haben, daß sie zurecht so eine Platte gemacht 
haben. denn Blödheit ist auch innerhalb der Szene ein Problem 
und nicht nur bei den Prolis. Die Musık war die altbewährte 
Mischung aus Lärm und schönen Melodien. „Berkertex Bribe“ 
oder „Smother Love“ sind wunderschöne Songs und die Texte 
suchen ihresgleichen. Sie waren keine plumpen Anklagen gegen 
Gort und die Welt, sondern brachten den Hörer zum Grübeln und 
bestenfalls auch dazu. das eigene Verhalten und Denken zu hinter- 
tragen und zu ändern. 
Irgendwann in dieser Zeit hat die Band einen weiteren Coup 
gelandet: sie nahmen harten Stoif auf. irgendwelche Songs mit 
extrem kritischem Inhalt und zaben sie einer Bravo*-ähnlichen 
Zeitschrift, so nem Heft fir Mädchen um die 13 Jahre. Die 
Redaktion dachte. es handelt sich um teeniekompatible Lala 
und legte die Single oder das Tape. keine Ahnung, ihrem Heft bei. 
Skandal. Skandal. Immer Ärger mit den Bullen und anderen 
staatlichen \ertolgungsbehörden und jede Menge Publicity. 
Ebentalls in diese Sxchaffensphase fällt der Bullshit Detector 2" 
Sampler. eine Doppel-LP in derselben Machart wie der erste. mit 
erheblich mehr Bands und zumindest stellenweise Aufnahmen in 
Plattenqualität. Ebenso wie beim .‚Bullshit 1“ bestand das Layout 
aus Kram. den die einzelnen Bands zusammen mit den Tapes ein- 
geschickt hatten. Auf dem Cover winkt die Royal Family, 
versehen mit Totenschädeln. wieder mal eine äußerst provokative 
Angelegenheit. Vertreten sind u.a. Omega Tribe. Chumbawamba. 
The Rejected und viele andere. insgesamt ca. 40 Bands. Der 
absolute Süperhit ıst „Random Relations“ von den Suspects, ein- 
fach Wahnsinn. Crass sagen deutlich. daß es ihnen nicht um ein 
qualitativ hochwertiges Produkt geht. sondern darum zu zeigen. 
was Leute so machen und zu sagen haben. Ich zitiere ımal:*in 
reality punk is an attitude of mind, a form of protest against an 
unjust and uncaring society - punk is concerned with ideas, not 
last weeks fashıon. The tracks on this album express the real punk 
spirit - protest. independence. originality and lack of 
compromise...‘“. Zusätzlich grenzt die Band diesen .echten‘‘ Pımk 
klar ab von dem Medienbild. das von Punk zu der Zeit 
transportiert und dankbar von vielen Punks nachgeäfft wurde. 
„All balls. no brains“. Klar wurde hier der Unterschied zwischen 
dem politischen. ernsteren Teil der Bewegung und den; enigen, die 
nur rumhängen und saufen wollten. 
Dazu mehr beim nächsten mal. wenn es im zweiten Teil um die 
weiteeren Veröffentlichungen, Gedanken und das Ende der Band 
geht. 
Chris 
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SNOTHER LOVE 1 


The true romance is the ideal repression, 

That you seek,that you dream of,that you look for in 

i the streets, 

= That you find in the magazines,the cinema,the glossy 

& shops, 

BE And the music spins you round and round looking for 
the props. 


The silken robe,the perfect little ring, 

bh: That u you the illusion when it doesn't mean a 

B thing, 

er De ED into the street and staring from the wall 

Sp perfection of the happiness that makes you feel so 
small. 

Romance,can you dance?D'you fit the right a uhr; 

‚Do you love me?Do you love me? 

Do you want me for your own? 


s lir 
2 le,yo ervo me „ueJour 1 konnt forte] 
Br Say you love me,say you love me, 


litio u you anoe me/s 
ne „Pright 0444, 0rals/cn ed zals ne/.Pend & 


by, 
A .Say you know that I'm the one, a 50 or »Penthouss = you 
= Tell me I'm your everything,let us build a home, 1170/%. your 4 Fu ou'1] 
We can build a house for two,with little ones to Se om er n 70 this l12,3arro Bart 2 uptg 
follow, ann Ben Sin/that asp tmist we deprive ne“ 
Proof of our normality that each tommorrows en, Doughe zus around None ced idea 
: Romance, romance. 17 You're ed tenner,a io ” mc 
PA Do you love me?Say you do, Srappy yyazJOU Chink yayor?/1'z ailer.1e 
y We can leave the world behind and make it just for Ority/na beine a le /rlth 
twos ; or 0 eompatı not 2, "hat? © Do pgatable pe 
Love don't make the world go round,it holds it right u, nd fo Ive/e(.non Dany eo you Press 
in place, o ee 
Keeps us thinking love's too pure to see another face. y Po A, /1 bo 1 uniote en 
Love's another skin-trap,another social weapon, ou sei 1on/ıTyır final 8io u 


Another way to make men slaves and women at their 
beckon. 

Love's another sterile gift,another shit condition, 

That keeps us seeing just the one and others not 

existing. 

Woman is a holy myth,a gift of mans expression, 

{ She's sweet,defenceless,golden-eyed,a gift of gods 


repression. 
5 If we didn't have these codes for love,of tokens and 
, positions, 
We'd find ourselves as lovers still,not tokens of 
possessions. 
- It's a natural,it's a romance,without the power and 
y greed, . 
: We can fight to lift the cover if you want to sow a n the Tg 
! AR seeds, ee ‚ Sattle- 08 
. Do you love me?Do you?Do you?Don't you see they aim to 
smother 


The actual possibilities of loving all the othere? 
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MASKED RIDER 


An dieser Stelle möchte ich einige Wort verlieren 

zum Thema: „ Totalverblödung schon im Kindesalter“. 
Natürlich ist klar, daß die Glotze in der Form in der sie 
sich schon immer, aber erst recht seit Einführung des 
Privatfernsehens präsentiert, alles andere ist als eine Bil- 
dungseinrichtung. Sie scheißt uns zu mit Müll aller Art 
und außer Tierfilmen oder ab und an mal einem halb- 
wegs korrekten Politmagazin ist nichts dabei, was auch 
nur halbwegs zur Verbesserung des Allgemeinwissens 
beitragen könnte. Ich persönlich finde das gut. denn 
wenn mensch davon ausgeht. daß das kulturelle An- 
gebot in etwa den Geisteszustand einer Gesellschaft wi- 
derspiegelt. dann wird doch sofort klar. wie es um uns 
bestellt ist...Dies ist der Grund, weshalb ich mit einer 
Mischung aus Faszination, Neugier, Ungläubigkeit 

und Entsetzen solche Hämmer wie den Mutantenstadel. 
Herzblatt oder ähnlichen Scheißdreck sehe. Wie das Ka- 
ninchen auf die Schlange schaue ich. allerdings wie ein 
Kaninchen, das den Tod vor Augen hat und deshalb nur 
noch irre kichert. 

Zurück zur Kinderverarschung. Es ist natürlich beson- 
ders heftig, daß zu bestimmten Zeiten -morgens und am 
Wochenende- ein Programm gezeigt wird. das extra 
dafür entworfen ist. um schon die kleinen. noch weit- 
gehend harmlosen Nachwuchszombies eine Weile von 
ihren Spielkonsolen und Gameboys fortzulocken und 
ihnen saudumme Filme mit pervers langen Werbe- 
blöcken vorzusetzen. Irgendwo in Konzernen, Werbe- 
agenturen und Medienunternehmen sitzen Arschlöcher. 
deren Job es ist, sich zu überlegen, wie sie an die Käu- 
ferschicht der unter-10-jährigen rankommen und die 
zukünftigen Konsumzombies dazu kriegen.schon heute 
ihre Alten bei jeder Gelegenheit vollzuquengeln. rum- 
zubetteln und -nörgeln, damit die ihre Kohle in den 
Läden lassen. 

Was muß mensch eigentlich in der Birne haben, um so 
einen Job zu machen und trotzdem noch ruhig schla- 
fen zu können? 


Auf jeden Fall hasse ich es, wenn ich in Geschäften 
mitbekomme, wie die kleinen Gierigs ihre Alten zund:: 
len, weil sie alles haben wollen, was sıe sehen oder aus 
der Werbung kennen, und wenn Mutt nicht die teu- 
ersten. neonfarbenen Turnschuhe für 300 Mack kau- 
feri will. sondern nur die für 150, dann kann mensch 


ohne es zu wollen Zeuge stundenlangen Gemosers 


werden. weil Sohnemann nicht der Klassenasso werden 


will, egal ob Vati nun arbeitslos ist, verschuldet oder 
schon im Knast. 


Das wohlerzogene 
Kind 
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- Statt an all dem zu verzweifeln, nur noch sinnlos zu 
schreien. Drogen ohne Ende einzuwerfen oder am bes- 
ten gleich möglichst weit abzuhauen, genieße ich es nun 
mal eher, mich an dem Wahnsinn in der Glotze zu wei- 
den. Ich bin mit Punkrock aufgewachsen und da ging 
es nun mal darum. der verblödeten Gesellschaft den 
Spiegel vorzuhalten und den Spießern zu zeigen, daß sie 
scheiße sind und wir auf sie pfurzen. Das war etwas 
kurz gedacht und über Punk kann mensch auch in 
einigen Hinsichten gut ablästern, aber im großen und 
ganzen sehe ich das immer noch so. Und deshalb -juch- 
huu, Bogen erfolgreich geschlagen- tu ich mir den 
Irrsinn gerne mal rein. 


‚alle untergehen, und schuld ist der MASKED RIDER. r 
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RIIEER a gear Re Bee EEE ZT 
Dafür eignet sich recht gut der Sonntagmorgen, denn 
nicht alle meine Mitbewohner teilen meine verqueren 
Ansichten bezüglich des Fernsehprogramms, einige 
sehen lieber französische oder polnische schwarz-weiß- 
Problemfilme aus den frühen 60ern und ich versuche 
deshalb, Diskussionen über das Programm zu ver- 
meiden. das gibt nur Streit. 

Meistens haben alle am Samstag abend ordentlich einen 
draufgemacht und pennen dann bis ın die Puppen. um x m 
gegen Nachmittag mal so allmählich aus der Pfurzmulde 
zu kriechen und sich kurz darauf wieder hinzulegen. Ich ; 
gehöre leider zu den bedauernswerten Kreaturen. die 
auch Sonntags früh aufwachen. weil das doofe Unterbe- 
wußtsein zwischen Wochenende und Arbeitstag nicht 
unterscheiden kann. Deshalb kenne ich einen genialen 
Weg, um Kater. Langeweile und Gefühle aufsteigender 
geistiger Leere zu vertreiben, denn am Ruhetag des 
Herr kommen in der Glotze Cartoons, Gottesdienste, 
alte Westernserien, Schlagersendungen, einfach alles. 
was das Herz begehrt. Und am dööfsten und Kinder- 
hirne entleerendsten ist: MASKED RIDER! 10.15 Uhr. 
RTL. Das muß mensch gesehen haben. 

Das Plot muß von unglaublich dämlichen oder total 
bekifften Knallern entworfen worden sein und ist auch 
in der Umsetzung absolut kultisch. Ein junger Mittel- 
klasseanu ist in Wahrheit ein außerirdischer Prinz oder 
sowas mıt geheimen geistigen und körperlichen Kräften. 
Seine Kumpels. Familie und so haben natürlich keine 
Ahnung davon und wissen auch nicht, daß ein 
Raumschiff voller durchgeknallter Aliens um die Erde 
düst. immer bestrebt. Chaos und \ernichtung über den 
Planeten zu bringen. was natürlich jedesmal anı dem 
Mittelklasseanu scheitert, der sich in Notfällen rasch in 
ein karatekämfendes Etwas in schrillem Kostüm ver- 
wandelt . Seine Klamotten sind aber noch gar nichts 
gegen die der Aliens, vor allem der Blädmannsgehil- 
fen. die immer von ihm die Mütze vallkriegen. Ihm zur 
Seite steht ein armer Liliputaner. der in einer Art 
Teddykostüm mit aufgeklebten Augen durch die Ge- 
gend zischt und wohl auch von fernen Welten kommen 
soll. Der Zweck dieses desolaten. ewig fiepsenden 
Dämels besteht darın, von eine Scheiße in die nächste 
zu stolpern und das soll wohl irgendwie witzig sein. Ist 
es auch. 


Dann gibt es danoch ein Motorfad. das reden kann. HROIE HEISE 
Die Bösewichter sind eine Mischung aus Insekten und . | Mira \ ä 
Borks und bewegen sich wie die Monster in italie- ; Y 143), t 
nischen Sandalenreißern aus den 60er. Außerdem sind }. '4 iv “ ' 
sie ziemlich doof und verlieren deshalb alle Kämpfe. + cha" 
Wichtig sind in jeder Folge geheime Kristalle, Strahlen | (E I VAN 
oder teuflische Waffen, gegen die der MASKEDRIDER I N ap 
selbstredend die Gegenmittel findet. i DER ik R 
Klingt doch vielversprechend, oder? Schlechte Kos- kb Mappen. 


tüme, schlechte Tricks, saudoofe Handlung, alles totaler 

Mist und deshalb schlichtweg ein Muß für alle, die mal 

sehen wollen, womit die lieben Kleinen so aufwachsen, RE 
die irgendwann hier die Mehrzahl der Bevölkerung er 
stellen werden. Das kann nichts werden, wir werden ;; 


Nächstes mal: SINGLED OUT - MTV goes Gum- 
mizelle. a; 
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THE JAM 5 


Zweiter Teil unserer kleinen Kolumne über tolle Bands, die im Zeitalter von DJ Bobo, Scooter und Biohazard A r | r 
kaum noch jemand kennt. Ich bin kein Musikjournalist und habe null Bock mich um eine komplette 


Diskographie oder so nen Scheiß zu kümmern und ich werde auch nicht in der Bibliothek Bücher wälzen, um hit 
euch erzählen zu können, wann Paul Weller seine erste Gitarre geschenkt bekam. Mich interessiert nur das a i 
Lebensgefühl, das eine bestimmte Musik rüberbringt, und da sind die JAM, vor allem zu Beginn ihrer Karriere, Ks 


einfach kultisch. Wenn ich die erste Scheibe „In The City“ von 1977 höre, mache ich schlagartig eine Zeitreise in 

das England jener Tage, laufe an langweiligen, sauberen Reihenhäusern vorbei, sehe junge Menschen, die sich ef, / ie 
strange kleiden und mit Gleichgesinnten treffen um sich zu amüsieren, während die Spießer verständnislos mit 
dem Kopf schütteln. Diese Scheibe vermittelt eine dermaßene Energie, mitten in die Fresse, das ist einfach 
fantastisch. Die JAM waren nie eine Punkband im eigentlichen Sinn und über J ahre hinweg bestand der Großteil 
ihrer Fans aus Mods (als es diese als relevante Subkultur noch gab...), aber die frühen Stücke sind in meinen 
Augen Punk. Weller, der fast alle Lieder geschrieben hat, spielt hıer noch 5-Akkorde Grundriffs. während der 
geniale Bruce Foxton am Bass und Rick Buckler an den Drums ihn göttergleich unterstützen. In dieser Be- 
setzung spielte die Band bis zu ihrem Ende 5 Jahre später, 3 begnadete Musiker die sich perfekt ergänzten. Kopf 
der ganzen Sache blieb immer Paul Weller. der später in den 80er mit seinem Style Couneil oder so ähnlich 
Popmusik machte und hetite noch rumschrammelt und nach wie vor genial ist, aber wenig mit dem gemein hat, 
was er mit den JAM auf die Beine stellte. 

Auf der ..In The City“ ist kein einziges langweiliges Stück, alle gehen voll ab, eine Ansammlung von Krachern, 
wovon die meisten sich um das Lieblingsthema Mädels und Jungens drehen, aber ohne zu greinen oder SO, 
sondern voll Spaß und Energie. 3 Männer Zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Auch von 1977 ist die Scheibe 
_This Is The Modern World“. auf der die 3 wieder recht smart gekleidet daherkommen, ein tolles Brett spielen 
und sogar 2 Balladen einfügen. also doch schon mal ein bißchen greinen. Die Scheibe ist auch super, allerdings 
nicht ganz so begnadet wie die erste. Egal. ein Dokument aus einer wüsten und rebellischen Zeit. das allemal 

_ hörenswert ist. In den Texten klingt hier + da Sozialknitik an, das Wochenende wird abgefeiert, ganauso wie das 
„London Girl“. 

Hätte die Band statt Anzügen und schicken Hemden vesiffte Lederjacken und zerfetzte T-Shirts getragen, wären 
sie als Punker rausgekommen, möchte ich wetten. Das Verhältnis zwischen Mods und Punks war nicht immer 
spannungsfrei, es gab öfters Ärger, und die JAM bewegten sich irgendwo dazwischen, denn ihre Musik wurde 
immer von den verschiedensten Leuten gehört. Ich hätte gerne das ein oder andere Konzert miterlebt, war 
bestimmt eine bunte Mischung... 

Ich hatte danach lange nichts von den JAM in die Finger bekommen, weiß also nicht, welche Scheiben sıe 
rausbrachten. aber es war eine Zeit, in der sie richtige Hits landeten, Charthits, meine ich. „Going Underground“, 
„Eton Rifles“, Stücke, mit denen sie immer bekannter wurden. aber hier und da gab auch schon Anzeichen, daß 
eine seichtere Richtung singeschlagen wurde. 

1980 lief mir die LP .‚Sound Affeets“ über den Weg. Ich war verwirrt. Seichte Popmusik? Was war geschehen? 
Auf jeden Fall eine gewaltige musikalische Weiterentwicklung, der Drummer hatte außerdem einen Bart und 
naja, beim dritten mal hören merkte ich, daß auch diese Scheibe ihre Hits hatte. aber mehr so Songs zum verliebt 
Händchen halten oder rummachen, nix Energie und Punkrock. Allerdings finden sich hierauf ..Start““ und „That's 
Entertainment“. Songs, die noch heute Maßstäbe setzen und verzweifelt von Nostalgikern gecovert werden, aber 
wer kann schon so singen wie Paul Weller? 
1982 kam .The Gift“ raus, eine Scheibe, auf der mir gerade mal noch 1 Stück gefällt, „Town Called Malice“. Toll. 
Ansonsten blanker Verrat, Popmusik, nix für mich. Anscheinend auch nichts für die Band, denn die musika- 
lischen Differenzen zwischen den dreien führten dazu. daß die JAM sich auflösten, weil Weller andere musika- 
lische Wege beschreiten wollte als die 2 Jungs von der Rhytmussektion. Schade, aber der Weg der meisten 
Combos. 

Es gibt noch eine „Live-Scheibe“, die mir bekannt ist, eine nette Zusammenstellung aus verschiedenen Phasen 
der Entwicklung, sowie eine „Greatest Hits“, auf der zwar viele meiner persönlichen Greatest Hits fehlen, aber 
egal, sie ist schon sehr nett. Auf jeden Fall sind die frühen JAM absoluter Kult, energiegeladener Punk aus der 
Mitte der 70er, und wer sich drauf einlassen möchte, findet auch im späteren Werk viele nette Stücke. Tja, so wıe 
77 wird's nie wieder sein. SeufZ. 

Ich übergebe nun an DJ Bobo, Bad Religion und all die anderen Langweiler, und dann übergebe ich mich. 
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Hallovooo. Ist da jemand? Hört mich ırgendeiner? 
5000 Faschisten am 1. März in München! Das verschlägt 
einem die Sprache. obwohl es abzusehen war. Die Brut. die 
dieser Staat sich herangezüchtet hat wird größer. keine Frage. 
aber es ist kein Wunder in Zeiten. in denen die Konserva- 
uven Parteien ein Zeug daherschwätzen, wie es früher die 
Reps getan haben und die CSU mit ihrem Gehetze gegen die 
Ausstellung über die Verbrechen der Wehrmacht. die Gau- 
weiler und Co. mit Sicherheit noch nie persönlich gesehen 
haben, in ein Horn bläst mit der NPD. 
Ich hatte ursprünglich geplant. über einen längeren Zeitraum 
Zeitungsartikel über Gewalttaten von Nazis. deren Auf- 
märsche und Aktionen zu sammeln. diese hier zu drucken 
und etwas darüber zu schreiben. Schnell wurde mir bewußt. 
daß wır damit locker ein eigenes Heft hätten füllen können. 
Diese Sachen stehen in der Regel zwar nıcht mehr in den 
eroßen Schlagzeilen, aber dafür sind sie fast täglich zu finden. 
meist auf Seite 4 rechts unten. mit einigen Ausnahmen 
natürlich, wie bsw. die Trottel von der Bundeswehr in 
Detmold. 
Beinahe jeden Tag werden irgendwo in diesem Land 
Menschen angegriffen, überfallen, verletzt, ermordet. weil sie 
tarbig sind. nicht „deutsch“ aussehen. obdachlos sind oder 
bunte Haare haben. oder weil sie einfach Pech hatten. zur 
falschen Zeit am falschen Ort waren und einem Haufen 
Faschos in die Hände fielen, zu deren Vergnügen und Le- 
bensinhalt es nun mal gehört. gewalttätig zu sein. das ıst kein 
Versehen. sondern Sinn und Zweck. zentraler Bestandteil 
ihrer Ideologie und ihres Weltbildes. Darum und um die 
Reaktionen in der Öffentlichkeit geht es mir. obwohl ich so 
dermaßen die Schnauze voll habe, daß ich eigentlich keinen 
großen Sinn darin sehe. noch etwas darüber zu sagen... 
Teil der allgemeinen Taktik ist es geworden. das ganze = 
weitgehend herunterzuspielen, wie oben angemerkt. auf Seite 
4 oder gar nicht zu melden, ist doch fast schon zu alltäglich, 
um noch großartig Aufsehen damit zu erregen. 
Anderer Teil des offiziellen Schwachsinns ist es. was von 
Gewalt ganz allgemein zu schwateln, von verfeindeten 
Jugendgruppen etc. In Magdeburg. wo ein junger Punk von 
Schweinen mit äußerster Brutalität ermordet wurde. haben 
sich die Cops erdreistet, erst mal auch wegen ..Streitigkeiten 
innerhalb der linken Szene“ zu ermitteln. Klar. ist so üblich 
unter Punks. stechen sich laufend gegenseitig ab. wegen 
Kleinigkeiten, weiß doch jeder...Sauerei. Ziel der Übung ist es 
natürlich, der gesamten Entwicklung und dem Vormarsch der 
Nazis die politische Dimension und die Brisanz zu nehmen. 
Gewohnt deutsche Art. nebenbei bemerkt. Es klingt für all die 
Normalos beruhigender, wenn man ihnen verkauft. die 
Straßen seien halt voll entfesselter und enthemmter Jugend- 
licher, die alle gewalttätig sind, da blickt keiner mehr durch, 
Bullen und Verfassungsschutz schon gar nicht. also nee, sind 
ja auch wirre Zeiten, gelle. Beunruhigender wäre es, wenn 
alle raffen würden. daß die „Gespenster“ von Hoyerswerda 
und Rostock nicht vertrieben sind durch die vielen Kerzen. 
sondern daß die braune Pest landesweit auf dem Vormarsch 
ist, weniger spektakulär, aber effektiv. 
Die Gleichmacherei ist leicht zu durchschauen, wenn man 


will. ebenso wie das Gerede von der „Gewalt“ ganz allgemein. 


Ist das Gewalt, wenn jemand auf Gleise rennt, um den Castor 
zu behindern, verhaftet wird und mit den Beinen strampelt, 
dafür fette Anzeigen kassiert (wie soll so ein ganzkörperge- 


F 


schützter Roboter eigentlich verletzt werden?), und ist es 
Keine Gewalt. wenn im staatlichen Interesse massig leute die 
Fresse vollgehauen kriegen. weil sie anderer Ansicht sind als 
die Bundesregierung? Naja. das ist ein eigener Komplex. der 
den Rahmen sprengen würde und zum verarscht werden 
gehören zwei: einer, der Scheiße labert und einer. der so blöd 
ist es zu glauben. 
Ein weiterer Aspekt, der mit dem zunehmenden Rechtsterror 
einhergeht sind die Psycho- und Sozialheinis. die sich jedes- 
mal im Falle rechter Morde und Überfälle finden. um die 
Existenz von Neonazis mit der Existenz von Plattenbauten. 
SED und ırınkendem Elternhaus zu erklären. „Die armen 
Kleinen...“. Zum Kotzen. Natürlich sind viele dieser Vögel 
verwirrt. charakterlich nicht gefestigt, arbeits- und perspek- 
uvlos. als Kinder schlecht weggekommen. was weıß ich. 
betreifendes beim nächsten Mord bitte ankrenzen. 
EGAL. Das sind andere auch und die schlagen deswegen 
niemanden tot. Das zum ersten. Zweitens nützt es den Opfern 
der Mörder und Schläger überhaupt nichts. wenn sie das 
wissen. sie werden enadenlos totgetreten, erstochen, in den 
Rollstuhl geprügelt und die Täter haben in der Regel nicht die 
geringsten Gewissensbisse, denn Menschenverachtung ist 
genau ihr Dinge. Drittens macht diese Argumentation Täter zu 
Opfern. Nach der Logik von Heıtmeyer und den anderen 
Himwichsern müßen logischerweise auch Hitler (gescheiterter 
Künstler. kriegsgeschädigt. doofer Vater), Goebbels 
(körperliche Behinderung ) und Göring (dick. drogensüchtig) 
als arme Schweine durchgehen und nicht als drei der größten 
Verbrecher, die die Menschheit je gesehen hat. Viertens wird 
die politische Dimension auch hier völlig außen vor gelassen 
und -taarıraahhh- genau deswegen sind diese Wissenschaftler 
Ja so nützlich für die offizielle Version. Alle gewalttäugen 
Jugendlichen. die Skunks und Pınks nnd wie die alle heißen, 
die Lechten und die Rinken.alles ch eine Sauce. die sind alle 
Modermnisierungsopter, bei der zunehmenden Individua- 
lisierung sind sie rausgefallen. fühlen sich verunsichert und 
blahblah. vor allem die kleinen Nazis. deswegen müßen sie 
auch irgendjemand tothauen. Also: Sozialarbeit als einzige 
Hilfe. 
Und nun? Was kommt nun von denen? Waren das 500 
verwirtte Jugendliche. die dringend Hilfe bratichen oder 
waren das 5ü00 knallharte Faschisten verschiedener 
Altersstufen. zu allem entschlossen und so scheisse drauf, daß 
sie euch Sozialfuzzis ohne mit der Wimper zu zucken an die 
Wand stellen würden” 5600 potentielle Mörder. die darauf 
warten. daß ihnen dieser Staat wie eine reife Frucht in die 
Hände fällt. so wie er das schon mal getan hat’ 5000 geschulte 
und teilweise an der Waffe ausgebildete selbsternannte 
Herrenmenschen, größtenteils in gut finanzierten Orga- 
nisationen mit internationalen Kontakten? 5000 Verbrecher, 
die dieser Staat behandelt, als seien es demonstrierende 
Mittelstufenschüler, als seien sie nur ein kleiner Pickel auf der 
Nase dieses Landes? 
Wo sind die Heitmeyers und Hurrelmanns und all die 
unglaublichen Polizeipsychologen? Erklärt uns dach 
nochmal, was das für vereinzelte Modermnisierungsopter sind. 
deren Gewalt und Hass doch nur ans ihrer Angst geboren 
werden...Naja. wenn wir erst zusammen im Arbeitslager 
hocken, dann könnt ihr mir das ja alles noch viele Male 
erzählen. 
Und dann wird sich noch gewundert, wieso die ganze Welt 
uns anstarrt und verstört, entsetzt oder angewidert reagiert. 
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In diesem Artikel möchte ıch darauf engehen, wanım ich die 
Sozialdemokraten als Partei nicht ab kann. Klar. mensch braucht 
sich nur Schaping anzusehen, wie er bei den streikenden 
Bergleuten rwaschleint. jovia! den Arın un: die Kumpel legt und 
dabei in Wirklichkeit nur dem System dient. das für deren Misere 
verantwortlich ist Oder Giogowski. der auch äußerlich schon 
zum kleinen Kanther mutiert ist. wie er beim Castortransport 

was von Recht und Ordnung brabbelt und seine Kettenhunde von 
der Leine läßt. Ein Mensch. von dem ich inir beim besten Willen 
nicht vor-tellen kann. wie das aussehen soll. wenn er mal lächelt. 
Dazu geht der wahrscheinlich alleine in den Keller, damit es 
keiner sieht. Nun. tch möchte hier aufzeigen, daß die Entwicklung 
dieser Partei kein Zuial! war und dal Leute wıe Glogowsski die 
wahrlich legitimen Nachfolger von Verbrechern wie Noske sind. 
Hauptsächlich beziehe ich mich auf’ die Zeit am Ende des ersten 
Weirkriege:. da dies eine in der Geschichte der Sozialdemokratie 
eutscheidende Phase war. in der die Weichen für die nach- 
folzende Entwicklung gestellt wurden und eine Aufarbeitung der 
gesamten Story der „Sozen“ {wie sowohl der alte Katser Wilhelm 
als auch mein Opa diese l.eure nannten; much total anöden und 
übellaunig machen würde. Außerdem ist dafür nicht genug Platz. 


Durch che rasch zunehmende Industmialisterung ın der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrhundert: wuchs die Bedeutung der In- 
dustriearbeiter mit ihrer steigenden Anzahl. 1869 gründete sıch in 
Eisenach die Sozialdemokrwische Arbeiterpartei. die den klaren 
Vorsatz hätte. für die Belange der Industriearbester einzutreten 
und «deren Lebensbedinsungen zu verbessern. Es sing weniger um 
die Weltrevolution als um «lie Behebung der krassesten Mißstän- 
Je. deshallı kam es auch zu Spannungen mit Marx und Engels. die 
dem skeptisch gegenüberstanden, zumal die Sozialdemokraten als 
Partei von Anfang an im bestehenden System Veränderungen 
wünschten. statt das System als Ganzes abzuschaffen zu wollen. 
Dennoch waren Bir den Kaiser und den Reichskanzler Bismarck 
diese Arbeitervertreter der wahre Grans. die Verkörperung allen 
Übels in der Welt. eine Bedrchung der althergebrachten Ordnung, 
die darın bestand. dal! Adel. Militär. Beammrentum. Fabrikanten, 
Großerund-besitzer etc den Reibach machten. wahrend der 
Großteil der Bevölkerung für deren Wohlstand schuften mußten. 
Folserichiig erließ der Reichstag 1878 aut Drängen Bismarcks 
das Sozialistengesetz. daß den ..gemeingefährlichen Bestrebungen 
der Sozialdemokratie" ein Ende bereiten sollte. Zu diesem 
Zeitpunkt saßen schon einige Abgeorduere der Partei im Reichstag 
und trotz des Gesetzes bekam die Partei in den darauflolzenden 
Jahren immer mehr Stimmen bei den Wahlen. ‚\ix das Gesetz 
1889 nicht melır verlängerı wurde. hatte es bis dahin zur Folge, 
daß} viele Betrofiene emisriert oder eingeknastet waren, 
andererseits jedoch hatte es zu einern verstärkten Zusammenhalt 
der Werfolsten. zu mehr Solidarität und Konspiration und 
effekliverer Urganisation geführt. Ironisch. da diese Partei später 
selber in dıe Lage kaın. linker Staatskritiker zu verfolgen. 

Gegen Ende des letzten Jahrhunderts hatte sich die Misere der 
Sozen schon klar herausgebildet: Auf der ei- 

nen Seite standen der größte Teil die Keichstagsiraktion 

und viele Anhänger der Partei. die klar für Veränderungen mittels 
des Stinunzettels eintrasen. verbal zwar auch die Internationale 
unterstützten und auch mal radikale Reden schwangen. eigentlich 
aber zu Staat und System treu standen. Revolution war ihre Sache 
nicht. 

Aut der anderen Seite standen Abgeordnete wie Wilhelm 
Liebknecht und August Bebel sowie ein kleinerer Teil der Wähler 
und Parteimitelieder. die die Lehren von Marx und Engels ver- 
traten. klar sahen wo der Feind der internationalen Arbeiterschaft 
stand und für den radikalen Umsturz der herrschenden Verhält- 
nisse eintraten. Progranıme wie das von Gotha waren Versuche 
fauler Kompromisse zwischen diesen Flügeln. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts waren die Sozen die Partei mit 
den meisten Wählerstimmen. zumal auch mit dem weiteren 
industriellen Aufstieg Deutschlands die Zahl der Arbeiter stark 
zugenommen hatte. Damit einher ging natürlich auch eine zuneh- 


mende Organisierung ın der Partei. es gab eine Parteibürokratie 
und feste Machtstrukturen. gefüllte Kassen und Abgeordnete, 
deren primäres Interesse in der Sicherung ihrer Pfründe lag - wie 
das nunmal so ist in der Demokratie. Es gab einen klaren Wider- 
spruch zwischen der Angst der herrschenden Klassen vor diesen 
„radikalen Umstürzlern‘‘ und deren wirklichen Absichten. Die 
SPD war schon zur Jahrhundertwende alles andere als eine 
Bedrohung für das System, sie war eine Stütze des Unsinns. 

Ein nachzuvellziehender Gedankengang war. daß das für die 
Proietarier bis dahin Erreichte nicht aufs Spiel gesetzt werden 
sollte (Sozialgesetzgebung etc.), allerdings waren viele der 
Arbeiter zu Beginn dieses Jahrhunderts schon nicht mehr die 
armen Schweine. die nichts mehr zu verlieren hatten, sondern 
stark natioral eingestellte Bürger des Deutschen Reiches. 
Folgerichtig war die Zustimmung der SPD zu Steuer- 

erhöhungen 1913, die höhere Militärausgaben möglich machen 
sollten, sowie 1914 die Bewilligung der Kriegskredite durch die 
Reichstagstraktion. „Wir lassen ın der Stunde der Gefahr das 
Varerland nicht im Stich", brabbelten die Nachfolger der Kämpfer 
für die Rechte der Arbeiterschaft und die Vorgänger von Schmidt, 
Glogowski, Schröder. Oppermann und Co. 

Zur Ehrenrettung mul mensch fasthalten, daß es auch einen kleinen 
linken Flüge! um Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht gab, die 
dem System kompromißlos feindlich gegenüberstanden und die 
selbstverständlich sahen. daß das deutsche Reich hier einen Krieg 
geren andere Imperialisten anzettelte, der für die Proletarier aller 
beteiligten Mächte schreckliche Folgen haben würde und für die 
Bonzen und hohen Militärs einen prima Reibach bedeutete. Diese 
Einsichten waren für den größten Teil der SPD allerdings schon 
zu hoch, da gab es nur Treue. Ehre und Yaterland... 

Tragisch. aber wahr. die Sozen wären zusammen mit den 
Gewerkschaften durch Generalstreiks und konsequenten Widers- 
stand wohl in der Lage gewesen. den ersten Weltkrieg zu ver- 
hindern, aber ıhre Führer hatten alles andere als dies irn Sinn und 
leider waren auch große Teile der deutschen Arbeiterschaft voller 
Kriegsbegeisterung, ebenso wie viele Proletarier in den anderen 
beteiligten Ländern. 

Zu dieser Zeit hatte ein Mann Bedeutung in der Partei gewonnen, 
der typisch war für die staatstreuen Vertreter der Sozen, für den 
jede radikale linke Position gegenüber dem deutschen Staat einen 
Alptraum darstellte und der in den folgenden Jahren eine zentrale 
und tragische Rolle spielen sollte: Friedrich Ebert. 

Er stand stellvertretend für die Revisionisten in der Partei. die 
klar die Macht in Händen hielten und von der kleinen Gruppe um 
Luxemburg/Liebknecht hart kritisiert wurden. 1913 wurde er 
Parteivorsitzender und er war treibende Kraft bei der Zustim- 
mung zu den Kriegskrediten. 

Bezeichnend für die desolate geistige Lage der meisten Deutschen 
waren die Ereignisse der nächsten Jahre. Nach einer anfänglichen, 
fast die gesamte Bevölkerung umfassenden Kriegsbegeisterung 
tolgte rasch das unangenehme Erwachen: der Krieg war gar nicht 
lustig, den Franzmann verhauen klappte auch nicht so recht, statt 
dessen wurden Millionen in Stellungskriegen verheizt. krepierten 
elendig im Schützengraben und zu Hause gab’s nix mehr zu 
Fressen, dafür aber Massenelend, während die Generäle am Tisch 
die bunten Fähnchen hin und her schoben und auf das Leben 
„ihrer“ Sol-daten schissen. Deutsche Soldaten liefen an gegen 
russische Festungen aus Kruppstahl, wurden von Granaten aus 
deutscher Produktion zerfetzt. die Krupp und andere zuvor an 
England verkauft hatten - der Krieg war ein Bombengeschäft für 
die Bonzen. 

Dumm gelaufen. aber das hatten genug Linke auch vor 
Kriegsbeginn schon vorausgesagt, nur wollte das keiner hören, 
diese Leute galten -auch innerhalb der SPD- als 
Vaterlandsverräter und Feiglinge. 

Richtig gereicht hat es dann einigen Matrosen der deutschen 
Hochseetlorte. die verheizt werden sollten, als der Krieg Ende 
1918 schon klar verloren war. Sie rebellierten und es kam zu den 
berühmten Matrosenautständen. die weitreichende Folgen hatten. 


Mit ihnen solidarisierten sich große Teile der Arbeiterschaft. es 
kam zu Streiks. Die ganze „Dolchstoß“-Legende der Rechten ist 
nochmal ein anderes Thema. hat aber hiermit viel zu nun, denn es 
gilt festzuhalten. daß der Krieg von den deutschen Generälen mir 
ihren aberwitzigen Plänen verloren wurde und von niemandem 
sonst. Punkt. Die Aufständischen waren zudem größtenteils keine 
Iinksradikalen Kommunisten, sondern Anhänger der Mehrheits- 
sozialisten, also der Revisionisten in der SPD. die von Krieg, 
Elend und Hunger einfach die Schnauze gestrichen voll hatten. 
Den Waffenstillstand forcierten auf deutscher Seite Ludendorff 
und (o., die den ganzen Mist zu verantworten haften, sich nun 
aber geschickt aus der Affäre ziehen wollten. denn unterschreiben 
sollten die Kapitulationsunterlagen natürlich irgendwelche 
Deniokraren (am Ende war es der Zentrumsmann Erzberger) nicht 
die Kriegstreiber und -verlierer selber. General Ludendortf floh 
übrigens nach Schweden. Leider blieb er nicht dort.. 

Das ıst die „Dolchstoßlegende“, aus der die Nazis später Kapital 
schlugen. indem sie behaupteten. der siegreiche deutsche Soldat 
sei kurz vor dem Endsieg hinterrücks verraten worden. Totaler 
Unsinn und noch heute zu hören. 

Zurück zum Thema... 

Von der SPD hatte sich 1917 eine Gruppe abge- 

spalten. die die Faxen der Parteimehrheit unter Ebert dicke hatte 
und sich mit den Parteilinken der Spartakusgruppe zusammentat. 
um die USPD zu gründen. Ihnen gegenüber standen die Mehrheits- 
sozıalisten der MSPD, die bei weitem die meisten Arbeiter in 
Deutschland vertraten. auch den größten 

Teil der Streikenden und der aufständischen Soldaten. 

Nıum überschlugen sich die Ereignisse: Wilhelm II wollte erst bei 
„seinen“ Soldaten den Heldentod sterben, entschied sich 
kurzfristig aber dafür, nach Holland zu fliehen und dort den Rest 
seiner Tage fette Pensionen aus der Staatskasse der Weimarer 
Republik zu verprassen. In vielen großen deutschen Städten kam 
es zu Gründungen von Arbeiter- und Soldatenrären und am 9. 
November rief Karl Liebknecht in Berlin vor Anhängern der 
USPD die Republik aus. nachdem Max von Baden als 
Reichskanzler abgedankt und Ebert seinen Posten übertragen 
harte. Ebert und sein Kumpel Noske von der MSPD fürchteten nun 
nichts mehr als den Ausbruch einer Revolutrion wie in Rußland. 
sie boten sogar an. die Regierung zu übernehmen, um eben genau 
dies zu verhindern und die Streiks. Proteste. Meutereien und 
Räregründungen in geordnete Bahnen zu lenken und danach. 
mensch höre und staune, wieder mit Wihelm O weiterzumachen. 
Dies war Eberts teuchter Traum: Kanzler von Cmaden des senilen 
und getlüchteten Kriegskaisers zu werden. Republik? Räte? Vor 
nichts hatten er. Noske und ihre Kumpane mehr Angst. 
Interessanterweise gab es sogar in Deutschland Zeiten. in denen 
der Druck der Straße so stark war. daß den Herrschenden der 
Arsch kurzzeitig auf Grundeis ging. Genau dies war der Fall. als 
die MSPDier hörten, daß ihr früherer Weggefährte Liebknecht die 
Dreistigkeit besesen harte. die Republik auszurufen. Um den 
Linken den Wind aus den Segeln zu nehmen. rannte der MSPDler 
Scheidemann zum Reichstagsbalkon, unter dem sich eine Men- 
schenmenge versammelt hatte. und er rief ebenfalls die Republik 
aus, aber eben unter dem Vorzeichen der Mehrheitssozialisten. 
Ebert war auf beide stinksauer. er hatte nach wie vor geplant. den 
Kaiser wieder zu aktivieren. 

So mußte er neue Pläne machen und das gelang ihm erfolgreich. In 
Berlin bei einer Versammlung mit mehreren tausend Vertretern 
der Arbeiter und Soldaten gelang es der MSPD problemlos. sich 
als führende Kraft durchzusetzen und auf einem Reichskongreß 


wurde der Vorschlag angenommen, eine Nationalversammlung zu 
wählen, obgleich die Rätevertreter dagegen waren. 

Nochmal. weil es so schön ist: nicht durch gewaltsamen Umsturz 
und revolutionären Kampt kam es zur Gründung der ersten 
deutschen Republik. sondern weil einige mehrheitssozialistische 
Machtmenschen und die alten Eliten schlimmeres verhindern 
wollten, Ruhe und Ordnung als erstes Ziel verfolgt wurden und 
die Entwicklung sie ein wenig überrascht hatte. 

Diese Republik hatte eigentlich niemand gewollt. Ebert und 
Noske nicht, die Räteanhänger nicht und natürlich nicht die 
reaktionäre Bande der Kriegstreiber. -verlierer und -profiteure. 
Mit dem Dolchstoßmythos war auch gleichzeitig der Keim des 
Untergangs der Republik gelegt worden. Mit dem Unterzeichnen 
des Waffenstillstandsabkommens sind die Demokraten in eine 
geniale Falle setappt und ließen sich den Schwarzen Peter 
zuschieben, ohne es zu merken. 

Ebert sing sogar so weit, mit den alten Mächten unter der Hand 
Absprachen zu treffen gegen die Massen der streikenden und fir 
stabilere Verhältnisse kämpfenden Arbeiter und Soldaten. Mies 
wie er war. verbündere er sich mir denjenigen, die den Karren in 
den Dreck zefahren hatten und schielte angstvoll nach links. da er 
glaubte. nur von dort käme die Bedrohung für die Republik. 
Wahrlich ein würdiger Vordenker dieser Partei! Denkt mensch 
dies zu Ende. kann mensch so weit gehen zu sagen. daß wir nicht 
zuletzt diesen Arschlöchern das . II Reich” zu verdanken haben, 
denn sie haben die historische Chance verstreichen lassen. mit der 
Vergangenheit zu brechen, statt dessen sogar die Generäle und 
Freikorps (rechtsradikale Killertrupps verkorkster Frontsoldaten 
und Vorläufer der SA-Truppen; zu Hilfe gerufen und diese in 
Berlin gegen die Streikenden und Aufständischen vorgehen lassen. 
„Einer muß den Bluthund machen”- Noske hatte da keine Skrupel. 
Außer Verachtung fällt einem da nix zu ein. 

Rosa Lxemburg und Karl Liebkuecht wurden in dieser Zeit von 
Freikorpsleuten ermordet und auch dabei hatte Noske seine Finger 
im Spiel. denn er hatte beide bespitzeiu lassen umd von seinen 
Leuten wurde der Aufenthaltsort der beiden an die Faschisten 
weitergegeben. 

Aus der Partei der Arbeiterschaft. die dem Kaiser und seinen 
Schergen früher noch Angst einjagen konnte. war somit eine 
staatstragende Machtpartei geworden, deren Führung auf alle 
Fälle am Ruder bleiben wollte und nicht die geringsten Skrupel 
hatte, mit den antidemokratischen rechten Kräften zu paktieren. 
solange es nur gegen links ging. Alles schon mal dagewesen. wie 
mensch sıeht 

Ebert und seine Gefährten waren die treibende Kraft bei der 
Erschaflung einer Republik zewvorden. die niemand wirklich 
wollte und deren Halbherziekeit zu Verwicklungen führte. an 
deren Ende der gröfite Teil der Deutschen nur noch die Nazis als 
Retter aus der Scheiße sahı, mit den bekannten Ergebnissen. 

Die Weimarer Republik blieb vorerst unter Eberts Kanzlerschaft. 
mit den alten Werten und Denkmustern. mit den alten Eliten im 
Hintergrund. die alles andere als untätig waren. um der Republik 
über kurz oder lang den Garaus zu machen. Die SPD-Führung 
wurde ihrer früheren Basis immer iremder. Streiks. die sie früher 
selbst als legitimes Mittel gesehen hatte. um die Sache der 
Arbeiter voranzubringen. waren ihr nun eın Graus, denn sie war ja 
selber an der Macht. Der Feind stand für sie links.“während von 
rechts der Untersang der Republik organisiert wurde. Es wurde 
an der Großmacht Deutschland rumgebastelt. statt bei der Masse 
der Bürger und Wähler ein Bewußtsein für die neue Staatsform zu 
schaffen. Die Organisation der Partei wurde vervollkommnet. 
tolle Sache. bis sie dann von den Nazis verboten wurde. Als von 
Papen zum Schlag gegen die preußische SPD-Landesregierung 
ausholte, verharrte die SPD wehrlos und hoffte auf die nächsten 
Wahlen, wie üblich. aber es war schon zu spät, und so konnte 
Goebbels sagen: „Die Roten haben ihre Stunde verpaßt. Die 
kommt nie wieder.“ Oder. wie es nach dem I. Weltkrieg 
Ludendorff ausgedrückt harte: „Die srößte Dummheit der 
Revolutionäre war es. daß sie uns alle am Leben ließen.“ 


Als schon die Nazis auf den Straßen marschierten und sich mit 
Kommunisten und Reichsbanner-SPDiern Straßenschlachten 
lieferten, war die Parteiführung noch immer wie gelähmt, vermied 
klare Stellungnahmen und hoffie, der Kelch würde irgendwie an 
ihr und Deutschland vorüberziehen. 

Teile der Parteiführung hatten sich schon ins Exil geflohen. da 
stimmten noch einige der verbliebenen Abgeordneten für die 
Außenpolitik der Nazis. Und trotz der Arschkriecherei wurde die 
Partei verboten und dennoch haben diese Leute nichts daraus 
gelernt, nein, wenn der Pöbel heute gegen Asylbewerber schreit 
werden eben die Gesetze geändert, Einwanderung erschwert und 
der Propaganda das Wort geredet. 

Nach dem „IH.Reich" machte die SPD da weiter. wo sie 33 
aufgehört hatte. Macht erkämpten wenn möglich. ansonsten 
lasches Oppositionsgelaber halten, sinnlose Slogans auf Plakate 
drucken und Steuergelder versemmeln. 1966 gab es 
konsequenterweise die Große Koalition mit der CDU und Leute 
wie Wehner hatten sich dabei sogar noch auf den richtigen Weg 
von 1918’19 berufen, also auf Ebert und Noske. Die Große 
Koalition machte die Rolle einer Öpposition in der Demokratie 
hinfällig und das Ende einer solchen Entwicklung sehen wir hier 
und jetzt, Und wieder stehen die Nazis bereit. um den reifen Apfel 
Deutschland zu pflücken. wenn er vom Baum ihnen direkt in den 
Schoß tällt. Die Rolle der SPD wird bei der kommenden 
Entwicklung in keiner Weise rühmlicher sein als sie es in der 
deutschen Geschichte war. Charakterlos, machtgeil. ..Kuhe und 
Ordnung“ als oberste Maxime. den Feind links suchend und rechts 
blind bis zum Abwinken,aber eben nicht zufällig oder 
gottgezeben, sondern folgerichtig aus der eigenen Vergangenheit 
abgeleitet. 

Bis heute ist mir unverständlich. weshalb Menschen, die ihre 
sieben Zw gen beisammen haben und den Mist hier positiv 
verändern wollen auf den Gedanken kommen, in dieser Partei 
mitzumischen. sei es als Jusos oder sonstwie. Da können 
logischerweise nur Granaten wie Schröder bei rauskommen, ist 
doch klar. So ıst das mit der Demokratie, den Parteien, dem 


Machterhalt. der persönlichen Karriere 


Chris 


all 


wirklich in der Lage waren, Schlesien einer und Gitarist 
zweierlei bedeutet: 1. Ist das vorliegehde Interview die streng gekürzte 
man DACKELBLUT ja auch nicht alle Tage interviewt. Here we go! Jan 


Ich hab euch vor etwa einem Jahr “mit 
RANTNANPLAN in Göttingenlivegesehen. _ 
Heiner: Ach, das war ganz geilda, ne? 

Ja, das warsehrcool. 

Heiner: Ja, das wartotalgut. 

Kannst Du Dich dran erinnern? 

H: Ja, total. Vor allem, weil überhaupt ae 
als ob das irgendwie gut wird, weil wir da schon total 
rumgehangen hatten, den ganzen Tag und alles war 
so'n bißchen zäh. Nur so von der Scene her so 
Besoffene und Hunde, über mehrere Stunden Und das 
auf Dauer ist natürlich so'n bißchen schwächlich. 
Wenn ich das Wort überhaupt noch benutzen darf. 
Dann auf einmal wurd es total voll und das fand ich 
absolut gut. 

Ja, ihr wart Gott. Obwohl RANTANPLAN erstmal 
diejenigen gewesen waren diemich zogen, weil sie 
halt mit ...BUT ALIVE verbandelt sind. Obwöhl ihr 
seid ja auch mit BLUMEN AM ARSCH und 
ANGESCHISSEN verbandelt; über Jens. Aber.über 
ihn werdet ihr ja auch erstmal so von; ‚außen 
identifiziert. : 

H: Ja, schon. 

.„BUT ALIVE ärgern sich ja auch nun, daß sie von 
der Presse nicht die gleiche Aufmerksamkeit 
kriegen, wie die drei berühmten Hämburger 
STERNE, BLUMFELD, TOCOTRONIC. Wie geht 
dasEuch? 


PERS 
EN AL 


H: Uns ist das dermaßen pupsegal. Das hat ich.aber... 


auch für einen persönlichen Vorteil, weil mif das alles 
egal ist. Mir ist es auch eigentlich egal, wie das jetzt 
direkt an 'nem Abend ankommt. Ich bin überhaupt 
nicht in diesen ganzen Rockquatsch. Dazu gehört 
Konkurrenz. Das ist mir total egal. Ich bin auch froh, 
daß das bei den anderen auch so ist, daß das 
überhaupt kein Thema ist. Zum Beispiel iwird.in.der. 
Gruppe DACKELBLUT über Musik nicht geredet, aus 
Desinteresse. 

Wie war Deine Entwicklung? Wie bist Du dazu 
gestoßen? 

H: Ichbin nach Hamburg gezogen und dahab ich Jens 
kennengelernt. Und als sich die BLUMEN aufgelö 
haben hat er mich gefragt, ob wir nicht.ne“ 
machen wollen, aus den Leuten, dievon ee 
noch da waren. Dann hab ich gedacht, daß, L 
‘ne beknackte Idee ist, weil die so unheimlic 
waren, aber Jens meinte, wir machen was eigenes. 
Wo Du so oft Jens sagst: ee pe er 
so das Rückratist? ww 
H: Ohne Jens würd es die Band nicht geben. \; 


Wie habt ihr das so erfahren? Ihr seid ja rnit Euren 


Debutplatte ziemlich eingeschlagen. 
H: (redet Unverständliches) : 
Wer ist denn auf die Idee mit dem unglau 
Merchandise gekommen, der Dackelblutig: 
H: Das ist eigentlich die Idee von Riwe (?), @ 
nicht hier sein kann. Der hat mit Freunden. ne 


Auf der Schürze... 
H: ... auf der Schürze. Und die haben halt so 'ne T- 
Shirt Druckerei. Der ist kaum zu halten. Der druckt von 
morgensbis abends. 

Also da hängt sich keiner von Euch groß rein, 
sondern der macht das? 

H: Ja, unbedingt. Der ist sehr nutzvoll, weil der 
menschlich auch sehr nutzvoll ist. Riwe zu kennen ist 
schon schön. 

Das ist jetzt ein leidiges Thema, aber es ist 
kommerziell ja auch sehr nutzvoll. Ihr verdient ja 
bestimmt nicht wenig Geld mit dem Merchandise? 
H:: Es ist so, daß die Leute sich das schon gerne 
kaufen, aber es ist so, daß die sogenannte 
Gewinnspanne so knapp ist, bei allem was verschenkt 
wird und was selber angezogen wird, auch nicht so... 
Ich hab dazum Beispiel noch nichts von gesehen. 


“Hat jeder von Euch ne Schürze zu Hause? 


H: Auf jeden Fall! Also ich trage zum Beispiel auch 
immer betriebseigene Unterwäsche. 

Andreas (Gitarre): Hallo. 

Noch mal zurück zu diesem nicht naheliegenden, 
aber durchaus konstruirbaren Thema: Die 
Goldenen Zitronen hatten ja auf der “Das bißchen 
Totschlag” auch ein Lied über Jens: “Was hat das 
zu tun mit Kunst” und Du mit Deinem schönen 
goldenen Schlagzeug. Wie seht ihr die Verbindung 
mer Schule”? 


"davon;"da [ davon 


uninteressant. Bei den anderen ist das noch 
schlimmer. Die finden das alles total schrecklich. Da 
gibt's immer mal gute Stücke oder 'ne gute Gruppe, 
aber das ist allestotal aufgeblasen. 

Aber daran sind diejanicht unschuldig. 


.H:-Das-liegt.ja.auch.so--n.bißchen, Ip. der Neue des 


Wortes: aufgeblasen. Das kann 
Menschen übertragen. 

Klee Ani dass Sranasc untl ort wü 
ja nicht funktionieren, wenn die Band: 
mitmachen würden,,. ” . 
H: Die sind pri ‚ahrs 


auf,. ‚die - auf, japanisch gesungen wird. 
(Unterb 


gehen) Wit 


H: Ja, also in Hamburg wird Alles‘ Er sehr 


Druckerei und druckt gerne Sachen, die ‘einen geschmäckvoll angerichtet und dawird schon großen 


gewissen Beknackheitsgrad überschreiten. Ich m 
immer die Bilder. 

Also den Koch auf der Zervelatwurst.. 
H.: Genau, auf der Free Willie Wurst. 


Anet drauf ‚gelegt, 


Ja,; /norauf denn eigentlich? 

jel (irgendwas) kannt ich 

| {kch-Häb vorher in Berlin gewohnt und 
in Hamburg wirdzum Beispiel erst mal“Nö” gesagt. 


meine Freie sind, find ich das für neh persönlich‘ 


ff. Wir nehmen jetzt eine pi fi Sicht \' 
Ki 


schung: irgendwer will, daß wir aus der 4, £ 


Mitte Dezember weilte ich anläßlich des vorletzten 
_ Konzertes von LUNCHBOX, daß sie gemeinsam mit den 
unglaublichen DACKELBLUT bestritten im Rheinland. Ich 
5 will hier gar keine Entschuldigungen ablassen: Ich habe das 
aM Konzert dermaßen begossen, daß sowohl ich, als auch 
Raphael, der sich zu dem Interview gesellte, nicht mehr 
fiägas, einigermaßen sinnvolle Fragen zu stellen, was 
Fassung. 2. Wird diese auch nur abgedruckt, weil 


Wozu, 
H: Zu Rögk, zum Beispiel. 

Und ihr welt Rockmachen? 

H: Nee, eben nicht. Also Rock ist zum Beispiel in 
Hamburg ( klärt dem dazu gestoßenem Gitarristen) 
er kommt ifnmer auf die Hamburger Schule, 
interessiert ihschon und ich hab ihm schon gesagt, 
daß es mit uns eigentlich überhaupt nichts zu tun hat, 
obwohl er auch schon gleich gesehen hat: goldenes 
Schlagzeug und alles schon so'n bißchen 
hamburgerisch; eher als auf jeden Fall aus 'ner 
anderen Stadt, ne. Da hab ich schon gesagt, daß in 
Hamburg alles schon so'n bißchen geschmackvoller 
angerichtet wird, als in anderen Städten. Jens, zum 
Beispiel ist auch sehr geschmackvoll. Man glaubt’s ja 
nicht; Man sieht ’s ja nicht, aber... 

Wenn ich kurz zur Erklärung reinsetzen darf ist es 
ja, wenn man $ reinlesen willkannman 'stun, daß 
ihr das Bindeglied seid zwischen ZITRONEN in 
ihrem alten, ‚Stadium, das hatte ja sicherlich viel 
damit zu tun, was Jens früher gemacht hat, im 
Vergleich zu dem was sie heute machen, wo sie 
in Zusammenhang stehen mit 
diesen typischen Bands, blabla ihr wißt wen ich 
meine und dasihr so irgendwo dazwischen steht. 
Also, die Zitronen haben sich schon eher so auf 
die Seite von den anderen gestellt, während BUT 
ALIVE ... oder andere Hamburger Bands, mit 
denen ihr auchanscheinend was zu tun habt, eher 


‘so.die alte Richtung repräsentieren. Und ihr steht 


da irgendwo. zwischen. Also, auf jeden Fall Punk, 
das istschon eüre Szene, aber musikalisch schon 
so nbißchen von diesem, ja, diesen nonchalanten 
3 Schlagzeug, weite Krägen. 

itätre): Laß mich das mal anders 


Musik, sondern das ist mehr so'ne 
he, ich sag mal so: zum Leben. Es 
darum, wie gut die Musik letztendlich 
erdn die Musik klingt ja natürlich immer so, 

. , wie man sich fühlt, was man denkt. 
Es ist jetzt schwer zu umschreiben, wenn ... (kann ich 
je en, weil Raphael Heiner fragt ob er 
8 ucht, „obwohl der sich schon die ganze Zeit 
p en vonähm dreht, aber ich glaub genau darüber 
hwerf’ sich Heiner) Es gibt zum Beispiel eine 
d, oder es gab 'ne Band die hieß LEATHERFACE: 


_ Undjm. Grunde ist das eigentlich Rock, also wenn man 
2 ich nicht so die dere außer. „die Musik jetzt für sich betrachtet, mit den Harmonien 
"N istdasziemlichrockig eigentlich, ne. 
gs Stimmt nicht! 
H: Find ich jetzt auch nicht, also... 
Gerade die Leadgitarre ist überhaupt nicht Rock 
sondern eindeutig Punk. 
H: Ich weiß was du sagen willst, aber da hast Du leider 
das falsche Beispielgenommen, find ichjetzt. 
A: Laß mich doch mal erklären: Das ist eine meiner 
Lieblingsbands. 
Erhateuch doch auch produziert, ne? 


A: Ja. Das ist für mich, die Harmonien, wenn du die 
selben Harmonien anders spielst, wenn du das anders 
fühlst, dann hast du ein 1a Rockstück. Aber so, wie die 
das bringen ist das schon wieder Punk, von der 
Einstellung dazu, wie man sich gebärdet auf 'ner 
Bühne. 
Aber kannst du da nicht überall die Verbindung 
zwischen Rock und Punk ziehen. Ich mein: so groß 
ist der Unterschied ja nicht. Wenn man mal den 
Anfang bei PISTOLS, JOHNNY THUNDERS und so 
sieht, keine Ahnung wo man ihn setzt den Anfang, 
hab ich nie kapiert, aber war es immer dreckig 
gespielter, offen gespielter Rock'n'Roll und R'n’R 
ist ja Rock, also Blues, keine Ahnung. Ich finde, 
was sie vor allen ausgemacht hat, sind nicht diese 
Rockriffs, sondemso "ne gewisse Melancholie in 
der Leadgitarre, die überall reingelegt haben, ne. 
Also im Gegensatz zu andern Bands, die 
ememdedädemdem irgendwas runtergespielt 
haben und dann Refrain babadadedamm, 
vielleicht auch geil runtergespielt haben, sondern 
sie haben dazu immer diese Leadgitarre gehabt, 
die sich irgendwie an der Stimme orientiert hat, 
oder auch umgekehrt, oder beides hat 
zusammengepaßt, so. Aber das war das 
Bezeichnende: diese Melancholie, die da mit 
rüberkam. 
A: Das istrichtig, ja. Eigentlich solltest du mit dir selbst 
'nen Interview führen, das wär besser. (klar, soviel wie 
ich im strammen Kopf gefaselt hab) Du sagst das 
irgendwie. 
H: Ja, der sagt das ganz gut, ne? 
A: Du könntest das echt schreiben, wie du das denkst. 
Aberichwillja wissen, was ihr denkt. 
A: Nee, das ist aber sehr in meinem Sinne. Ich bin hier 
auch das erste Mal jetzt dabei, beim Interview. Also ich 
hab mal zugehört, so, aber das ich was sage ist sehr 
selten. 
R: Spielst du da auch mit, bei DACKELBLUT? (Hättest 
beim pogen auch mal hoch sehn sollen, Mann) 
A: Ja. 
H: Mach du mal deinen Spruch von vorhin. 
A: Hinter jeden großen Sache steht eine große 
_ Angeberei. 


R: Cooler Spruch dann lösen wir die Band auf jeden Fall auf, weiles nicht 
O.k. Wer schreibt die.Songs? Wie entstehen die? denkbar ist jemanden auszutauschen; musikalisch, 
Oder kommt einer mit an®. ” aber auch persönlich, menschlich. Und dann-ist er 
A: Das istunterschiedlich. Also Jens hat neulich nen rausgegangen und wir hatten das Material für die 
Stück gemacht, von A bis Z, also Text, und Musik zweite Platte schon fertig, wir hatten das Material auch 
gemacht. Dann ist es oft so, daß ich die F ien schon aufgenommen, im Proberaum und das hätte 
liefer, also die Gitarrensachen und Heiner und ih, ‚eigentlich ° ne zweite BLUMEN Platte gegeben, wenn 
dann im Ptoberaum rumdaddeln, so das 'nen bißchen ° wir weitergemacht hätten, wenn er noch fit gewesen 
was entsteht und wir vervollständigen das dann. So war, dann hätten wir uns entwickelt und würden 


läuft’soft.: vielleicht ähnlich klingen. (Zu Heiner) Also als du 
Was hastdu vorher gemacht? igefangen hast, hast du dich ja auch an Marcs Stil 
A: Vorher? BLUMEN. ntiert. 

Warst duauch dabei? Und du? H3Ey, das ist nach wie vor absolut lebendig. Also, wie 


H: Ich hab früher bei WALTONS gespielt. der Marc dagespielthat, dasist.... was, was daabsolut 
WALTONS? Du warst früher bei Waitons? Echt? dadrübersteht, ne. Soistdas. 


Nee? UAHHH! Was habt ihr so vorjetzt? 
A: Daslöschstdu aber, ne? A:Womit? 
Nee, das bl£ibt hier drauf. a Neue Platte? 


Ä: Dasgehörtnichtan die große Glocke gehängt. A: Esgibt ne Platte. Daswird ne teninch. 
H: Das'sind mein Cousin und sein Nachbar. Das sind H&Hab ich gerade schon erzählt. Auf japanisch. Wir 
die Leite, die ich am längsten kenne in meinem machen ne japanische Schallplatte. 
verdammten Leben und das ist für unsere Musik total Was ist 'ne japanische Schallplatte? . 
unintefessant, aber für mich total wichtig. H: Ja, japanischer Text. 
A: Ja ‚aber du hastimmer gesagt, daß.du das gar nicht Textaufjapanisch? 
so möchtest, daß das immer so rausgekehrt wird, H: Jaia, genau! 
dieser Name WALTONS. Und 'neteninch? 
H: Weil ich das letztendlich für mein Leben jetzt Haa, das wird ein altes DACKELBLUT Stück sein, auf 
uninteressant finde, weil wenn jetzt auf den Plakaten jaßanisch. Wir wollen das mal rüberschicken, was die 
stände Ex-WALTONS, daß wär vi al lich. davon halten. Das Ziel ist ja sowieso einmal in Tokio 
Total langweilig. ST: Ihr macht ja ielen. Und wenn man das gehabt hat kann man 
eigenes. hören. 
sVorband von ACCEPT zumBeispiel? 
, "H; Oder SCORPIONS. (Lachen) 

dschon gut, aber vers fAn mit. O.k. Was hast duzuACCEPT zusagen? 
wäsihr jetzt macht, weiß nicht, laßfihr.e üeh ‚H?Die kenn ich nicht so. Ich hab mal 'ne Platte von 
völlig zurück, so, Also, ich will euch jet hi ht’denen gehört, aber ... Das ist ja 'ne deutsche Band 
Honig uims Maul schmieren. walls 
A: Wenn's gie Band jetzt noch geben würde, also ich Jajaa, aus Köln. 

Ok Ihu, das weißt, aber wir. habensuns ja H: Gibt’sdieeigentlich noch? 
€ Ö« r Schlagzeuget’ Mark, der Nee, die haben sich aufgelöst. 

jetzt nichtmehrebt weil der damals.gesägt hat, er will 
keine Musik mehr machen und eriwar mit so ne, naja, 
nen Stück‘der. Band. „ Wirhaben‘ auch damals schon 
gesagt: Wenn einer von’uns rausgeht aus der Band, 


Februar: Karneval. Die Nation leer und Ta) ii a Aisc 
ich als Nordlicht habe Teile dieses Spektakels miterleben dürfen, dieses Jahr zwar 
nur via TV, aber auch dies gereichte durchaus zur Freude. Einmal im ‚lahr hat das 
deutsche Volk nämlich das Recht, öffentlich die Regierung und das System zu 
kritisieren und kann sich dann den Rest. des Jahres beruhigt in die Fernsehsessel 
zurücklehnen mit dem Gedanken im Hinterkopf, endlich mal was gegen den 
Sozialabbau unternommen zu haben. Das brave Völkchen kennt ja scheinbar 
keine anderen Formen des Protestes, als monströse Waigel und Kohl-Puppen 
durch die Gegend zu schleifen und mit locker-flockigen Parolen die Zustände am 
"Standort Deutschland" anzuprangern. Mütterchen setzt sich bereits Monate 
vorher mit ihren Kaffeekränzchengenossinnen hin und faltet Papierblümchen, die 
dann in Düsseldorf, Köln oder sonstwo Kohls liebliches Gesicht umschmeicheln. 
Und Vadder ölt schonmal mit rotglühender Schnapsnase den Traktor, der die 
künstlerisch hochwertigen Gebilde dann durch die Straßen karren darf. 

Und dann fällt der Startschuß: annähernd eine Woche lang darf jeder mit jedem 
ungehemmt Kinder zeugen, ausnahmsweise mal nicht nur im Dunkeln unter der 
Bettdecke. 

Super ist das: da zwängen vollttunkene Sekretärinnen ihre sonst züchtig 
bedeckten Speckschenkel in vulgäre Netzstrümpfe, um dann die Jagd auf das 
männliche Geschlecht zu eröffnen. Zunächst muß pro forma das Phallussymbol 
Krawatte herhalten und dann geht's ans Eingemachte. Gierig-geile 


‚grabbeln wahllos an hysterisch kreischenden Furien herum. 
Jeder Topf findet halt einen (oder mehrere) Deckel. 

Undmanchmal wird sogar durchaus kritisch das langsame Verkommen alter Werte 
angeprangert. So äußerte sich ein älterer Herr bezüglich des Verhaltens der 
Jugend: "Naja, mir fehlt die Leichtfüßigkeit der vergangenen Generation. Die junge 
Generation stehtmehr und diskutiertmehr". Sowas aber auch. 

Im allgemeinen Getümmel gehen dann aber auch diverse Nebensächlichkeiten 
unter. So fand die Tatsache kaum Beachtung, daß schwule Prinzen dem Ansehen 
in der Öffentlichkeit Schaden zufügen und deswegen am besten schleunigst und 
stillschweigend eliminiert werden sollten. Schwule sindjaeh abnorm veranlagt und 
für sowas ist halt kein Platz in der cleanen Karnevalslandschaft. 

Und was ist mit den sogenannten Büttenreden, bei denen sich die im Saal 
Anwesenden ob der Animation von oben langsam aber sicher in eine geifernde 
Masse verwandeln? Der Obermac auf der Bühne wagte doch tatsächlich einmal, 
ein forsches" Sieg" ins Publikum zu grölen. Die Antwort? Ein einstimmiges"Heil"! 
Aber Ausländerfeindlichkeit ist kein Thema. Schließlich haben wir doch alle 
polnische oder türkische Putzfrauen und gehen gerne griechisch essen, näch??? 
Sovielzum Thema Karneval - mir reicht's nämlich! 

Tina 


TAC TAC 


Es ist wieder ein Murmeln zu hören: 

Verpiss dich... Dreckskerl, Machoschwein, Yuppie- 
oder Bonzenschwein [?] 

Mädels... haltet in kleinen Verbindungen zueinan- 
der, werft den, der euch unterdrückt über Bord, bil- 
det klandestine Gruppen, fordert eure Rechte [we- 
Iche?] ein, widersetzt euch den Konventionen, so 
wie wir. Wir sind die Anarchistinnen auf dem 
Bravoschirm; wenigstens aber frech und aufmüpfig 
[konzipiert] wie alle anderen... 


Und damit sind sie eigentlich schon wieder gestorben, 
eigentlich nicht diskussionswürdig. Aber eigentlich heißt 
alles oder nichts und natürlich sind TIC TAC TOE ein 
öffentliches Phänomen, sogar in mehrfacher Hinsicht. 

Als ich das erstemal TIC TAC TOEnen lauschte, war ich 
über diesen müden HipHop Abklatsch amüsiert. Die 
Texte ordnete ich - der Urheberschaft nach - deutlich der 
Diskursethik 14 jähriger zu und hielt es für einen raffinier- 
ten Zug, eine derart kindische Band unter Vertrag zu neh- 
men. Aber über den Unsinn der Texte, mit allen seinen 
faschistoiden Implikationen wollte ich mir, keine weiteren 
Gedanken machen. Dummheit stirbt eh nicht aus und im 
Zuge der Toleranz sollten wir ihr nur dort entgegentreten, 
wo sie zu mächtig wird, das heißt sich ausbreiten kann, 
ihre Multiplikatoren verstärkt. TIC TAC TOE gehörten für 
mich aber zu den Totgeburten der heavy-rotations. Als 
weiterer Beweis [fataler Irrtum] diente mir ausgerechnet 
eines dieser ausgeklügelten Videos.der Formation TTT. 
Naiv nahm ich an, daß diese Band - schon aufgrund ihres 
Alters - wegen Unglaubwürdigkeit floppen müßte. Meine 
Rechnung ging nicht auf. Die Verdummungsapparaturen 
hatten überall außerhalb meiner Wahrnehmung die fal- 
sche Altersangabe über TTT bereits verankert. 
Nirgendwo eine Zeile über die Texte der Band; dafür über 
die Texter. Nämlich versetzt sich das 
Limousinenfahrende Managerpaar in die Krisen der unte- 
ren Teenageraltersgruppe, die eine freche, pseudo- 
emanzipatorische Symmetrie zu dem Oberstufen und 
Studentinnen Girlie-Konsumismus bilden. TTT sind damit 
vollständig Plastik. Und wieder so leblos, daß sie erneut 
für jede intellektuelle Auseinandersetzung gestorben 
sein dürften. 


Läßt sich mit TIG TAG TOE etwas 


machen? 


Eigentlich sollte es ein gemütlicher Abend werden, 
irgendwann im Januar, irgendwo unter den Straßen 
Göttingens. Doch plötzlich erklang wieder der Gesang 
der Toten. TIC TAC TOE und keiner wollte es gewesen 
sein. 

Trotzdem wurde mein angespannter Gesichtsausdruck 
von meiner (wahlberechtigten, autofahrenden, studieren- 
den etc. [was alles nichts zu bedeuten braucht, wie hier 
bewiesen wird]) Nachbarin kommentiert. 

"Diemachen wenigstens etwas!" 

Diesen Satz, den wir gemeinhin als Aussage anerkennen 
und den ich oben als Kommentar ausgab, können wir 
nach der Sprechakttheorie auch anders bewerten. Ich 


M.B. 
präsentiert 


TAC 


setze 1997 voraus, daß ich mit allen Lesern und auch 
(oder gerade) mit den radikalsten Konstruktivisten, über- 
einstimme, daß man mit Worten etwas tut (und damitblei- 
be noch dahingestellt, ob die Wirkung intendiert war). 
"Die machen wenigstens etwas." War der Prononciation 
und Vehemenz nach, nicht allein eine Feststellung. Wie 
Gift ins Gesicht geschleudert, waren diese Worte ein 
Angriff gegen mich als nicht-Mädchen, waren TTT schon 
per se als Frauenformation jeder Kritik eines Jungen ent- 
zogen. Da Schwein sein gelegentlich schon gegeben ist, 
wenn man(n) eine Frage stellt, machte ich mich amüsiert 
zu einem solchen - metaphorisch / für meine 
Gesprächsparinerin - 

"Was machen die denn?" "Na, die sagen wenigstens, 
was sie denken?” "Einen Joint?", fragte ich und bot die- 
ses wundervolle Element der Schnitimenge Cf[annabis] 
an, das gleichermaßen im Interessenfeld der Gruppen A1 
(TTT), A2 (ältere Fangruppe von TTT) und B (mir) liegt. 
Dann meine Frage: "Was denken die denn?" [ich geste- 
he, daß ich dachte: "Was, denken die denn?]Die Antwort: 


"Es gibt Sachen, die verstehst du ein- 
fach nicht.” 


Seit langem gibt es Bemühungen, mit dem 
Kinderglauben aufzuräumen, das Gegenteil von Krieg sei 
Frieden. Deshalb auch hier noch einmal: Das Gegenteil 
von Krieg istKommunikation. Frieden ist heruntergekom- 
men zu einem Zustand des seine Ruhe haben Wollens / 
Scheiß auf die, die draußen sind und hat nie etwas ande- 
res dargestellt. Kriegshandlungen werden immer schon 
in den sogenannten Friedenszeiten vorbereitet. 
Kommunikation ist natürlich eine sehr emanzipatorische 
Forderung, sie scheint jedoch vom Begehren nicht so 
stark artikuliert, wie die Forderung nach Unabhängigkeit. 
Ich unterstelle, daß das Konstrukt in einem Mädchen, ein 
Mann könne den Wunsch nach Unabhängigkeit nicht 
nachvollziehen, nicht nur möglich, sondern weit verbrei- 
tet ist. Und neben dieser Unterstellung, istes meine feste 
Überzeugung, daß sie damit leider nicht selten recht 
haben. Und außerdem sehen wir an dieser Stelle, daß 
sich der Diskurs zu ändern scheint, deshalb noch einmal 
TIMT: 


"Leck’ mich am A, B, Zeh._" 


Erst'n Rauswurf und dann geleckt werden wollen? Wer 
isteigentlich dieser B? Habe ich mal wieder nicht verstan- 
den, wird jemand sagen. Aber was gibtes denn zu verste- 
hen bei TTT? Formelhafte Abwehr und rotzgörige 
Phrasen, die sich genau an der sozialen Härte des kom- 
munizieren nicht mehr nötig habens orientieren. Obwohl 
dies genau das ist, was als diffuser Grund für den 
Weltschmerz herhält. Trotzdem werden die Strategien 
der Feinde monoton und unreflektiert als handlungsan- 
weisende Parolen reproduziert. Dies wohlgemerkt von 
einer Formation TTT, die ihre Texte schreiben lassen, ihr 
Alter schreiben lassen und ohne vorgeschrieben 
Statements ihr falsches Alter noch glaubwürdiger 
erscheinen lassen; nicht weil sie so herrlich natürlich, son- 
dern so unglaublich blöd sind. 


Verpisst euch alle!!! 

So lautete der Inhalt der bisherigen TIC TAC TOE 
Stücke. Die Warum-Frage wird permanent gestellt. 
Warum bist du nicht so wie ich? Verpiss dich, wenn du 
anders denkst. Warum bist du jetzt tot? Warum hast 
du nicht auf mich gehört? Das kommt dabei raus. 
Ätsch und heul. 

Darin steckt unter dem Zeichen der Toleranz (die hier - 
nicht zufällig - immer nur für die Position der 
Sprecherin beansprucht wird) die Absage an alles, 
was hier nicht im - von der Sprecherin - vorgegebenen 
Toleranzangebot aufgeführt wird. Fühlt sich der 
Anbieter in einer Monopolstellung (ansonsten verpis- 
sen) kommt es häufig auch zu solch putzigen 
Reihungen wie Drogen, Dealer, Geld, Strich, Tod. Und 
das ist dann Schema. Diese Lehrarbeit von TTT 
scheint durchaus überflüssig, da sie nicht in der Lage 
sind tatsächliche soziale Probleme (und damit meine 
ich durchaus das zwischenmenschliche) überhaupt 
nur zu benennen, geschweige, sich zu ihnen zu ver- 
halten. 


TIG TAG TIG TAG- die Zeit verrinnt. 


Undbevor TTT hinsichtlich des oben genannten in die 
Kritik kommen konnten, entdeckt man noch einen 
Toten, der ungefähr im gleichen Alter ist wie der Erfolg 
von TTT, so um die 7 Monate. Nun stehen vier 
Zombies im Rampenlicht und mit ihnen eine ganze 
Geisterstadt. Und Dummdeutschlands 
Nachrichtenmagazin Nr.1 (Eigenwerbung) ist sich in 
dieser Minute nicht zu schade einen zwei Seiten lan- 
gen Artikel zu veröffentlichen, der das kulturelle 
Phänomen TTT (spätestens an diesem Punkt schei- 
nen sie es geworden zu sei, Oh Graus) zwar in dem 
ihm eigenen Stilbelächelt, sich aber zugleich nicht ent- 
blödet ihnen den Authenzitätsnachweis des "Ghettos" 
in der zweiten Titelzeile mit auf den Weg zu geben. Ich 
erinnere mich nicht mehr genau, aus welchem Ghetto 
TTT denn nun kommen. Es war nicht Theresienstadt 
oder etwas, das die Nationalsozialisten geplant hat- 
ten; es war auch nicht South Central oder ein anderer 
Ort in den vereinigten Staaten, für den dieser Begriff 
im Sprachgebrauch anzutreffen ist. [Und ein 
Kampfbegriff von Punks und/oder Gegnern des rreale- 
xistierenden sozialen Wohnungsbaus ist es hier auch 
nicht] Es ist aber das erste offizielle Ghetto der BRD 
nach 45, soweit ich weiß. 


Eigentlich ist es mir das auch ganz gleich - ich meine 
ob es nun das erste oder 7 Mal war, daß ein 
Schwachkopf was von Ghetto schreibt. Überhaupt 
nicht schön, finde ich hingegen die Idee, einer 
Marionettenband diese fragwürdigen HipHop - Ghetto 
Assoziationen zukommen zu lassen. TTT sind weder 
HipHop noch Ghetto. Also weg vom Spiegel, hallo 
DORO. Jeder Mensch, der statistisch länger als 
sechseinhalb Minuten VIVA gesehen hat, kennt die- 
sen Namen. DORO produziert Musikvideos und ist 
VIVAs Hausproduzent. Was nicht bedeutet, daß die 
Tentakeln des Kommerz sich nicht auch in anderen 
Sendern zeigen könnten. Im März oder April zeigte 
der Sender RTL 2 "Die ganze Wahrheit über TTT". 
Von DORO schön aufbereitet, und von den immer glei- 
chen Videosequenzen aus warum? und verpiss dich 
unterbrochen, wurde ein 10 Minuten Interview auf 
über 60 Minuten gepuscht. 


Warum? 


war nun die Frage, die sich in ständig neuem Kontext 


verwerten ließ - und sich damit als so hohl und unbe- 
stimmt entlarvte, wie es der Song schon nahelegte. 
Bedeutungslos, irgendwelchen Fragen nachzuge- 


‚ hen, wenn nur eigene Äntworten oder keine geiten. 


Fassungslos konnte der Zuschauer dort, der - eigent- 
lich genau so erwarteten - trotzigen und weinenden 
Lee zuhören, daß sich niemand darüber Gedanken 
mache, daß sie, Anfangzwanzig, schon Witwe sei. 
Liebste Lee, solltest du diese Zeilen lesen: Du irrst. 
Alle sprechen darüber. 

In jeder Zeitung, selbst in der Tagesschau, geht es um 
den Tod Deines Mannes Frank. Genaugenommen 
hatte auch die Sendung, in der du diese Äußerung von 
dir gabst jede Menge mit seinem Tod zu tun und zwar 
nicht insofern, als daß Du jetzt etwas in der Öffentlich- 
keit richtig zu stellen hättest, sondern eben weil der 
bundesrepublikanischen Öffentlichkeit eben viel zu 
sehr bewußt ist, daß Du Witwebist. 


Das Problem ist nun, daß darüber soviel geredet und 
auf Lee_s sakrosanktes "ich persönlich finde, daß” 
keine Rücksicht genommen wird. 

Dies wäre auch sehr schwierig, denn die vorher so 
durchschaubaren TTT werden in diesem Interview 
plötzlich zum Phantom, indem - nicht zu fassen - das 
Gegenteil immer auch richtig ist. 

Sie schreiben ihre Texte zwar nicht selbst - dies ist ein 
schon vorher bekanntes Faktum - könnten aber, laut 
Lee, solche Texte nicht schreiben, wenn sie nicht 
durch diese Hölle gegangen wären. Selbst wenn wir 
uns von jeder Plausibilität von Aussagen verabschie- 
den und ihr bis hierher folgen; es wird am nächsten 
Punkt des Verstehen Wollens nicht einfacher. Die 
Hölle, auf die Lee hier Bezug nimmt, sind nämlich die 
Drogen- und Prostitutionsskandälchen aus den 
Medien. So werden die Skandale, die Lee eben noch 
beklagte, wirksam umfunktioniert. Und wenn TTT 
auch recht haben, daß ihr Privatleben niemanden 
etwas angeht, ist diese Art, sich selbst einen höheren 
Grad an Aufrichtigkeit zuzusprechen dennoch kriti- 
sierbar. DORO undLee ließen die Interessierten in die- 
sem Bericht - der im Titel.die Etikette Wahrheit trug - 
weiterhin wissen, daß das mit den Drogen natürlich 
alles im Rahmen war; für Lee das Ganze mit hart nicht 
wirklich etwas zu tun hatte. Alkohol und Kiff waren ihre 
Sachen. So, so! Prostitution? Natürlich, ja.-Allerdings 
lief da nichts, weil Lee einen Schwanz nicht für Geld in 
den Mund nehmen würde. Was will sie nun sagen? 
Vielleicht: Die Langeweile im Bordell war die Hölle!? 


-Oder.. Für den Alko-dealer war ich auf dem-Strich!? Es 


wird wohl ein Rätsel bleiben. Wenn man aber der ein- 
zigen Aussage der ande 
ren beiden Trick und! 
Track glauben schenke 
darf, täte man dies nu 
unter den schwachen 
Kriterien von a) perma 
nente Wiederholung 
(Beeinflussung) oder b)j 
des Arguments: wer sc 
dumm ist, kann nicht! 
Lügen (Verzweifelte 
Hoffnung). Die auf diese) 
Weise wiedergekäute 
oder extrahierte Aussage 
ist: Lee ist diebeste. 


Dies findet jedoch nic 
der Profilneurotiker de 
Firma TIC TAC TOE. Dei 


schwadroniert vor laufenden Kameras etwas von 
Moral und dazu fühlt er sich berechtigt, denn: die 
Mädchenband TTT habe von seiner Firma nur die 
Erlaubnis sich ebenso zu nennen; diese Firma fühlt (!) 
sich aber durch die Skandale der Band in ihrem Ruf 
geschädigt und möchte, daß die Band nun unter ande- 
rem Namen auftritt. 


TIGTACH 

wäre mein Vorschlag für das nächste Kapitel, in dem 
der Leichenfledderer der Firma TIC TAC TOE seinen 
public relations Versuch teuer bezahlt, weil plötzlich 
die Ritter des Spielekonzerns MB bemerken, daß der 
geschmacksmusterrechtlich geschützte Name ihres 
TIC TAC TOE Spiels von ihnen niemals freigegeben 
oder lizensiert wurde. Sie werden also die Firma TIC 
TAC TOE zerschlagen und die TTT Hupfdolen freien. 
Lee könnte durch die Steppe gehen und einen 
Commercial singen. Das wäre ein echter Gewinn; 
ahnen wir doch schon, was Mangern und Strategen 
einfallen würde: Ein bißchen trotzige Lee, die nieman- 
den nötig hat und Häme propagiert. Vielleicht: 


Ich dreh_am Rad / ohne daß ich sehe / was ich drehe / 
... Ichsehzu/ daß ich schneller binals du ...blah 


Aber scheißegal, verstehst du? Wer sollte sich über 
die Relevanz von TTT Songs Gedanken machen? 
Oder, um es mit diesem unvergleichlichen Zitat aus 
dem Tarrantino Film Johnny Destiniyzu sagen: 

"Wozu sagt man überhaupt irgend etwas?" 


M.BM. 


59 Times The Pain- 


Twenty Percent Of My 
Hand 
(Burning Heart/Semaphore) 


Also, ich bin begeistert! Dem vielzitierten 
Vergleich mit Bands wie GORILLA 
BISCUITS oder YOUTH OF TODAY kann 
ich mich nur anschließen, was aber nicht 
heißen soll, daß die Schweden eine billige 
Kopie der o.g. HC-Legenden darstellen. 
Generell legen 59TTP ein flottes Tempo vor, 
dennoch gefällt mir das superemotionale 
Mid-Tempo Stück “When Ends Never Meet’ 
am besten, weil es zwar sehr ruhig 
gehalten ist, aber trotzdem un- 
heimlich kraftvoll rüberkommt. 

Ich könnte mir jedenfalls den Arsch 
abärgern, daß ich die Jungs bei 
meinem Spanien-Aufenthalt ver- 
paßt habe, als sie in Madrid ga- 
stierten und ich natürlich erst am 
Tag danach davon erfahren habe, 
denn live rocken 59TTP sicherlich 
wie Sau. Meine 

Scheibe des Monats! 

Tina 


Action Patrol- 
the weak force 
(whirled rec. PO Box 5431, Rich- 
mond, VA 23220) 

Diesen famosen Tonträger hab ich 
auf einem Konzert in Kassel- 
Immenhausen (furchtbarer Laden 
mit schrecklichen NY-Hardcore- 
Kids, die scheinbar denken, sie wä- 
ren tatsächlich dort, aber doch 
manchmal gute Bands zu sehen.) bei einem 
meiner liebsten fliegenden Händler, nämlich 
Andre P. erstanden. Er hat mir diese Platte 
mit den Worten “Wenn du Avail (super, an- 
hören) magst, dann wirst du auf Action Pa- 
trol auch abfahren.” Da hatte er mir doch 
tatsächlich nicht zuviel versprochen. Als ich 
dann nachts wieder zu hause war, hab ich 
erstmal reingehöret - doch wie das bei den 
meisten guten Platten so ist, war ich am An- 
fang nicht so überzeugt. Ich hatte doch 
mehr was erwartet, was wie Avail klingt. Die 
Produktion fand ich auch nicht fett genug, 
die Instrumente klangen irgendwie so ko- 
misch von einander getrennt, aber ihr wißt 
schon, was ich meine. Am nächsten Tag 
hab ich sie dann meinem Mitbewohner vor- 
gespielt. Zusammen mit ihm hatte ich dann 
dieses Aha-Erlebnis. Die Platte fing an, mich 
gewaltig zu rocken und sie rockt mich von 


Mal zu Mal mehr. Es ist einfach geiler Ami- 
Punk, der da aus den Boxen wummert. Die 
Stimme ist geil ungeschliffen und extrem 
cool und einzigartig. Ein Hit nach dem ande- 
ren. Besonders gut gefallen mir die Stücke 
Worthless (finde ich mich des öfteren drin 
wieder) und der alte Klassiker von Cindy 
Lauper Time after Time. Ein bißchen dünn 
ist das Booklet ausgefallen, es ist leider bloß 
ein einzelner Zettel, aber dafür ist das Cover 
spitze. Es ist bordeauxrot und nur ganz un- 
ten ist ein giftorangenes Männchen zu se- 
hen. 

Hier gilt, Platte kaufen. 

bronco 


CHOKEBORE- 

a taste for bitters 
(amphetamine reptile) 

Auf “a taste for bitters” gelingt es CHOKE- 
BORE zum ersten Mal annähernd den Druck 
rüberzubringen, den sie live vermitteln. Blieb 


“anything near water" noch etwas kicklos, ist 
ihre neue Platte das fette Emobrett. Zum 
Heulen schön ist vor allen das akustische 
‘days of nothing’, ein melancholisch- 
klaustrophobes Stück, das in wunderba 

rem Selbstmitleid versinkt; genau das, was 
mich bei anderen Bands nerven würde, was 
ich pathetisch finden würde bringen CHOKE- 
BORE auf wunderbar-simple Weise. Die Ar- 
rangements haben sich nicht groß verändert, 
allerdings dürfen sich die Songs mehr selber 
tragen und wirken in sich geschlossener, als 
noch beim Vorgänger. Die Texte sind selbst- 
bezogen; persönliche Momentaufnahmen 
aus der kleinen Welt von Sänger von Baltha- 
zar. Wunderbare Platte. 

Jan 


Guts Pie Earshot- 
distorted wonderland 


(Revolution Inside) 

Als ich GPE das erste Mal hörte, dachte ich: 
“Was soll der Hippypunkscheiß”?” Mein Vor- 
urteil sollte sich nach genauerem Hinhören 
als falsch herausstellen. GPE gelingt es mit 
ihrer eigenwilligen Instrumentierung (keine 
Gitarre, aber Keyboard) auch auf ihrer neuen 
Platte Hardcore in ambientösere Gefilde vor- 
anzutreiben. Hierzu dienen ihnen gut durch- 
dachte Arrangements, die jedes einzelne In- 
strument zum tragen kommen lassen, ohne 
es in den Vordergrund zu rücken. Die Texte 
sind persönlich gehalten, reflektieren aber in 
codierter Form, so daß sie einen nicht an- 
springen, sondern man, genau wie bei der 
Musik auch, gezwungen ist sich mit dem 
dargebotenen auseinanderzusetzen. Keine 
leichte Kost also, aber umso lohnender. Mu- 
sikalisch wie gewohnt sehr eigenständig, 
aber trotzdem sehr breit angelegt. Eher roc- 
kende Nummern wie Sonic You haben einen 
großen Wiedererkennungswert, Sum hinge- 
gen kommt als sich langsam aufbauendes 


Stück daher, das stellenweise an den Hum- 
melflug von irgendwem, polnischer Kompo- 
nist glaub ich, später dann wie die Filmmusik 
von Straßen von San Francisco erinnert. 
Einziger Minuspunkt ist, daß es ab und zu 
nicht richtig wummast, liegt aber wohl eher an 
der Produktion. (siehe auch Interview) Sehr 
gute Platte. 

Jan 


Dawnbreed- 


Kiosk 

{Common Cause, Konrad-Adenauer-Str. 58, 
73529 Bettringen) 

Dawnbreed sind schon eine geile Band. Die 
beiden 7”, die ich von ihnen habe, waren 
schon super, aber die Platte rockt noch 
mehr. Während sie früher, trotz der experi- 
mentellen Teile mehr in Acme-Kerbe schlu- 


gen, haben sie sich doch sehr weiterentwic- 
kelt. Die Struktur der Songs ist ausgefeilter. 
Der Grad des Experimentellen hat erheblich 
zugenommen. Es gibt harte Wechsel zwi- 
schen frikeligen Teilen, die an Rye erinnern, 
und extrem brachialen Parts, die der Systral- 
Single in nichts nachstehen. Auch finden 
Surfpunk-Elemente Einfluß. Ich rate jedem 
Menschen, sich, selbst wenn er/sie dieses 
Musthave nicht gleich in den Warenkorb 
legt, mal das wirklich sehr aufwendige, mit 
Liebe gestaltete Textblatt zu lesen. Ich 
wünschte, es gäbe mehr solcher Bands. 
bronco 


forced to decay- 
Laecheln als Leistung 
{Per Koro, c/o Markus Haas, Fehrfeld 26, 
28203 Bremen) 

Als ich diese Platte in die Hände bekam, hab 
ich mich doch sehr gefreut, da doch seit dem 
Single-Debut sehr wenig (zumindest in mei- 
nen Breiten) von ihnen zu hören war. Ich 
war mir auch schon vor dem ersten hören 
sehr sicher, daß es sich um eine sehr gute 
Platte handeln muß, denn wo Per Koro 
drauf steht, ist normalerweise auch Qualität 
zu finden. Beim ersten Querhören war ich 
dann doch erst ein bißchen enttäuscht, 
aber nicht weil die Musik nix taugt, sondern 
weil mehre Stücke der Single auf der Platte 
zu finden sind. Inzwischen stört mich das 
nicht mehr, da diese doch gänzlich anders 
sind, als die Versionen die schon auf der 
Single erschienen waren. Nun aber zur 
Platte selbst. 

Das Cover ist schon wie das der Single und 
das des Demos äußerst schön und gelun- 
gen, was Tina hier an den Tag legt, ent- 
spricht schon ziemlich dem, was auf der 
Platte zu finden ist. ftd klingen nicht mehr 
so metallisch wie früher. Die Gitarren sind 
weniger fett und Daniels stimme hat sich 
vom düsteren ins emotionale Gekreische 
gewandelt. Erwähnt sei an dieser Stelle, 
daß, wenn mensch sich mal in der Nähe 
von Solingen rumtreib, mal nach 
Kirchenchor-Konzerten umsehen soll, denn 
auch da treibt Daniel sein Unwesen. Ich 
hatte einmal das Vergnügen, ihn bei sowas 
zu erleben. Doch weiter im Text. Dennoch 
kann man ftd nicht in die Emoschublade tun. 
Es ist nicht wie sooft langweiliges Gitarren- 
geschrammel. Die Songs sind druckvoll und 
gehen gut nach vorne Los. Es ist schon zu 
merken, das die einzelnen Spieler doch un- 
terschiedliche musikalische Vorbilder haben. 
Zu nennen wären hier u.a. Kiss, Infest No- 
MeansNo, Eyehategod und Notwist. Text- 
lich kann ich hier nur schwerlich was dazu 
sagen, es werden teils persönliche Dinge, 
teils gesellschatskritische Statments, bei 
denen ich dahingestellt lassen möchte, ob 
diese Kritik die richtige ist, geboten. Auf je- 
den Fall ist die Platte durchaus kaufenswert. 
brocno 


(Sehr 4 Hape 


ed due Laden. 


forced to 
decay- 

laecheln als lei- 
stung 

(Per Koro/X-ist) 


Eine sehr interessante Band, wel- 
che mir hier untergekommen ist. 
FORCED TO DECAY vermitteln 
generell eine recht depressive 
Grundstimmung, vielleicht ein we- 
nig vergleichbar mit EA 80. Ge- 
quälte Schmerzensschreie wech- 
seln hier mit schönen Melodiebö- 
gen, unterbrochen von fast schon 
deathigem Gegrunze. Die Musikin- 
tonation kommt teilweise so 
schleppend brachial wie alte ST. 
VITUS oder MELVINS-Songs da- 
her. Eine sehr abwechslungsrei- 
che, brutale und intelligente 
Scheibe mit schönem Beiheft. 
Tina 


Kinder- 

7 “ 

(Heiko Gabriel, Unter den Eichen 
14, 26789 Leer) 

Nun zu einer Single ohne Label und 
Vertrieb. Die Rede ist von Kinder 
aus dem Rheiderland. Die Produk- 
tion ist ziemlich mies, obwohl sie in 
den Kuschelrock-Studios (HB) auf- 
genommen wurde. Die Aufma- 
chung ist ganz ok, aber ein bißchen 
mager. Am Anfang dachte ich, daß 
das wohl die schlechteste Single 
ist, die ich je gehört und besessen 
habe, doch wie schon so oft mußte 
ich mein Urteil korrigieren. Im 
Rausch viel es mir auf. Mir wurde 
es so möglich, endlich die nötige 
Ausdauer aufzubringen, die 7’ ohne 
Verstand anzuhören und das 
brachte dier Erleuchtung “Irgendwie 
doch ganz erträglich!". Die beiden 
Gitarren harmonieren auf eine sehr 
interessante Art und Weise. Heikö 
schafft (er versucht es vielmehr, 
denn die Produktion ist echt zu 
mies, um ein solches Unterfangen 
erfolgreich zu vollbringen) Metal- 
Gitarrenwände, die dann Simons 
teilweise doch sehr abstrusen Gi- 
tarrenriffs zersägt werden. Teil- 
weise erinnerts ein wenig an Rye, 
aber nur ein wenig. Den Gesang 
weiß ich nun gar nicht einzuschät- 
zen. Auf jeden Fall versucht der 
Sänger Torben, Emo zu sein. Die 
Band hat auch eine merkwürdige 
Geschichte. Als Übungsraum 
dientfe) das Gemeindehaus in 
Weenermoor. Sie probte genau 
dort, wo die Dorfjiugend ihren Kon- 
firmationsunterricht verbringt. Das 
Equipment der Band ist wohl das 
mieseste, was mensch sich vor- 
stellen kann. Kaputter Bass, 
Keksdosen-Schlagzeug, ein Ge- 
sangsverstärker mit dem Output ei- 
nes Kofferradios. Der Schlagzeu- 
ger Falco hat auch immer Pro- 
bleme, sich an die Stücke zu erin- 
nern und auch sonst absolut ir- 
gendwas. Auf jeden Fall ist die 
Band sympathisch, und alleine das 
ist Grund genug für mich, Euch zu 
bitten, diese Platte zu kaufen. Ich 
wette, ihr hab schlechtere im 
Schrank zu stehen. 

Bronco 


Lebensreform- 
Licht&Luft&Leben 
7 ” 

(Per Koro) 

Sehr reduziert gehaltene Texte ge- 
koppelt mit heftigem Gemoshe und f 
Psycho-Geschrei machen die Mu- 
sik von LEBENSREFORM zu ei- 


nem anstrengenden aber auch sehr 
intensiven Hörgenuß. Das beilie-_ Ende Mai erscheint zu den Ereignissen um den AL- mittlungen laufen noch. ' 
gende Heft erläutert die zumeist nur PHA COMIC Verlag eine Benefit-Compilation, deren ' 
aus einer immer wiederholten Wort- © Erlös ausschließlich für die anstehenden Prozeßko- Am 7.6.97 findet in Oberhausen (Druckluft) ein Open 
sequenz bestehenden Texte mittels ® sten verwendet werden soll. 1996 waren diverse Air mit den Vageenas, Tempo Zero (l}, De Kift (NL), ! 
kurzer Passagen, welche einem I Veröffentlichungen des Verlags wegen angeblicher Rat Patrol (NL), Guts Pie Earshot und Unhinged (B) 1 
die Interpretation der Texte leichter 8 Verherrlichung des Nationalsozialismus konfisziert statt. Das Open Air ist die erste gemeinsame Aktion 1 
machen aber dennoch viel! worden. Hierzu gehören beispielsweise die Titel der unabhängigen Konzertgruppen im Pott. Der Erlös # 
Freiraum gelassen wird für eigene # ‘Maus’ von Art Spiegelmann, welcher sich mit der des Soli-Konzertes geht an die Vorbereitungsgruppe l 
Überlegungen. Das # Judenverfolgung im Dritten Reich auseinandersetzt für die Demo gegen den Abschiebeknast in Bü- I 
LEBENSREFORM-Cover kommt - I sowie “Schrei nach Leben” von Paul Gillon, der sich ren/NRW am 1.Juni. Eintritt: 15 DM. 5 
ähnlich wie der Bandname selbst - $ mit Leben und Aufstand — 2 > Zeltmöglichkeiten aller I 
recht provozierend daher und per- im Wahrschauer Ghetto ®° ®& Voraussicht nach vor- I 
sifliert das absolute Straight Edge g beschäftigt. e £ == handen! I 
Image, welches von gewissen Musikalisch beteiligt sind = i 
Menschen vertreten wird. Meinerg u.a. FETTES BROT, £ » Hier seht ihr das tolle g 
Ansicht nach eine wichtige FISCHMOB, FANTA 4, & 3 Cover eines großartigen 5 
Scheibe, in die man allerdings nicht 8 FLUGSCHÄDEL, TER- .# , Antifa-Solisamplers 5 
nur nebenbei reinhören sollte. ı RORGRUPPE, NOT- 3 aus Berlin. Zu hören g 
Just when you thought it was all, WIST. ÄRZTE und sind But Alive, Queer- N 
gone, it finally comes back toyou! „ KROMBACHER MC. Au- / fish, Boxhamsters, 
Tina r ßerdem werden Künstler Quest For Rescue, I ; 
wie H.R.GIGER, EDIKA, Spy, Propagandhi, 
Love 8886- 1 RALF KÖNIG oder WAL- Graue Zellen, Kurort 


1} 
Please Kill Your-j TER MOERS mit exklusi- 
ven Zeichnungen dabei 


self So I Can Rocky „., 


sein. 
(Amphetamine Reptile/Semaphore) g 


Der Sänger klingt zumeist so bock-g al wieder) ein paar 


FE E 


Ei! 


Miozän und Free Your- 

self, Youth Tribe, House I 
Of Suffering, Germ At- I 
tack und Freedom From II 
Want. Bestellen kann I 


mensch ihn bei: I 
Fight The Power Records * c/o Nachladen * Wal- 5 
demarstr. 36 * 10999 Berlin. 
Der Solipreis ist 20 DM. 


los, als hätte er sich 24 Stunden g Worte zum Thema Repressionsmaßnahmen ge- 
nonstop das Wort zum Sonntag an- 5 gen linke Medien. Diesmal mußte das wöchentliche 
hören müssen, der Drummer SeM- 1 Stadtinfo “göttinger Drucksache” dran glauben. Die 
melt uninspiriert auf seinem | göDru versteht sich als linkes Medium, in dem ein 
Schlagzeug rum und die Gitarre © Forum für Informationen geboten werden soll, wel- 
produziert mehr Rückkopplungen © che in anderen Publikationen zumeist untergehen, 
als melodieähnliche Songstruktu- 7 weil sie zu gesellschaftskritisch sind. Anfang April 
ren. Läßt man diese Nebensäch- # yurde hier in Göttingen von Beamten der Kripo in 
lichkeiten aber außer acht, so ge-N gen Räumen von “Arbeit und Leben” eine Razzia 
reicht dieses Machwerk jedoch I Qurchgeführt. Anlaß für die Durchsuchung war der in 
durchaus zur Freude: Scheppern- # ger göDru Nr.252 veröffentlichte Text “Ideen für far- 
der Garagensound gekoppelt mit } penfrohe Aktionen am Tag X mal X mal X im Wend- 
gestammelten Satzfetzen und ab jand’. Die göDru hat diesen Text, welcher angeblich 


Die „Rock gegen Rechts“-Vorbereitungsgruppe 
Gö/Nom sucht noch Bands, die Interesse an einem ' 
Auftritt haben. 

Zusätzlich zu m Konzert und den Aktionen auf der . 
Waldbühne soll in der Northeimer Innenstadt ein 
möglichst großes, lautes, grelles und vielfältiges Kul- 1 
turspektakel mit dem Schwerpunkt ‚Sozialabbau‘ 1 
stattfinden. Es gibt dazu schon eine Menge Ideen, es II 


und an gar Sounds mit Wiederer- 4 zu Gewallmaßnahmen gegen Polizeifahrzeuge auf- 
I ruft, nicht einmal selbst verfaßt, sondern lediglich ab- 

gedruckt. Bei der Razzia wurden die Personalien von 
r fünf Personen festgestellt, welchen nun vorgeworfen 
den Händen. Die Songs verleiten | wird, Mitglieder der g6Dru Redaktion zu sein. Die Er- 


kennungseffekt. Klingt manchmal 
so, als hätten Sonic Youth gerade 
zum ersten mal ein Instrument in 


nicht gerade zum Tanzbein schwin- & 
gen, sondern eher zum planlosen 


Durchs-Zimmer-latschen, aber das eine ordentliche Platte, aber nicht 


mit Freude im Herzen und einem der Hammer. 
Grinsen auf den Lippen. Schöne Yan 
Platte! 
Tina LOXIRAN- 
7 ” 
(Per Koro) 
Schöner treibender Hardcore, was 
LOXIRAN hier darbieten. Dennoch 
LOWERCASE- weiß ich nicht so recht, was ich von 
all destructive der Band halten soll. Zwar erwäh- 
urees...... seem so en sie explizit, daß Hardline- und 
8 Fort Pro Life Ansichten strikt abgelehnt 
PRRRBT werden, kommen aber trotzdem 


(Amphetamine Reptile) 

LOWERCASE spielen langsam, 
ihre Stücke sind melancholisch und 
sie erinnern teilweise an die Label- 
kollegen von CHOKEBORE. Die 
Musik ist traurigschön, das Wort ist 
die einzige Beschreibung, die mir 
einfällt, läßt mich aber ein bißchen 
ratlos zurück, da der entscheidende 
Kick doch fehlt. Die Texte sind lei- 
der nicht abgedruckt. Alles in allem 


recht straight und für meinen Ge- 
schmack ein wenig zu moralisie- 
rend daher. Sie haben natürlich 
recht mit den Mißständen, welche 
in den (deutschsprachig 

gehaltenen) Texten angeprangert 
werden, aber ich finde alles ein biß- 
chen zu deutlich und ohne Freiraum 
für eigene Interpretationsmöglich- 
keiten. Aber das ist natürlich meine 
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rein subjektive Meinung und des- 
halb bestellt euch das Teil bei: LO- 
XIRAN, Tobias, Anne-Frank-Ring 
18, 24768 Rendsburg. 

Tina 


LUNCHBOX - 


juggernaut 

(Revolution Inside) 

Es ist etwas schwierig eine Platte 
zu besprechen die schon seit ge- 
raumer Zeit veröffentlicht ist und 
deren Band sich mittlerweile auch 
schon aufgelöst hat. Ich mache 
dies trotzdem und zwar aus drei 
Gründen: erstens ist Juggernaut 
eine geniale Scheibe, zweitens ist 
diese geniale Scheibe in der Region 
noch viel zu unbekannt und drittens 
weiß man ja bei jungen Musikanten 
nie, ob sie sich noch mal zusam- 
mentun. 

Musikalisch lassen sich LUNCH- 
BOX am ehesten als Emo-Core (im 


werden allerdings noch vielmehr gebraucht. Wem I 
was einfällt und wer Lust und Zeit hat, sich an der f 
Vorbereitung und Durchführung zu beteiligen, melde g 
sich bei: Rock Gegen Rechts, &/o Buchladen Rote j 
Straße, Nikolaikirchhof, 37073 Göttingen k 


alten Sinne) bezeichnen. Paßt al- 
lerdings, wie immer, nicht hundert- 
prozentig, denn es ist auch eine 
gute Prise straighter Punk dabei. 
Hervorstechen tun vor allem die 
coolen Gitarren (ist doch gedoppelt 
oder?), die es schaffen den Raum 
eines Liedes emotional zu füllen, 
ohne dabei aufdringlich oder pathe- 
tisch zu sein. Verziehen seien so- 
gar leichte Tapping- bzw. Soloan- 
flüge. 

Die Texte sind auf Englisch und 
meist selbstzentriert, allerdings 
ohne in irgendwelche Klischees ab- 
zurutschen. Im Gegenteil sind sie 
gut reflektiert und durchdacht auch 
wenn oder weil die Themen nicht 
immer die neuesten sind, was aller- 
dings nicht so schlimm ist, weil wir 
ja alle unsere Helden haben. 

Diese Platte (ich will sie wirklich 
nicht zu sehr abfeiern, aber ich 
kann nicht anders) ist supercool 
und es bleibt nur zu hoffen das sich 


das Bonner Quartett noch einmal aufrafft 
und uns mit einem Nachfolger beglückt. 
Jan 


My LAI - 

off guard (7*) 

(Revolution Inside c\o Le Sabot Breite Str. 76 
53111 Bonn, T Schenk, Freiherr-vom-Stein- 
Str. 7,6566 Neuwied-Engers, Tel.02622- 
14391) 

Die Band MY LAI aus Bonn liefern hier wie 
gewohnt eine Scheibe ab in fast-moshigem 
psycho Sound der sich weder melodiösen 
Gesang noch durch straightes Geknüppel 
den werten Zuhörern anpreisen will. Die 2 in 
gutem Sound präsentierten Songs kommen 
ohne klare textliche Botschaften aus und 
möchten den ungewohnten Hörern eventuell 
erst nach mehrmaligem anhören gefallen. 
Für Mind over Matter Freunde auf jeden Fall 
zu empfehlen. 


No Not Nov- 


PunknRollnemonia 

(disko grönland/INDIGO) 

Das neue Output von NO NOT NOW klingt 
so, als hätten sich ein paar norddeutsche 
Jungs in vergnügt feuchtfröhlicher Stim- 
mung in einer Scheune mitten in der Einöde 
zusammengefunden und in sich Ermange- 
lung neumodischer Heizgeräte erst einmal 
die Kälte aus den Fingern gerockt. NO NOT 
NOW erteilen der modernen Technik und 
ausgeklügelten Soundeffekten eine klare 
Absage und musizieren in guter alter Pun- 
krocktradition fröhlich drauflos. Die gradlinig 
heruntergeschraddelten Stücke erinnern 
mich an alte ‘DAMNED’ Scheiben untermalt 
mit vergnügten Heyhey und Yeah-Rufen. 
Mit dabei: Eine Instrumental-Hommage an 
MONO MEN und ‘LoveSong’, welcher der- 
maßen kitschig Stairway to Heaven-mäßig 
rüberkommt, daß es fast schon wieder ge- 
nial ist. 

"Tina 


Pridebowl- 
where you put 
trust 

(Bad Taste Records) 

Mal wieder Schweden die sich dem Cali- 
Melodic-Core verschrieben haben.Eigentlich 


your 


‚machen 


sie ihre Sache gar nicht mal schlecht -aber 
irgendwie bleibt bei mir auch nach mehrma- 
ligen Hören nicht besonders viel hängen au- 
ßer dem schönen “Broken” und vielleicht 
noch dem Opener “Curiosity”. Klar, im Som- 
mer am See ist das genau die richtige Be- 
schallung, aber letztendlich gibt es gerade in 
dieser Musikrichtung viele Bands, die ein- 
fach besser rüberkommen. Wer jetzt noch 
Vergleichsmöglichkeiten braucht: “Where 
you put..." hätte zwischen der “Trashed’ und 
der “Hoss” von Lag Wagon rauskommen 
können.Wäre kaum aufgefallen, da sich 
auch die Sänger ziemlich ähneln... 

tobi 


Revolution Inside- 


vol. 33 

(revolution inside) 

An erster Stelle ist zu sagen: das Cover ist 
genial. Im Siebzieger-Stil gehalten sieht es 
wie alte Ariola Compilations aus. Doch die- 
ser Eindruck täuscht, denn hinter der Re- 
trohülle steckt eine Sammlung unveröffent- 
lichter Tracks der Ri Bands, alle voneinan- 
der durch diverse Filmsampels getrennt. Mit 
dabei sind unter anderen GUTS PIE EARS- 
HOT, POPNAUTS, die leider inzwischen 
aufgelösten MY LAI, LUNCHBOX, CRANK 
und ein paar weitere mehr. Fettes Beiheft 
gibt's auch, in dem jede, der beteiligten, 
Bands eine Seite gestaltet hat, was im Fall 
von den siebenundsiebziger Punks THE 
PUKE einige Kontroversen im Hause RI stif- 
tete, weswegen noch ein kleiner Diskurs- 
flyer beiliegt. Checkt das. 

Jan 


Revolution Inside- 
7" ,Nr.24 
Benefit Sampler fuer das Zentrum Steffi in 


Karlsruhe 

(Rev. Inside, c/o Le Sabot, Breite Str. 76, 
83111 Bonn) 

Der Erlös der neuen Benefit-Single von Re- 
volution Inside wird diesmal dem Zentrum 
Steffi gewidmet, einem seit 1990 besetzten 
Häuserkomplex, der neben Wohnraum für 
ca. 50 Menschen auch eine Volxküche, 
Cafe, die Haifischbar sowie 'nen Konzert- 
raum zu bieten hat. Die Steffi ist nun aller- 
dings räumungsgefährdet und mit diesem 
Sampler wird ein Beitrag geleistet, ein wenig 
Öffentlichkeit für dieses Thema zu schaffen. 
Mit dabei sind diesmal STEAKKNIFE, 
FLUID TO GAS, HELP (z.T. Ex-SPIT ACID) 
sowie WWK. Eine lohnende Investition also. 
Tina 


Slick- 

electric babyland 

(Subway Records) 

SLICK schreiben großartige PunkrockEmo- 
Pop Songs. Jeder Song hört sich an, als 
könne man ihn nur so spielen. Die Musik 
spricht mich sofort an, vielleicht etwas zu 
schnell, dafür sprechen auch die manchmal 
zu eingängigen Melodien. Das mindert aber 
nicht ihre Qualität. Die Texte sind sehr per- 
sönlich gehalten und stehen direkt in Zu- 
sammenhang mit dem leicht melancholi- 
schen Unterton der Melodien. Die Produk- 
tion ist wuchtig ohne zu pathetisch zu sein. 
Sehr schön, das REM-Cover Everybody 
Hurts. 

Jan 


TURBONEGRO- 

ass cobra 

(Boomba Records) 

TURBONEGRO sind das größte, was mir in 
den letzten Jahren aus dem Punksektor ent- 
gegen kam! Jeder Song ist ein Hit! Geile 
Riffs, super Arrangements und eine Kraft, 
de mich wegbläst. Das ist 
Rock’n’Rollorientierter Punk in der Tradition 
von New York Dolls oder Poison Idea 
(weiter Sprung, ja). TURBONEGRO sind 
Image und wollen sich mit jedem anlegen 


und diese Wut und Aggression merkt man 
jedem ihrer Songs an. Die Leute beherr- 
schen ihre Instrumente, und das heißt, daß 
sie’s nicht jedem zeigen müßen. Das ganze 
ist super offen gespielt, was die Energie, die 
von Musik ausgeht immer erhöht. Fragt sich 
bloß, wie lange man Images durchziehen 
kann, ohne Abziehbild seiner selbst zu wer- 
den. Aber das wird die Zukunft beantworten. 
Ass Cobra, schon ein bißchen länger raus, 
ist auf jeden Fall absolute Pflicht. 

Jan 


VitalkompleX- 

Der Vitaminepillen La- 
bel Sampler 

Trotz der momentan fast schon inflationären 
Sampler-Welle hebt sich diese Veröffentli- 
chung eindeutig aus der Masse hervor. 
Habe mich richtig gefreut, als ich diese CD 
zum ersten mal gehört habe. Geniale Bands 
wie KNOCHENFABRIK, 1.MAI '87, BASHI, 
BAMBIX oder BREZHNEW warten hier mit 
Songs auf, die Lust auf Sommer, Sonne und 
Draußen-Bier-Trinken machen. Für mich 
eine gelungene Mischung aus alter Punk- 
Schule und neuen frischen 9er Jahre Ele- 
menten, will sagen, der unpolitische Proll- 
Faktor strebt gen Null. Sehr amüsant ist 
auch die Coverversion “Tequila” von STO- 
NED AGE. 

Für ca. 10 DM ist die Compilation erhältlich 
bei: Vitaminepillen Rec., Burg.Loysonstr.27, 
NL-6373 Landgraaf. 

Tina 


Knochenfabrik 

elvis 

ameisenstaat 1p 
(Vitaminepillen) 

Auf dem Vita Pils Sampler hörte ich das er- 
ste mal was von dieser Band aus Köln.War 
ich damals schon ziemlich begeistert, so 
konnte die Single noch einen draufsetzten. 
Neun Lieder sind aufs Vinyl gebannt und al- 
les Hits! Klar, ist schon irgendwie Deutsch- 
punk, aber “Schwer wie Blei” (der erste Song 


Der neue REVOLUTION] % 
INSIDE Label ‚Sampler, 


GUTS PIE EARSHOT, MY LAI, IMPACT, LUNCHBOX, 
POPNAUTS, CRAVING, FATZO, TOO FAR GONE, THE PUKE 
ae _. und FLUID TO GAS!!! 


’ 


GUTS PIE 
EARSHOT 
“Distorted 
Wonderland” LP 


Das neue Album einer 
außergewöhnlichen Band, das nur verpasst, wer selbst 
Schuld ist! Außerdem immer noch aktuell, die 
“Anatopia” Soundtrack-LP! 


CRANK 
“Earthquake” 7 inch 


Tolles Debüt dieser jun- 
gen Band, deren 
rockiger Emo-Core stark 


an Bands wie QUICKSAND erinnert! 3 klasse Songs vol 
ler Groove und Melodie! !! 


CRAVING 
“Poor Ray” 7 Inch 


5x kompromissloser 
Noise-Rock, mit 
Jexttem hohem 
unk-Faktor, 

verzerriem Gesang 
und fetten Gitrenbrt Dreckiger und gemeiner 
als der Rest von Euch! Aaaarrghhhh! 


THE PUKE 


“Here comes the Puke” 
7 inch KOM 
ah 


Endlich! Hier kommen pi 
die 1978 in England P* 
verlorengegangenen 
Aufnahmen der Band, 
die Punk erst seinen Namen gab! 4 Punk- Rock Hym- 
nen, die Wimps a’la SEX PISTOLS voll im Regen stehen 
lassen. KoTZe TReTen ArSCh! I! 


Diese Perle kommt als 
go Produktion mit 


FARM Label raus. : neue R&B-Punk Kracher der un- 
ermüdlichen ODDBALLS BAND. Das kracht und schep- 
pert und ist gut! “Eat that shit Punk-Rocker! 11” 


Einfach Gesamtliste 
anfordern bei 


AEUOLBTICH INSIDE 


c/o Le Sabot 
s3lll Bonn 


Breite Str.76 
= 0228/6937501 


) ist dann schon Emo Deutschpunk. Sehr 
empfehlenswert. 

Die erste LP der Knochenfabrik geht dann 
schon eher in die Richtung „‚traditionelter 
D-Punk’, 

hebt sich aber glücklicherweise um eine 
Million Plus Punkte aus dem ‚‚Ufta,Ufta”- 
Arschloch-Takt-Sumpf ab. Insgesamt 23 
Lieder sind auf der Scheibe, wovon vier 
schonmal auf diversen Samplern veröf- 
fentlicht wurden. Anspieltips:Was ist bloß 
passiert, Obdachlos & trotzdem sexy so- 
wie Grüne Haare. Live ist die. Band auch 
sehr,sehr lustig und man merkt auch das 
die Platte direkt nach der D-Tour im 
Dez/Jan-96/97 aufgenommen wurde. Die 
Stimme von Sänger Klaus wirkt-nennen 
wir es einfach mal’leicht'ramponiert. 
Macht aber alles noch sympathischer! 
kuschelmeyer 


Wo die wilden 


Kerle wohnen 
7"-sampler 

{M. Reinders, Vierhausen 32, 26725 Em- 
den, A. Haase, Hambergerstr. 12, 37124 
Rosdorf) 

Diese Single ist äußerst schön aufge- 
macht. Jede einzelne der 999 Stück ist ein 
Unikat. Die Plattenhülle ist aus Briefum- 
schlägen handgefertigt, in unendlicher Ar- 
beit besprüht und beklebt. 

Sieben Bands aus dem Norddeutschen 
Raum gibt es zu hören und zwar Tappat, 
Kinder, Soma, Minion, Zack Aoi, Lebens- 
reform und Akephal. Wie sooft bei DIY- 
Platten ist die Qualität nicht die beste, 
macht aber nichts. Von Old-School-SE- 
Core, wie Tappat aus Aurich (xKatschex 
läßt grüssen!) es uns präsentieren, über 
bremer Brachialschule von Lebensreform, 
punkiger Krams von Minion, die ein wenig 
an Peace of Mind erinnern, bis hin zum 
Emo-Rock von Kinder ist hier die musikali- 
sche Bandbreite gefächert. Akephal gefal- 
len mir besonders gut, metalischer Sound 
mit krassem Schreigesang, rocken echt 
ab! Diese Single ist echt ok. Auf jeden Fall 
einer der besseren Sampler, die in diesem 
Bereich zu finden sind. 

bronco 

Freund Isleif von BAD TASTE RECORDS 
hat ein Päckchen geschickt mit lustigen 
Sachen drin. Erst mal ne LP von den 


Youth Tribe- 


Bandit Jazz 

Tschockt woul, was sie bieten, die Jungs. 
Teilweise stampfend, ala Rock it from the 
Crypt und ACDGC, teilweise sehr gefühlvoll 
und zum träumen anregend. Wer pun- 
kROCK mit Trompeten und Sommer mag 
wird darauf abfahren, da gibt es keinen 
Zweifel. Mir persönlich gefallen die Num- 
mern, die kicken besser als die soften, 
das ist meine Meinung, die darf mir nie- 
mand verbieten! 

Cover und Artwork sind echt gut gelungen, 
genauso wie der Sound. Genau wie auf 
der ersten (Poems of a bad boy) ist der 
erste Song der Hit, voll Rock'n'Roll wa. 
Cujoe 


VERSAUTEN STIEF- 
KINDERN- 


einer Punkband aus Sachsen, die in die- 
sem Teil des Landes die Fahne.des Punk 
hochhalten. Sauber, gute deutsche Texte 
mit po-litischen und aktuellen Inhalten, un- 
terlegt mit fetziger, schneller Musik, wie 


mensch sie von Zeit zu Zeit braucht, um 
nicht völlig abzudrehen, das Zuhören be- 


sant. Die Texte sind sehr Punkrock und die 
Stimme des Sängers gefällt mir super: ag- 


kommt mir gut. Klingt wie Deutschpunk der “Aressiv, stark, genau passend zur Musik, die 


frühen öder, finde ich, alte Canalterrorsa- 
chen bsw. 

Die Demokratie mu ge- 
legentlich in Blut ge- 
badet werden 

heißt das Teil und ist auf jeden Fall zu emp- 
fehlen. Ich mag es, solche Musik zu hören 
und zu wissen, daß da draußen Leute sind, 
denen es ähnlich wie mir geht und die ihre 
Wut über all die Sauereien rausschreien. 
Scheiß auf Deutsch-land 97! 

Dann ist da die EP von 


auch fett daherkommt. Klare Statements ge- 
gen Nazis, das System und für Punk als Le- 
bensstil, nicht alles PC, aber was soll's? 
Sympathische Scheibe und ein lohnender 


digital z 
Kauf, würde ich sagen. 
Etwas anders geht es mir mit 


BLANKS 77- 


PIE HEISE HE KillerBlanks 


INSTABIL- 


einer Hannoveraner Band, die leider so in- 
stabil waren, daß sie sich aufgelöst haben, 
wo sie doch gerade bekannt wurden, vor al- 
lem mit ihrer “Unpolitisch macht Hirntod”- 
Hymne (auch der Name der EP), mit der sie 
allen Ol-Doofmännern die Meinung geigten, 
die unter dem unpolitischen Deckmäntel- 
chen den Nazis den Weg in die Szene eb- 
nen. Von 5 Stücken ist die Musik von dreien 
von anderen Bands, aber egal, bei Asta 
Kask klauen geht voll in Ordnung. Schnör- 
kelloser Punk, gute Texte, echt schade, daß 
die Combo futsch ist. 


For a. fistful 


Punk 

ist ein witziger EP-Sampler mit 5 Bands, von 
denen eine (BLUTVERLUST) seit 1983 nicht 
mehr existiert, aber egal, ist Kult, die waren 
Vorläufer der deutschen MANIACS, ist sogar 
ein Kinderbild von Peter und Co dabei. Mit 
auf der Scheibe sind auch NOE, LKH und 
noch 2 Bands, eine wilde Mischung, ein 
Stück ist nur 28 Sekunden lang... gefällt mir, 
aber ich bin ja auch ein wenig verrückt. Wer 
das auch ist und auf agressiven 
Deutschpunk steht- hier ist eine nette EP, 
gebt Isleif euer Geld, ihr werdet es nicht be- 
reuen. 

Und noch ne EP, weil es so schön ist. 


DUC- 


heißt die Combo und auch sie machen Punk 
mit deutschen Texten, die teilweise auf- 
fallend lang und alles andere als doof sind. 
Dem aufmerksamen Lesaer wird auffallen, 
daß die Texte von Bands mir sehr wichtig 
sind. Ich denke, das Leben ist zu kurz und 
zu wichtig, um Texte übers Saufen, Fußball 
etc 

zu machen, denn wenn einem ein paar Leute 
zuhören, kann mensch sie ja wenigstens mit 
wichtigen Dingen behelligen. Bei DUC 
kommt nun auch noch nette Musik hinzu, die 
gut abgeht und Lust auf mehr macht. Die Gi- 
tarre klingt trocken, ein bißchen nach Moll, 
die 3 Musiker rocken gut was weg. Schön. 
Schade 

heißt das Werk und es ist wie die anderen 
hier genannten zu beziehen bei 

Bad Taste Records, Nightmare - Vertrieb, 
c/o 

Isleif, Völkenser Str. 46, 31832 Springe. 
Nun, was haben wir denn hier... einen Stapel 
CD’s aus dem Hause Nasty Vinyl. Mal se- 
hen... Auffallen tut erst mal die Scheibe von 
FUNERAL DRESS- 
Singalong Pogo Punk 

Der Titel trifft den Inhalt recht gut, lauter 
Punk-Kracher, bei denen ich allerdings Un- 
terschiede in der Qualität ausmache, einige 
Hits sind genial, andere eher Durchschnitt. 
Das meiste ist auf englisch gesungen, 2 
Songs auf belgisch, da wirds mit dem Mitsin- 
gen schwierig, klingt aber schön und interes- 


18 Songs auf der CD, die von der Aufma- 
chung, Titeln und Texten sowie dem opti- 
schen Eindruck der Musiker her wohl den 
Punk-spirit der 70er widerbeleben soll...3 Ty- 
pen undeine Frau aus New Jersey lassen es 
krachen und zugegebenermaßen klingt das 
auch schwer nach altem Punk, aber mir fehlt 
dabei ein wenig das Besondere, die Songs 
gehen zum einen Ohr rein und zum anderen 
raus, es bleibt wenig hängen. 

Für Leute, die total auf straighten Punkrock 
ohne jeden Schnörkel stehen mag das gut 
sein, mir ist es zu eintönig. Trotzdem bin ich 
froh, daß es Bands gibt, die sich an den älte- 
ren Sachen orientieren. 


of Kultisch finde ich hingegen 


NOVOTNY TV- 


Tod Pest Verwesung 

von , der Band mit dem merkwürdigen Na- 
men. Auf einem Sampler fiel mir mal ein 
Stück von denen in die Ohren (“Butterfahrt 
im Ghazastreifen”) und ich war begeistert. 
Die CD hält, was das Lied versprach, ein 
Stück ist genialer als das vorherige, mal geht 
voll die Post ab, mal gibt's auch nen Offbeat 
und dazu die durchge-knalltesten und gleich- 
zeitig begnadetsten deutschen Texte, die ich 
seit langem gehört habe. Kurz, witzig, prä- 
gnant, verrückt und dennoch auf den Punkt, 
gesungen mit einer fast hysterischen 
Stimme, die aber nie nervt, sondern die Mu- 
sik hervorragend ergänzt. Irgendwie ein Phä- 
nomen, das Ganze, absolut empfehlenswert. 
Auch ernste Themen werden so genial in 
kurze und amüsante Strophen verpackt, daß 
alleine das Blättern im Beiheft sich schon 
lohnt. Das Cover paßt zum Rest, Titel und 
Bild stehen in absolutem Gegensatz und ich 
liebe es. 

Dann gibt es da noch die Band 
SUPERNICHTS- 

Dispo Dancing 

Oberschüler mit aufgemalten Tattoos und 
deutschen Texten machen gut produzierten, 
heftigen Hardcore. Als ich das Cover sah, 
dachte ich schon ‘Hilfe, kein Funpunk bitte, 
ich kann nicht mehr’, aber diese Bezeich- 
nung trifft es nicht. Die Jungs sehen brav 
aus und vergöttern Hansapils, sie schreiben 
Texte, von denen mensch sich nur schwer 
vorstellen kann, daß sie zur Musikbegleitung 
taugen, aber es funktioniert. Ist nicht meine 
Mucke, aber wer auf amimäßigen HC mit 
Hang zum Punk steht, wird diese Scheibe 
wohl mögen. Nur das Coverstück “Jessie” 
hätte nicht sein dürfen, das Lied hasse ich 
wie die Pest und es läuft doch eh ständig im 
Radio... 

Ah, schon besser: 
SCUTTERGUN- 

aus Berlin, 7 Stücke auf der EP 
Bombshell 

das rockt. Richtig schöner Punk von einer 
vierköpfigen Gruppe, wobei eine Frau singt, 
kräftig und zugleich schön, so ein bißchen 


klingt das alles wie alte englische Sachen, 
die ich schon immer mochte. Für Leute, die 
ehrliche Mucke mögen ist das die Scheibe 
und das sage ich nicht, weil ich sie umsonst 
bekommen habe. Neinnein, gefällt mir voll 
gut, zumal noch ein gutes Skastück dabei 

“ ist. Läider in Berlin letztens verpaßt...Hach, 
solche Musik werde ich noch hören, wenn 
ich die Äuglein vor Altersschwäche schließe. 
Last not least liegt vor mir 


FAMOUS IN 9 YEARS- 

Look! 

aus Hannover, die für Nasty Vinyl sehr un- 
gewöhnliche Musik machen, nämlich Folk in 
Richtung irischer und amerikanischer Stile, 
teilweise mit Geige, Bläsern und Schicki- 
micki. Schöne Musik, bißchen melancho- 
lisch teilweise, perfekt gespielt und schön 
gesungen, richtige Musik halt, von richtigen 
Musikern, wow. Auf den Photos ne Menge 
bekannter Gesichter, aufgenommen wurde 
die CD im Out-O-Space Studio in Gö unter 
Mithilfe einiger namhafter Göttinger Musiker. 
Huhuh. 

Ich glaube, wenn ich eines Tages in Alaska 
lebe und ne Zeitung aufschlage, wird mich 
auch dort Tom Spötter angrinsen. Die 
Scheibe ist also nix für Punker, aber wer 
Folkmusik mag, kommt hier voll auf seine 
Kosten. 

Kontakt: Nasty Vinyl, Oberstraße 6, 30167 
Hannover. 

Chris 


Verwirrung...Punker, die auf Italowestern 
und Fußball stehen machen eine Platte und 
die ist gut. 

IMPACT- 


nennt sich diese Band, kommt aus St. Augu- 
stin und rockt dermaßen einen weg, daß ich 
auf meinem Stuhl am rumzappeln bin. Lei- 
der kenne ich die Texte noch nicht gut ge- 
nug, um mitzu-gröhlen, das ist nämlich eine 
meiner Lieblings- 

beschäftigungen. Das Beiheft ist recht um- 
fangreich, 

mit vielen Fotos, Texten etc. Die Mucke ist 
purer schneller Punk, agressiv, hart, wie es 
sein muß, mit rauhem Gesang dazu, Texte 
über alles mögliche, u.a. eben auch Italowe- 
stern. 

Adios companeros 

heißt das Machwerk, rausgekommen bei 


Ab der nächsten Ausga 
anzeigen. 


Revolution Inside und echt was für Freunde 
schneller Musik. 
c/o Le Sabot, Breitestr. 76, 53111 Bonn. 


Ulme- 

ordinary diva 

(blu noise record, Landgrafenstr 37-39, 
53842 Troisdorf) 

Jan erzählte mir, daß er noch ne CD hätte, 
die besprochen werden müßte, die so ir- 
gendwie zwischen Neurosis und Eyeha- 
tegod einzuordnen ist. 

Auf diesem Weg erhielt ich also meine 
neune Lieblings-CD. 

Ulme rocken teuflisch hart. Noisige Gitarren, 
die brachial sind wie die von Eyehategod. 
Extremes Geschreie und phrenetisch klin- 
gendes Gesinge geben sich ein Stelldichein. 
Die Musik ist so extrem facettenreich, ist 
echt unglaublich. Hat irgendwie auch was- 
von Assassins Of God und Nirvana. Mein 
Mitbewohner fühlte sich auch ein Stück weit 
an Shreds and Laugther erinnert. Ich 
wübnschte, ich hätte einmal die Gelegenheit 
gehabt, Ulme live erleben zu dürfen. Wenn 
irgendjemand weiß, wann und wo sie ein 
Konzert geben, so soll diese Person mich 
umgehend anrufen und mich in Kenntnis 
setzen. 

Ich weiß nicht, was ich noch groß dazu 
schreiben soll. Sie kickt einfach ungemein. 
Kaufen, kaufen, kaufen. 

Bronco 


WEEN- 


PURE GUAVA 

(White Records) 

Diese super Platte von Ween klingt so als 
würden sich betrunkene Hippies und ein 
paar heisere Außerirdische beim singen ab- 
wechseln und das ganze zu einer Mischung 
aus Country , unkitschigem Gitarren-Rock 
und Psychedelic. Die besten Lieder sind 
3,4,5 und 17. 

T 

CONCIOUS - 

nothing but psychos 
CONCIOUS sind, wie sich allein schon aus 
Namen und Titel entnehmen läßt eine Göt- 
tinger Hardcorekapelle. Was das mit dem 
GÖHG soll weiß ich allerdings auch nicht. 
Ihre Texte kreisen vornehmlich um persönli- 
ches: um Frustration und den Willen zu wi- 


az 


be bringen wir auch Klein- 


Die ersten 90 Zeichen kosten nix. 
Die nächsten 60 Zeichen kosten 2.,-. 


180 Zeichen kosten 4,-. 


Alle weitern 60 Zeichen 2,50. 


Bezahlen könnt ihr in Briefmarken und denkt bitte 
daran, lesbar zu schreiben und die Zeichen zu 


zählen. Leerzeichen sind auch Zeichen. 


derstehen. Das Beiblatt des vier Song De- 
mos enthält neben Texten noch eine etwas 
ungefähr gehaltene linke Collage. Concious 
spielen einen straighten Core, ohne unnöti- 
ges Gemoshe und vor allem ohne nervtö- 
tende Gitarrensoli. Gutes Tape mit Potential. 
Jan 

Schadi Weiss, Elly Heuss Knapp Str. 3, 


37075 Göttingen, 0551/2099821 


Home-Party-Sampler 
Vol. II 


Interessante Sache, das. Einige Leute ha- 
ben sich vor über einem Jahr überlegt, ein 
Tape mit 1 Stunde Musik von 13 Bands self- 
made unter die Leute zu bringen. Teilweise 
sind dabei bekannte Bands wie die Hippieh- 
unters oder Cow, aber auch Namen, die 
mensch noch nie gehört hat, oder sogar ein- 
fach Projekte irgendwelcher Kumpels, die 
zusammen was aufgenommen haben. Sehr 
vielfältig, das Werk, überwiegend melancho- 
lisch oder schräg, manchmal rockt es aber 
auch ganz gut los. Von Kaffehausmusik bis 
hin zu Ska ist alles mal vertreten und lang- 
weilig ist das wahrlich nicht. Gute Idee, 
klasse umgesetzt. 

Kontakt: Jum Müller, Bürgerstr. 50a, 37073 
Göttingen. 

Chris 


Logans Run 

Nun,Bands von Freunden zu besprechen ist 
so eine Sache...ich denke mir, da wir (noch) 
keine unab-hängigen Mitschreiber haben, 
müssen wir sowas selber machen, denn so 
richtig viele regionale Fanzines gibt es nicht. 
Das Tape meiner Kumpels gefällt mir gut 
und hat mich positiv überrascht, da der 
Sound beim Live-Auf-tritt etwas chaotisch 
wirkte. Anders die Aufnahme: gut abge- 
mischt, fetter Sound, dazu vielfältige Musik, 
ich würde das HC mit HipHop-touch nen- 
nen, vor allem wegen den guten deutschen 
Texten, die Jan sich aus der Hirse dröselt, 
die allerhand Themen behandeln, von Chri- 
stentum bis zu Fahrradhelmen. Ein geniales 
Sample ist dabei am Anfang und überhaupt: 
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hörenswert das Ganze. Wer dies liest und 
Gigs organisiert: die Band sucht nach Auf- 
trittsmöglichkeiten. 

Kontakt: Jan Kage, Immanuel Kant Str. 1, 
37083 Gö, 

0551/76034 


Mad Minority- 
time for a change 
(Mesut Ince/Luisenstr.3/37520 
rode/0552273558) 

Dieses Tape der Multikulti-Truppe aus Oste- 
rode ist einer meiner absoluten Lieblings- 
Tonträger. Fünfzehn (!) Lieder haben die 
Jungens auf ihr zweites offizielles Demo ge- 
packt und es gibt keinen einzigen Ausfall zu 
vermelden.Vom Old school Geknüppel bis 
hin zu Emo Einflüssen ist alles vertreten, 
ohne daß es sich jedoch zusammengewür- 
felt anhört. Und wer einen Göttersong wie 
„compromise” schreibt, hat bei mir sowieso 
gewonnen. OK, die Texte sind manchmal 
ein bischen parolen/klischeehaft aber das 
wird mit der Zeit bestimmt auch noch bes- 
ser.Schließlich sind Mad Minority noch 
ziemlich jung. Das Tape macht einfach 
Spaß)! 

Bestellt euch das Tape für 10,- (30 minuten 
Spielzeit) und organisiert Konzerte! 

tobi 


Oste- 


Tatort 

Immer wieder schön ein Band einer aufstre- 
benden Skacombo in die Finger zu kriegen, 
die interessanten, 

tanzbaren Ska machen, zumal es gerade 
auf den Sommer zugeht und ich wieder in 
meine Offbeat-gute-Laune-Phase eintrete, 
die leider meist nicht lange anhält. 

Tatort sind eine 8köpfige Combo aus Bre- 
men, die ich auch schon Live bewundern 
konnte. Toll, toll, toll. 

Auf der Casi sind nur 5 Stücke, aber die sind 
klasse, mit punkigen oder schrägen Elemen- 
ten angehaucht, so das alles spannend 
bleibt. Ich glaube, wenn Tatort nicht ihre ge- 
samte Zeit mit dem Besprechen der Reihen- 
folge der Stücke bei Auftritten vertun, dann 
werden die noch richtig bekannt, gut sind sie 
jetzt schon. 

Kontakt: Arne, Grundstr. 45, 28203 Bremen 
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REPTILZINE 


Bei meinem letztmonatigen Spanien- 
Aufenthalt habe ich mich mal ein bißchen 
nach Outputs auf dem dortigen 
Musikzeitschriften-Markt umgesehen. Dabei 
fiel mir dieses Heftchen in die Hände, wel- 
ches sich selbst als das “independentste’ 
(man beachte die Steigerung) Fanzine be- 
zeichnet, welches der Markt momentan so 
zu bieten habe. Ein bißchen merkwürdig is- 
ses aber schon, was in Spanien so als 
“independentst” verstanden wird. Das Heft 
kommt mit Hochglanz-Farbcover, ist aus- 
schließlich am Kiosk erhältlich und reviewt 
völlig kreuzüber alles, was “independentst' 
ist, von Soundgarden, Korn und Corrosion 
of Conformity über Earth Crisis 
und Integrity hin zu Def Lepp- 
ard, Lenny Kravitz und Metal- 
lica. Merkwürdig. Außerdem 
wird das “Vierte Internationale 
Erotik-Kino Festival’ in Barce- 
lona vorgestellt. Ich frage mich 
nur, was die Beschreibung von 
diversen No Name Stripperin- 
nen, welche ein “Heißes Nüm- 
merchen” (wörtliche Überset- 
zung!) auf's Parkett legen und 
sich vollständig entbiättern in 
einem Musik-Fanzine zu su- 
chen hat. Passend dazu aber 
direkt daneben ein Cannibal 
Corpse Konzertbericht. Außer- 
dem scheinen “Crossover”, 
“Metalcore” und “Straight Edge 
Hardcore” die einzig gängigen 
Ausdrücke zu sein, welche zur 
Beschreibung von musikalischen Stilrichtun- 
gen herhalten dürfen. Der Sound von Earth 
Crisis ist demnach eine “Fusion von Hard- 
core und Crossover mit hoher metallischer 
Dichte’. Interessant sind lediglich die re- 
viewten spanischen Bands, die einen klei- 
nen Einblick in die dortige Szene gönnen. 
Wer der spanischen Sprache mächtig ist 
und wissen will, was die Jungs da unten so 
unter Fanzine verstehen, kann sich ja mal 
ein Exemplar ordern. 

Tina 

(ReptilZine, C/Bruc 65, 3er Piso, 2 08009 
BCN (Barcelona?), Spanien, Tel: 93- 
4883609, Fax: 93-4876669.) 


AVANTH 


Antifaschistisches Infoblatt fuer Osnabrueck 
und Umgebung 

Das mir hier vorliegende Heft ist aus dem 
Anlaß entstanden, Aufklärungsarbeit über 
das NPD-Zenttum in  Osna- 
brück/Georgsmarienhütte zu leisten. Beson- 
ders Menschen, die sich schon lange mal 
einen Einblick in die antifaschistische Arbeit 
verschaffen wollten, denen aber immer der 
historische und politische Background 
fehlte, ist diese AVANTI-Sonderausgabe zu 
empfehlen. Zunächst ird ein kurzer Über- 
blick über rechte Parteien und Organisatio- 
nen geliefert, wobei das Hauptaugenmerk 
auf der NPD liegt. Ausführlich folgt dann ein 
Lagebericht zur aktuellen Situation in Osna- 
brück und Umland einschließlich der bisher 
gelaufenen Widerstandsaktionen. 

Gut gefallen hat mir auch der zweite Teil des 
Heftes, welcher versucht, einen historischen 
Abriß über das Wiedererstarken rechtsex- 
tremen Gedankenguts zu liefern und dar- 
stellt, wie sich derartige Einstellungen inner- 
halb der Bevölkerung manifestieren. 
AVANTI! erhebt hierbei nicht den Anspruch 
auf Vollständigkeit, sondern schafft einen 
groben Überblick und vielleicht auch den 


Anreiz, endlich mal den Arsch hochzukrie- 
gen und sich politisch zu engagieren. Wie 
gesagt, das Heft ist eher für “Einsteiger” 
konzipiert, aber der aktuelle Lagebericht zur 
Situation in GM-Hütte dürfte eigentlich für 
jedermann interessant sein. 

Bestellen könnt ihr das Heft für fünf DM 
incl.Porto bei: Avantil, Alte Münze 12, 49074 
Osnabrück. 

Tina 


Hullaballoo 18 

Obwohl Ausführlichkeit in bezug auf Platten- 
kritiken ja nicht zu verachten ist - weil wegen 
des Überblicks -könnte sich Mister Tom 
hierbei demnächst ruhig mal ein bißchen zü- 
geln. In fast schon maßloser Detailverliebt- 


heit schildert er jede Kleinigkeit der bespro- 


OX 26 


Das OX hat uns gelobt. Muß ich es jetzt 
auch loben? Was soll ich Euch über das OX 
erzählen, das ihr nicht schon wüßtet? Das 
neue Heft berichtet unter anderem über Die 
Goldenen Zitronen (sehr gut), Miozän, 59 Ti- 
mes the Pain, den Comic Zeichner Peter 
Puck und über Zensur. Obwohl ich es cool 
finde, daß über politische Belange reflektiert 
wird, frag ich mich doch, warum in der Ein- 
leitung zu diesem Interview mit zwei Wis- 
senschaftlern, die zu dem Thema arbeiten, 
von ‘unserer Demokratie” geschrieben wird. 
Hat die OX-Redaktion jetzt ein politisches 
System aufgedrückt bekommen? Womög- 
lich mit eigener Verfassung und so? Ist 
Joachim Hiller jetzt gewählter Präsident der 


Demokratischen OX Republik? Fragen über 


nen Tonträgern beschäftigt. Kommt wieder 
mit CD. Jan 


BUECHER 


Frencoise Cactus” 


Autobigophonie 
(Martin Schmitz Verlag) 
Die Autorin Francoise Cactus dürfte den 
meisten wohl eher in ihrer Rolle als Sänge- 
rin und Schlagzeugerin von STEREO TO- 
TAL bekannt sein, mit denen sie in ihrem 
unnachahmlichen französischen Akzent 
Hits wie “Oh Oh Liebling" oder “Schön von 
hinten’ produzierte. Kürzlich weilte sie in 
Göttingen, um im Rahmen einer abgedreh- 
: ten Performance mit Videoin- 
stallation, Walkmanunterma- 
lung sowie einem irren Typen 
in Engelskostümchen ihr Buch 
“Autobigophonie” 
vorzustellen. In Anekdotenform 
erzählt Francoise aus ihrem 
Leben, von ihren Liebschaften 
und sonstige skurrile Begeben- 
heiten. Obwohl das Buch seine 
Längen hat, sind ihre Erleb- 
nisse sowohl in der französi- 
schen Provinz als auch im 
. Berlin der Hausbesetzer-Zeit 
_ eine amüsante Lektüre für zwi- 
schendurch, insbesondere 
wenn man in den Genuß ge- 
© kommen ist, Francoise mal live 
erlebt zu haben. Dann hat man 
beim Lesen immer diesen fran- 
zösisch naiven Charme im Hin- 


chenen Outputs so exakt,daß sich niemand Fragen. Ist aber trotzdem ein gutes Heft, terkopf, welcher das Lesevergnügen auf je- 
mehr die Platte kaufen muß - Rezension le- daß sich vornehmlich mit Punkrock und sej- den Fall potenziert. 


sen is’wie 1000mal gehört haben. 
Beispiel: Such a Surge. Kommentar 
von Tom: “Man könnte ja die Eltern 
verklagen’. Mehr nich‘. Außerdem er- 
fährt man, daß sich Milo und Bili von 
den DESCENDENTS schon lange du- 
zen, Blockhäuser in Norwegen nach 
Meinung der BASEMENT BRATS 
schwer im Kommen sind und FAUST 
gerne angelt. Dies und viele weitere 
weltbewegende Informationen ver- 
wurstet Tom zu 60 Seiten absolut ver- 
gnüglichem Lesespaß. Kult! 

Tina 

(Tom Tonk, Stettiner Str.15, 47269 
Duisburg, 3,50 DM incl. Porto) 


POGOGRAPHIE 4 


Hier hat sich jemand große Mühe ge- 
macht, um auf schätzungsweise 150 
Din A5 Seiten so gut wie alles festzu-- 
halten, was an deutschem Punk zwi- 
schen 1977 und 1989 rausgekommen 
ist. Alphabetich geordnet findet 
mensch Bands, Namen der Scheiben, 
die Titel der Stücke und noch kurze 
Kommentare zu Stil und Inhalt, 
sowohl auf Deutsch als auch auf Eng- 
lisch. Wieviel Arbeit da wohl drin- 
steckt? Wahnsinn. Das Büchlein gibt 
einen sehr guten Überblick über den. 
deutschen Punkrock, von A+P bis hin 
zu ZZZ Hacker und einem Extrakapi- 
tel über Sampler. Wer selber viele die- 
ser Scheiben besitzt, sammelt, oder 
sich einfach informieren möchte was 
es gab und gibt, hat hier die perfekte 
Übersicht. 

Kontakt: R. Kirstan, Himmelsbreite 
17, 37085 Göttingen. 

Chris 


Tina 


Göttingens gefänrlichstes 
Geschäft 


DIS-RECORD 
Plattenladen&% Headshop 
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Was haben CHOKEBORE mitden GREATFULL DEAD gemein? Sie 


sind beide ständig auf Tour und klingen live geiler als auf Platte. Das 
wären dann aber auch schon die Gemeinsamkeiten. Wirklich? Lest 0) & ) 9) r & 
selbst. Björn und ich sprachen zum Auftakt ihrer neunmonatigen 
Europatour mitihrem Sänger Troy BrunovonBalthazar. Jan 


Warum hat Christian (Schlagzeug) die Band wollte, es mir aber nur gutgefiel, 
verlassen? hab ich Nein gesagt, weil ic 
Troy: Er hat Tonalis (?), ein permanentes Pfeifen im Ohr. Es denke jede Band sollte Kontrolle 
tut ihm sehr weh, also konnte er nichtmehr trommeln undso über ihre Musik haben. Ic 
haben wir jetzteinen neuen Trommler, der wirklich gutist. denke, wenn eine Band eine 
Hat eralso aufgehört Schlagzeug zu spielen? Platte rausbringt, sollte siedieseßa,. | .. 
T: Ich glaube er spielt jetzt Bass oder so. Er wollte auch sein MiXen, produzieren; zumindest, 
eigenes Projekt haben. Er wollte nicht mehr der Drummer in wenn sie das will. Sie muß dasfp 
der Bandvon jemandanders sein. nicht, aber ich denke, daß < 
Auf der Tour hatte er Ohrenstöpsel, die ein Artzt ihm richtig st. Wenn es Scheisse Sl 
verschrieben hatte, richtig teuer und Kopfhörer, die du für istes Scheisse. Wenn es gut st EB 
Schießübungen aufsetzt und immer noch taten ihm seine !S! es gut. Es ist die Band. Ders 
Oheeh wahr Unterschied ist, daß wir mehr 

Könnt ihr von eurer Musik leben? en dei bee 
T: Nicht gut! (lacht) Wir sind alle sehr dünn. Kein gutes leben, wollen! "Viele gen 
aber wir sind am leben. Es ist für mich besser zu leben und un erg außer Drogen a 
tun zu können, was man will, als viel Geld zu haben undnicht nahfhen Das saugt irgendwie 
tun zu können, was man will. Ich habe viele Freunde, die zu g 


Hause sitzen, arbeiten gehen und sehr vielmehr Geld haben, Wenn du sie (die Drogen) richtig 5 echt depressiv, weil ich nicht mehr wußte 
aber: Fuck that! Musicis what | love! nutztundsierespektierst, kann es gu 


3 i N } & 2 warum IC che. Ich habe berühmte Leute gesehen und 
Wer schreibt bei Euch dieSongs? ee in En wei en Guben, i . ich kenne berühmte Leute. Ich habe reiche Leute gesehen 


T:Wiralle. : “und kenne welche. Das istnicht mein Ziel. Dafür bin ich nicht 
Und die Texte? nn 5 a “ oingknon können. ätze,ich tue es, um es eine zeitlang zu machen. 
T: Ich tu das. alt bin und auf einer Insel sitze kann ich 


z : i = Kümmertes dich? 
Die Texte sind sehr selbstzentriert. Du schreibst B: Eswäre nett, wenn esso wär, aber ich kannan 


nicht über die Gesellschaft oder so, sondern über glauben. Wenn du mir sagen würdest, da 
dich und deine Umgebung. sitzen würde, könnte ich dir nicht glauben; 
B: Ja, schon, es ist die Sicht einer Person. Ich guck mich glaubst. Das ist genau das Gleiche. Ich ün ch 
selbst an, aber auch die Gesellschaft und wie ich auf sie etwas wie Reinkarnationen gäbe. Es hilft v MN 
reagiere, anstatt über diese oder jene Politik zu reden. Ich ist insofern eine gute Sache, aber andereseits 5 es ne 
spreche von meinen eigenen personal politics. schlechte Sache, weil es Millionen von Menschen fölet. ' 
Würdest du eure Musik als frustriert oder eher als esdirselberbei. Ichbin ein Realisf. 2 < 
melancholisch bezeichnen. Hast du: irgendwelche polfiehen Überzug 
T: Ich schätze sie ist zum Teil frustriert. Es ist etwas Wut gen? &, R “ wollte. Und bis jetzt bin ich ganz 
(anger) drin, ein bißchen Frustration. Es war mal frustrierier, 8; ie Polikjedes Einzelnen ersonalp ‚dicht Au das letzte Alpum:kann ich von Anfang bis 
aber it's still fucked up. Es sind keine normalen Sachen, Es Ich habe nicht viel Vertrauen in eine Menschenmasse, de Schluss stolz sein. It‘ st ich hoffe, daß ich mehr davon 
geht um Symbole, wie ich die Dinge sehe, wenn ich eine Richtung bewegt, weilich Massen von Merischen machen kann. Li acht Spaß. Aber das ganze 
Straße runter lauf. Essind viele veschieden Emotionefi: n Dinge habe tun sehen. Die Menschen sind sich Reisen ...Reisen t manchmal Im Moment 
Gibt es einen Punkt, den du mit deiner. Musik gleich: jeder-hat Hass, jeder hat Liebe. Ich glaube an ... ich zum Beispiel: s 1er neunmonatigen Tour, die 
betonen willst? Willst du etwas ausdrücken? ‚glaube es ist nicht Anarchie. Ich würde nicht sagen, daß ich heute anfängt. Neun Monate: von zuhause weg: das ist ein 
T: Ja, ich möchte schöne Musik machen. Ich möchte: Anarchistbin. Ich möchte freisein, das zu tun, wasich tunwill bißchen extrem. (lacht) Das kann verrückt machen. 
Musik machen. Ich will ehrlich zu mir selbst sein, An das solltest du auch sein. Ich denke nicht, daß ich freibin Aber ich hoffe nicht verrückt zu werden 
Musik. Letztes Jahr im Sommer sagtest du, es sei cool zu 
Ist das nicht ein Rock-Image, ehrlich sei 
Brian Adams? 

B: (lacht) Keine Ahnung, Mann, ich hab 
gelesen. Wenn er ehrlich ist, ist das cool, 
nicht ob Brian Adams oder sonst wer 
für mich, ob die Leute glücklich oder‘ 
machen kann, ist mit mir sel 
Leute, die meisten, sindnichteh 


id stolz darauf sein; etwas was ich liebe 
jiert zu haben und ich war ehrlich zu mir 
hi will außerdem erfolgreich sein. Ich habe 
"viel nachgedacht. Ich denke es ist O.K. 
sein, wenn du es willst. Es ist mein Leben und 
daß es gut ist erfolgreich zu sein. Wenn ich Arzt 
gerne ein guter Arzt sein. Wenn ich irgendwas 
ut sein, weil ich stolz auf mich sein will, 
ist.Erfolg, egal was ich tue, wichtig. 
er. Erde gehen, ohne getan zu 


. ‚in einem Land 
B: Vielleicht wär es das, Merz Ich würde nichts hun, was wen eit weg H i 
h anders verletzen würde. Ich denke, das würde in einer Ich kann mich jetzt an nichi 
a3 Anarachie passieren, daß Leute sich umbringen, einfach zu viel passiert. De 
h vergewaltigen, klauen. Ich werde nicht töten, vergewaltigen, 

klauen. Ich denke: in, Amerika gibl.es Gesetze, die mich nicht. 
betreffen sollten, da ich nichtignorantödergewaltätig! - 
viele Bands getroffen, die es die will nicht in der Gesellschaft leben, sondern ohne: sie. Ich leder zu schreiben. Ich 
Leute hören wollen. Wenn dat das habe die erste Hälfte meines Lebens mit der Gesellschaft Tour zu schreiben. weil du 
machst, dann bist du nicht hi Musik. verbracht und die zweite Hälfte willich für mich. Srkickdsßissrende 


| Klingt sehrhippiemässig! Gitarre spielst, aber ich 


bewußt bist und vi J sein i t.. Etwas romantisch. eg gret ni feilig werden, weil du 
Wenn du etwas Ja, aber ich will das machen, Mann. Ich will für mich selbst keinen Input krieg: 
ausdrücken will Ieben 


give by myself), in einer kleinen Strandhütte in Tahiti B: Nein, ich liebe a 


IR ich gar nicht soviel, weil ich eine 
ich weiß nicht raus muß. Nicht alle Leute arbeiten 
sie sich pri 


Bilder aus2 


h seh, während ich durch : Nun, zuerst lern ich mein Leben zu leb 
selbstzentriert darüber nach. Ich habe immer noch Bedürfnisse, deren ich schreibe, muß ich: so tun, als würde ich alles vergessen, was 
eurer neuen Platte sehr viel mich entledigen will. ich jemals gewußt habe. Ich muß es einfach gehen lassen 
jch derUnterschied zurAlten? Welches sind die Bedürfnisse deine Musik und roh sein lassen. Aber sechs Monate in einem Zimmer 
[en wir genauer, was wir wollten. Ich betreffend? werde ich so baldnichtkriegen. 


änd mir jedes Stück 12 Stunden lang B: Weiß ich nicht. Ich denke da viel drüber nach. What the 
wenn der Produzent es fertigstellen fuck am I doing this for? Das deprimiert mich oft. Vor sechs 


innovativen Ideen jedwede 
plarisches Beispiel daf: 
sich permanent dem Vo ru 

einigen Leuten der Gött ti-Szene, um uns ein bißchen mit Ihnen über diese Probleme zu 
unterhalten, aber auch um etwas über Irfantian und Lebensgefühl der Sprayer zu erfahren.. = 


BrayerSzene, die zunehmend 


iD habe ich damit angefa 
Comics gezeichnet habe und zudem 
Be Damals habe ich dee 


nach&eichnet und umgestalte 
gelernt, der zu mir meinte, n 
u aufbauensollen. 


‚oft besserrübergebracht werden. #4 
Warum verwendet ihr für eure Bilder meist öffentliche Plätze una 
Gebäude? 
Shine: Eigentlich ist die ganze Sache aus Amerika fübergekommen. 
Durch die Wandbilder wird ja eine bestimmte Messa 
auf Wänden, die ja immer sehr trist und grau sind, 
Bildereine ganze Menge her. Esistaufjeden Fall auch ein gravierende 
Unterschied, ob man nur seine Tags, d.h. seine persönliche Signatur an 
die Wände malt oder aber ganze Bilder. 

Zeon: Man hat dadurch eben auch die Möglichkeit, von sich aus in 
Stadtbild einzugreifen und selber etwas zu gestalten. Der Vorwurf de 
Sachbeschädigung, der uns Sprühern immer wieder gerne vorgewor 
fen wird, ist meiner Meinung nach völligaus der Luft gegeffen 
Ihr versteht das mealoo ale reine Kunstform? 
Zeon: Ich weiß I 


nich Kummer habe - in der Schule oder Liebeskummer 
Emotionen durch Spiüben gutverarbeiten. Dies geschieht durch 


die ers Intention erkennen, aberi im. 
F über. Es istkeineswegs reine B 


Jaterie völlig fremde Personen eure 


mar damit vor allem schon die Szene erreichen. Es istaber auch so, daß es uns 

{ nitteln, daß durch das Sprühen einschöneres Weltbild zustande kommen kann. 

: Ich bin auf jeden Fall froh, wenn ich auch Außenstehende len und denen gefällt, was ich so 

ache. 

e sieht es mit einem politischen Anspruch aus? 

hine: Naja, teilweise beziehen sich meine Arbeiten schon auf holtiechen Themenbereiche. Ich habe 

amals z.B. einiges in bezug auf Shell oder die Atomtests auf dem Moruroa-Atoll gemacht. Es kommt 
mmer auf die Situation an. im Moment würde ich ne etwasüber BSE machen. 

; Bilde n mir Spon- 


it die er ee zur ee 
‚teilweise verranzt aus ar irgend 


g : 
gen. Hier kennen sich die verschiedene 
re Jetzt gibt es auch so eine Art Zu 


‚Gerade jetzt wo die Szene 

außen gespalten werden soll, 
Was in Göttingen auffällt, ist, daß € 
liche Styles gibt, wohingegen in & 
häufig ein einheitlicher Stil vorher 
Kort: Teilweise gibt es auch intern 


ziemlich stark ge 
eg meist 


ie werden in späte- 


Die Bewe Der sie die 


Repressions Regeln kennen: un d 


Kort: Durch G at man. : ins gen sind, die 


Ich kann was Generation darstellen. Es wird ner weitergehen. 


man Streß hat. 
Zeon: Wenn 


nr NIEREN RSRTSRNER GR 


achdem Saprize in den letzten Jahren in wechselnder 
Besetzung mit „ALWAYSACUTAHEAD", „NO!“ sowie jetzt 
28203" drei wirklich geniale Scheiben herausgebracht 
haben, scheint sich in der Konstellation Ben (Gesang), 
Greg-Core (Schlagzeug) und Ingo ‚The Menace“ (DJ) nun 
doch eine Art harter Kern herausgebildet zu haben. Da SAPRIZE 
schon seit Jahren zu meinen Lieblingsbands im HipHop-Bereich gehören, habe 
ich mich natürlich gefreut, daß sich für Jan und mich (Tina) die Gelegenheit ergeben 
hat, mit den Bremer Jungs einen kleinen Klönsnack zu halten. Mittlerweile haben sich SAPRIZE 
leider aufgelöst, die Gründe dafür sind uns allerdings nicht bekannt, vielleicht liegt es am fehlenden 
Erfolg von 28203. Was die.Band zu kommerziellen Aspekten zu sagen hat, wird in diesem Interview zur 


Sprache gebracht. 

Eure neue Scheibe 28203 ist meiner Meinung nach 
wesentlich poporientierter aber zugleich auch 
unhomogener ausgefallen als die Vorgänger... 

Wir haben uns im Vorfeld natürlich überlegt, ob wir mit 
unserer neuen Platte tatsächlich einen poppigeren 
Kurs einschlagen wollen und es geschah dann auch 
aus Überzeugung und nicht unter kommerziellen 
Gesichtspunkten. Aber Du hast recht, ich glaube, es 
liegt auch daran, daß wir jetzt nur noch zu dritt Musik 
machen und deswegen nicht mehr so viele unter- 
schiedliche Einflüsse zusammenkommen und wir in 
dieser Konstellation nun auch schon lange Musik 
machen. Es hat sich einfach auf weniger komplizierte 
Songstrukturen eingependelt, dadurch werden die 
Stücke natürlich auch eingängiger. 

Wir haben 28203 allerdings nicht unter Zeitdruck pro- 
duziert, einige Stücke waren zum Zeitpunkt der 
Aufnahme bereits ein Jahr alt, wiederum andere gera- 
de frisch geschrieben, deswegen wirkt das Ganze viel- 
leicht ein wenig unhomogen. Allerdings wechseln sich 


auf der „NO!“ beispielsweise gregorianische Gesäng 5 


mit TV-Sequenzen ab, das fällt bloß meist niemang 
= ° £ 


kehrt. 


kalisch haben wir sowieso gar nichts mit ihnen 
gemeinsam, weder von den Songstrukturen noch von 
der Herangehensweise. Es wäre -natürlich schön, 

wenn wir mal irgendwann von der Musik leben könn- 
ten und nicht nebenbei ständig jabben gehen müßten, 
aber es wäre ein Fehler, Musik zu schreiben und dann 
im Kopf zu haben: Ich muß jetzt.die- Musik so schrei- 
ben, daß sie sich verkauft. Wir sind nicht die Profis, die 
das so hinkriegen würden und wenn, würde es wahr- 
scheinlich so schlecht werden, daß sich diese Songs 
niemals verkaufen -würden. Wir haben. einfach 
unheimlich Spaß daran, Musik zu machen und wenn 
es zufällig passiert, daß man dann noch Erfolg hat, ist 
es ok, aber planen können wir das nicht. 

In Bremen seid ihr ja schon fast sowas wie 
Lokalmatadore...ich sah euch bisher zweimal live: 

einmal in Bremen zusammen mit GUNSHOT vor 
etwa 1000 Leuten und das andere mal in 
Hildesheim vor vier zahlenden Gästen... 

Uns persönlich hat der Gig in Hildesheim viel besser 
gefallen. In Bremen waren wir eher unzufrieden mit 
dem Auftritt, was natürlich blöd ist, wenn man gerade 
dann so viele Leute vor der Bühne stehen hat.-Aber 
generell geht es uns mehr um den Spaß bei Live- 
Auftritten unabhängig davon, wieviele Gäste nun 


anwesend sind. 

Meine Meinung zu euren Texten ist bisher recht 
indifferent, da sie meiner Ansicht nach im Grunde 
nicht sehr politisch sind, ihr aber im Gegenzug 
dazu beispielsweise einige Samples von PARIS 
verwendet, der ja nun wiederum eine eindeutige 
und sehr politische Message vermittelt... 

The Menace: Generell verwenden wir die Samples 
nicht wegen ihrer jeweiligen Aussage, sondern weil sie 
sich gut anhören und sich in das Gesamtbild des 
Songs einfügen. Das PARIS-Sample mit den 
Pistolenschüssen und „What's the Threat“ wird ja im 
Original mit einer Aussage über Sell-Out komplettiert. 
Allerdings haben wir bereits einen Song über Sell-Out 
und haben diesen Teil deshalb weggelassen. 

Ben: Generell sind unsere Texte durs aweg persönlich 


BERN RER 


reg: Wenn man Leute tatsächlich politisch überzeu- 
gen will, muß man sich mit ihnen an einen Tisch setzen 
und richtig darüber diskutieren. Das geht mit einem 
Text nicht und auch nicht in der Live-Situation. Und 
deswegen ist so ein politischer Text nur für einen sel- 
ber sinnvoll, weil man sich dann damit beschäftigt, 
‚aber für. das Publikum eben überhaupt nicht. Es-bringt 
im Grunde nur den einen Sinn, daß das Publikum 
seine eigene Meinung bestätigt weiß. 

Naja, bei „Element of Saprize“ singst Du (Ben) ja 
Sachen wie „I wanna be a star“ „und das sind ja 
Dinge, die eigentlich niemanden richtig interessie- 
ren... 

Ben: Das ist mir auch nicht immer wichtig, ob es nun 
jemanden interessiert, was ich singe. Manchmal geht 
es mir auch einfach darum, daß sich bestimmte 
Wörter und Sätze in einer bestimmten Konstellation 
einfach gut anhören. Ich habe dann meinen Spaß 
dabei und das finde ich.auch wichtig. -Es ist auf jeden 
Fall so, daß ich mir denke, bestimmte Sachen einfach 
schreiben zu wollen und mich dann auch nicht groß 
darum kümmere, ob es nun jemanden interessiert 
‚odernicht. 

Texte sind für mich auch zu einem großen Teil eine Art 
Tagebuch, womit ich Erlebnisse verarbeiten kann. Mir 
gefällt es auch besser, auf englisch zu schreiben, die 
Sprache st nicht so kompliziert und dadurch kann 
man viele Dinge besser auf den Punkt bringen. 


In Bremen gibt es einen ziemlich ausgeprägten 
Zusammenhalt innerhalb der HipHop-Szene. Man legt 
auch Wert darauf, daß man gewisse Dingezusammen 
organisiert, beispielsweise gemeinsam auf Samplern 
drauf ist (so geschehen mit FAB...). Hamburg ist da 
schon ein bißchen weiter weg, man sieht sich nicht so 
häufig und hat deshalb auch weniger Gelegenheit zu 
gemeinsamen Projekten. Anfang der 90er Jahre gab 
es mal eine Zeit, in der sehr viel gedisst wurde inner- 
halb der HipHop-Szene. Da hieß es dann beispiels- 
weise, daß wir und FAB ja keine richtigen HipHop- 
Bands seien und deshalb nie dazugehören würden, 
aber das hat sich mittlerweile auch gelegt. ie bei 
den Leuten wollen wir dann augl 
ren, was die machen, ist 


ine a [ekung nach auch ein sehr suspekter 
was seine politische Einstellung betrifft. Aber 
ennoch ist die Scheibe sehr gut produziert und es 
befinden sich gute Songs darauf. Die Jungs von 
Rödelheim versuchen ja auch ein bißchen, die Ami- 
Bands zu kopieren und mindestens genauso viel 
Scheiße zu labern wie diese. Und bei den Bands aus 
den USA fragt sich zumeist ja auch niemand, was die 
eigentlich so von sich geben in ihren Texten. Und 
wenn man erst einmal anfängt mit dem Gedisse, dann 
braucht man auch gar nicht mehr aufzuhören, weil 
man dann immer etwas findet, worüber man sich auf- 
‚regen kann. Wenn ich.eine Band nicht mag, dann brau- 
che ich mir schlicht und ergreifend die CD nicht zu kau- 
fenund mußnicht. noch stundenlang darüber reden. 


Das Interview zog sich nun noch einige Zeit hin und wir 
.beschäftigten-uns im weiteren Gersprächsverlauf mit 
brisanten Themen wie der Angelkunst und der profes- 
sionellen Karpfenzubereitung sowie der These, daß 
Teetrinken die Musikchromosome wegspült und des- 


wegen so wenige Frauen in der Musikszene aktiv sind. 


War aufjeden Fall ein sehr amüsanter Abend. 
TinaßJan 


u N EEE 


En 


erstmal daru 
Wasi: Wir ve 
geile Raps zu 
Botschaft o 
Wasi: Ey, 

und Platten: 


häben woller 
Ist es das, 


ölchose an und wir fanden den al 
Schlecht. Wir wollten uns.als Clique 
geben, weil wir dann besser auf uns 
madhten An Wenn du als Ba 


en aus Stuttgart. Wir: 
halt gedacht, das.es leichter ist, um auch 
Platte rauszubringen. 
M2: Vorallem ir anfingen in Stuttga 
ing,ä ‚keiner was von anderen 


ng's immer nur um 


VIER. Und dann haben wi 
Alle, die irgendwie rappe: 
en wollten. Da haben 


r nichts. Versuch das 
wieder reinzukriegg 


aPinig. Da körinen iruns drauf 


er 


m Teil wieder 


‚der Szene, aber 


I glaube: 1. wären wir nicht dazu in der 


tage massenkompatible Musik zu. 
machen, weil wir dafür zu schlecht sind ! 
und ich denke, daßda ziemlich viel 
zugehört sowas zu machen, selbst so 
ST: Ihr macht ja jetzt auch schon recht lange. Mir einfache Musik wie GREEN DAY, nen 

kam’s immer so vor, als ob ihr recht genau wüßtet, Stückweit bewunder ich das schon, weil ich's u 
was ihr sagen woll, was ihr machen wollt. Was wolt Schwierig finde eingängige Sachen zu machen, 


ihr? andererseits denk ich nicht, daß wir zu Leuten 
Jobst: Was raten mit der Band? predigen, die schon bekehrt sind, weil: 1. inder Szene 
"ST: Was ist die Motivation? in der wir uns bewegen, die Leute so unterschiedlich 


Jobst: Ich weiß es nicht. Ich weiß nicht, was die Sindund so verschiedene Sachen im Kopf haben, daß 
 Mativation ist, weil ich's inzwischen so lange mache, man da auf jeden Fall noch 'ne ganze Menge 
weil’s so sehr ein Teil von allem ist, was ich mache, bewegen und verändern kann, Denkanstöße geben 


daß ich nicht mehr groß drüber nachdenke, warum ich Kann, was wir, so weit ich das mitkriege zum Teil auch 


das mache, weil ich mach’s halt einfach so. Aber ich 
kann versuchen zu sagen, was mir daran wichtig ist. 
Also, die Sachen, die damit zusammenhängen. Ich 
kann auch immer nur für mich reden. Das ich mich 
darüber ausdrücken kann, durch Musik und Texte, 
beides, weil's verschiedene Ausdrucksmöglichkeiten 
sind und daß ich dadurch auch weltweit, so 
bescheuert das auch klingt, mit Leuten in Kontakt 


kommen kann. Mich mit denen auch austauschen We 


kann, was ich auch ziemlich intensiv tu. Das ist der 
Hauptgrund, warum wir Platten machen, warum wir 
das überhaupt machen. Das ist dieses 
Kommunikationsteil, was in der Gesellschaft, so wie 
sie jetzt ist ziemlich wichtig ist. Einmal denk ich, daß 
es mir wichtig ist, weiles mir was gibt und andererseits 
denk ich, daß es auch auf 'ner politischen Ebene 


ziemlich wichtig ist, weil, naja ganz platt gesagt: j 


Individualisierung, ist es nicht mehr ganz aber trifft es 
. schon. Es ist halt 'ne Möglichkeit mit Leuten in Kontakt 


zu treten und sich auszutauschen und das ist gerade 8 


jetzt wichtig. 

ST: Ich hak mal nach: Der politische Anspruch ist ja 
ziemlich offenbar beieuch... 

Jobst: Welcher denn? 

ST: Daß ihr überhaupt erst mal einen habt. Daß ihr 
schon 'ne politischeAussage habt. 
 Jobst: Welche siehst du denn da? 

ST: Erstmal verwendet ihr Anarchiesymbole, das ist 
recht offensichtlich, Texte haben oft 'nen politischen 
Bezug, oft auch nen persönlichen ... du hast ja auch 
gerade gesagt, daß dich in dieser Gesellschaft 
 Individualisierung ankotzt. Da stellt sich für mich die 
Frage, die sich ‚oft bei Musik stellt: wenn du auf der 
einen Seite 'nen politschen Anspruch hast, den du 
versuchst in Zusammenhang mit einer 
Gesamtgesellschaft: zu bringen, welche Strategien du 
- da verfolgst. ure Musik ist ja ... subversiv ist sie nicht, 
. denn sie spricht ja nur die Leute an, die dieser Szene 
‚angehören, die diese Musik hören. Es ist das 
Problem, dı men zu denen predigt, die schon 
bekehrt sind. 

2 Jabst: “ = würd ich aber nicht sagen. Ein Stück 


auch anderen Leuten rt rüberzubringen: Zu ak, 
daß diese ‚Gesellschaft bestimmte Machtstrukturen, 


platt: 

oben nach unten, sondern daß es so'n difuses 
Machtnetz gibt, wo halt jeder Macht hat bzw. nicht hat, 
daß Leute erkennen, daß sie von diesen Strukturen 
verdammt geprägt sind. In diesem Teil drinstecken 
und zu versuchen das zu erkennen und darauf sich 
halt anders zu verhalten. Erstmal das Wichtige ist 
glaub ich, das Erkennen, weil Antworten hab ich so 
wenig wie irgendwer anders und wenn Leute meinen 
sie haben Antworten, denen trau ich halt eh nicht 
über'n Weg. 

ST: Was mir bei den Texten aufgefallen ist, ist vor 


| allem zweierlei. Das erste hast du gerade schon 


angesprochen. Mir ist aufgefallen, daß sie einen 


ar politischen Bezug haben sich aber nicht an einzelnen 


tun. Also, wenn uns Leute schreiben, daß die Texte sie 
beeinflußt haben, über neue Sachen nachzudenken, 
daß find ich schon wichtig und gut. Und außerdem, 
wenn wir Konzerte spielen und da sehen uns 100 
Leute, also soviel sind’s natürlich meistens nicht, 
dann glaub ich nicht, daß ich mit den 100 Leuten viele ; 
Gemeinsamkeiten, außer daß 
sie sich als links sehen, als Punks sehen, glaub ich, 
daß ich bei 95% der Leute mehr Unterschiede als 
Gemeinsamkeiten habe. Wenn ich's so sehen will. 
Andererseits kann ich auch Gemeinsamkeiten sehen. 
Esistso’n Teil, ‘wie ich das interpretiere. Aber es gibt 
auf jeden Fall viele verschiedene Denkweisen und ich 
denke daß viele Leute die sich in Punk/Hardcore 
Bereich bewegen genau diese klassischen 


politischen Fragen aufhängen, einzelne Sachen 


n angehen: "Wir sind gegen Umweltverschmutzung! 
2 Gegen Nazis!" was du ja auch gerade gesagt hast, 
; weil's ein bißchen zu Komplex ist. Als daß man's 


singulär angeht. Das war jetztkeinerichtige Frage. 
Jobst: ich würde dazu: Ja! sagen. 

Agga: Das kannst du nicht, weil du anfangs meintest 
einerseits sind die Texte politisch andererseits 
persönlich. Ich würd das gar nicht sotrennen, weil das 
zusammengehört. Egal ob du was tust oder es nicht 
tust: Du verhälst dich irgendwie. Was dir im Kopf 
rumspukt, wie du jeden Tag deinen Alltag verbringst, 
das ist politisch, durch dein Verhalten oder 
Nichtverhalten. Ich will das für mich überhaupt nicht 
sotrennen. 

Viele schneiden sich 'nen Iro, ziehen {nen paar Nieten 
an, hören Punk-Musik. Damit bist du irgendwie links 
und an diesem Punkt bleibst du stehen und damit hat 
sich’s. 

Jobst: Dasmachen vielzu wenigL I 

Agga: Nee, das kann nicht dabei stehen bleiben. Das 
Äußerliche und die Musik allein ist noch nicht 
Ausdruck davon, daß ich gegen diese Gesellschaft 
bin. Mir geht’s total oft so, daß ich auf den Konzerten 
bin und auf fast jedem Konzert irgend 'n Scheiße 
passiert. Das Leute ‘nen Scheißdreck durch 
Gegend rufen -sexistisch, rassistisch, 


jedesmal runter, weil ich vielleicht a 
denke, das ist so'n Freiraum, wo ich hier spie 
Freiraum, den ich mir auch wünsche, will 
bewegen, geborgen fühlen, muß aber jedes nal au 
feststellen, daß dem nicht so ist. Was du gerade 
meintest, daß es Gepredige an die Gleichgesinnten 
ist, das ist gar nicht so. Jeder von uns hat genausoviel 
von dieser Gesellschaft MIDEKOMIDEN, wie ‘nen 


zusammenhängt: die ganzen Menschen, die 
Konzerte machen, die sich damit befassen, die Texte 
schreiben, die kochen, das ganze System um die 
Musik herum, ist das was es dann ichtig ausmacht. 


REEL 


gehst auf 'nen Konzert, wo ‚der Einträt 0 Mark kostet 


und wo We = verkauft werden und dann. 


NEE ZEERESENE CENTRE 


ist. Aber so, wie s im Moment 
nur bei Punks. 

die. wirklichen Strategien ST: Was denn? ° 
ausgegangen sind. Keiner 
age dran a 


den Stil, 
Sachen selber zu 
anders zu machen, 


ist. Ist mi‘ erstma 
BAS (IE MUSE ist. 


Stino-0815 draußen: Däs ist inallen'von 
vielleicht auch öfters in den Texten rauskommt 
selber kritisch zu sehn. und wenn: es ee bei 


Rolle. Ich'muß a sagen, hd” Kane n nen 


selber anzufangen. bißchen weinerlich. 
ST: Also doch Lebensreform? 2 er (Lachen) 
Agga: Ja, aber nicht predigend, sondern nur zeigend: ni die Liebe zu einem Stil Jobst: Die Musik oder die Texte? 


du kannst die Welt nicht heilen, wenn du nicht bei dir: 
selber anfängst und ‚erkennst ‚daß du, obwohl” 
schon linke Ansichten an en 
vertrittst, es nicht dabei bleiben ‚kann, sondern a 
Auseinandersetzung weiergeht, am. Besten EN sie. 
Leben lang, alsonic 
Jobst: Außerd: 


auch noch was zu ST. Die Texte gar nicht so, aber was im Heft an 
al was zu sagen persönlichen manchmal steht. Ich find’s gut, daß 
die Musik benutzt? persönliches drini aber ichteiles in vielem nicht. 

nir persönlich unter die Haut, 
gt mich, sie löst. bei,.mir irgendwelche 
Emotionen aus: entweder Wut oder Freude oder Ä 


\ Wir sind Memmen! 
nicht. h kenn das 
‚ das Leben 
Zitate aber ich denke, 


kann gut se 
machen und nur U n 
immer lustig sein wollen; Ich "denke soviel Leu 
erreichen wir auch einfach nicht. O.K. wir mache 


ERBETEN RETTEN 


Booklets, damacht jeder sowieer ock hat er: 
die sich gerade selbstbemitleiden wollen ist das ö. K alle 
so. So’n Teil ist ja auch immer nur Ausdruck von einer scher 
bestimmten Ph ir Si 


halt’s nicht mehr au we mais) 
das aneinem zen 


d Teilt ihr das Aufschlag? : 
aß wir gar nicht die Jobst:Dasmachhauptsächlich ich. 
Straighten sind und genau ST: Ihr habt ja auch immer in ziemlich 
wissen wo es lang geht, die unterschiedlichen Konstellationen gespielt. Die 
Linke immer mehr reagiert einzigen Kontinua sind da doch Jobst und Berti. 
als agiert und somit auch. Erzähldochmalkurz dieBandgeschichte. 

jeder Einzelne mehr von Jobst: Ganz kurz? Wir haben uns im Sommer 1990 
Zweifeln. un d gegründet. Drei Gründungsmitglieder: Jobst, Berti 
Unsicherheiten geprägt ist: und Jörn (später MYLOWZ). Wir hatten schon vorher 
als von Klarheiten. Daswird zusammen in einer Band gespielt, aber da waren 
viel zu wenig gesagt und noch zwei Leute mehr: Gitarrist und Sänger die beide 
vieleicht will ich diese aufgehört haben. Das ging so bis Anfang 94. Da hat 
Zweifeimehrzum Ausdruck ich keine Lust mehr Bass zu spielen und zu singen. 
bringen, durch Texte. So Dann haben wir Claudia kennengelernt und die hat 
hab ich auch die Seitenvon Bass gespielt und ich hab nur gesungen. Anfang 95 
Antje und Arndt verstanden. het ich keine Lust mehr nur zu singen, da hab ich 


ganzen Tag so rumlaufen. Mehr kann es auch nicht sondern. die Zweifel : 
sein und daß die den ganzen Tag nicht so rumlaufen, . ; a 
daß werden die meisten sich auch denken. Die jo - Wir sind ja auch a. 
Booklets und die Platten können halt immer nur 'nen nicht hart = 
superkleinen Ausschnitt von uns geben. Von. \gga: Nein, ich mein ja > 
manchem mehr, von manchem weniger. nicht ‚die Texte. Ich 
ST: Sind dann die Platten sowas wie reallifecomics: meine sonst die Szene 
kleine ‚Ausschnitte aus eurem Leben? Aus "ner in. der wir uns bewegen, (% 


__ wosichalle gerne als die x 


At £ bestimmten Effekt BE ä | Köln gezogen und hat deswegen aufgehört und weil 
a5 erzielen. Ihr covert jaHOT CHOCOLATE, wasjaauch ich nur schlecht Gitarre spiele brauchten wir noch 
| 'ne Band ist, na Esche: Ich find das geil. Das 'nen zweiten: da hat ‚Arndt er Dann hat 


ihr zweites Kind auf diese wunderschöne Welt 
. gebracht und konnte ei nicht mehr ren 


Biss geholfen haben. So 5-6. So stehen wir jetzt da 
; n -üd machen ‚ne neue Singe. 
Sex oder HOT CHOCOLATE. Hängt je 
Agga: ‚HOT. CHOCOLATE war auf der ersten 
: Kassette, dieich jebesessen habe. 


1 


GUTS PIE 
‚ARSHOT: 


Ich war sehr überrascht heut abend. 
Hat mir sehr gut gefallen. 

A: Ich hätt auch nicht gedacht, daß es 
schon so relativ früh so voll wär. Wir 
saßen hier und dachten, wir hätten 
noch stundenlang Zeit, weil eh keiner 
kommt. Und auf einmal: Pffff Los, los, 
ist schon alles vollständig 

Das spricht ja auch dafür, daß ihr 
nen ziemlichen Ruf habt. 

A: Wir haben jetzt aber auch 
anderthalb, zwei Jahre nicht hier 
gespielt. Wir wollten auch letztes Jahr 
hier noch mal spielen und dann hat das 
mit irgendwelchen Terminen im 
PIIEEP [ihr wißt schon wojnicht 
geklappt. Ir waren da mal wieder was 
kurzfristig. 

Es war heute ohne Keyboard 
ziemlich druckvoll auf jeden Fall. 
Sehr ambientös. 

A.: Was meint denn das? 

Vom Arrangement her. Wenn da so 
fette lange Blöcke sind und 
Elemente dazukommen oder wieder 
weggehen. 

A:Mhm. 

Ihr habt doch heut auch Stücke 
ohne Gesang gespielt. Bei der 
Zugabe eins.. 

A.: Bei der Zugabe eins, das ist eins, 
was man klassisch ein 
Instrumentalstück nennt. 

Ist das eins von dieser Platte, die ihr 
zu dem Film gemacht habt? 

A.: Ne, das gerade nicht. Aber die 
anderen beiden, die wir im Set gespielt 
haben, die sind von der Filmmusik. 

Ihr habt ein bißchen gebraucht, bis 


ne? 
A.: Das war auch echt komisch ohne 
Keyboard. Die ersten zwei, drei Stücke 


dacht ich: Boah, das drückt gar nicht! ® 


Es fehlt halt schon was. Der macht halt 


oft so'n Teppich. So das was füllt. Das, ® 


was sonst 'ne Gitarre so 
frequenzmäßig übernimmt. Wenn das 
halt komplett wegfällt, hat ich die 


Angst, es schiebt nicht. Aber ? 


irgendwann ging's echt ab. 


Das hat auch gerade den Charme 


ausgemacht, fandich. 


A.: Also irgendwie, ich hab dann echt h 


Megaspaß gehabt... 
Hat man gesehen. 


A.: ...weil's auch für uns so völlig ee 


spannend war. 


A.: War auch echt der erste Gig seit 
den ganzen Wintertouren, wo mir Fi 


richtig heiß geworden ist. 


ihr reingekommen seid heut abend, ' 


Ich stand da in meiner Bomberjacke 
und dachte: Ohnmächtig werden ist 
auch ''ne Alternative. 

Jean: Ausziehen! (lachen) 

Das war die Hölle. 

Was schön war, war das es ein 
ziemlich gemischtes Publikum war, 
heute abend. Ziemlich gemischt und 
viele Leute, die ich sonst nieseh. 
Jean: Ja? 

Ja, weil ich auch dachte, daß 
ziemlich viele Leute nur wegen 
Euch kommen. 

Jean: Das ist auch so unsere 
Erfahrung. Wir wollen auch immer 
rausfinden, was ist unser Publikum, 
welche Leute sprechen wir an? Ich 
kann das nie so rausfinden, weil's auch 
immer ziemlich gemischt ist. 

A.: Ja, das wird auch echt immer mehr 
durcheinander. Muß man so klar 
sagen. 

Wie würdet ihr Euch denn sehen? 
Zugehörig zu irgendwas 
bestimmten, oder.. 

A.: Man kann halt gucken, woraus es 
sich entwickelt hat und das hat schon 
mit Punk und Hardcore zutun. Wir sind 
halt fünf Leute und die haben alle 'nen 
andern Background was Musik 
angeht. 

Al-x: Ichhab Punk früher gehaßt. 

A.: Ja. Der Gunther, der Keyboarder 
hat auch so'n komisches Verhältnis zu 
Punk. Der Cellist hat ganz klar die 
Klassik gefressen, der hat das alles 
von oben bis unten drauf. Der hat das 


echt drauf. Und Hardcore 
Platten ohne Ende! (lacht) 
Wo kommt ihr denn 
eigentlich her? Also, 
ie kommt ihr auf die 
dee mit 'nem Cello 
Ausik zumachen? 

Oh, das war vor 
einer Zeit. 


N 


fen 


L-x: Das war der 


gerade erst nach Köln 
gezogen, auch beide um Musik zu 
machen. 
Jean: Mit dem Cello, das war so'ne 
Idee... "Ja, noch zusätzlich 'nen Cello." 
Da hatten wir dann 'nen Cello, aber 
noch keinen Gitarristen und dann hat 
sich das bewährt und dann sind wir 
dabei geblieben. 
Hat ich nicht mal gehört, daß ihr 
Euch aufgelöst habt, vor 'nem Jahr 
oder so, weil der eine von Euch in 
Bonn Prof für Musik geworden ist? 
(Lautstarkes Lachen. Durcheinander: 
So entstehen Gerüchte! Boah, 
supergeil! Ist doch nicht so falsch! Na, 
schon! Völlig!) 
A.: Völlig falsch und die Tatsache, daß 
wir uns aufgelöst haben. Wir haben 
mal angekündigt, daß wir ein halbes 
Jahr keine Gigs machen, weil unser 
Cellist seine Prüfung macht. Der 
studiert klassisches Cello in Köln. Der 
hatte im Juni letztes Jahr seine 
Prüfung und hat gesagt, daß er 
mindestens die letzten drei Monate 
davor nicht mehr mit uns spielt, weilihn 
das sonst zu sehr durcheinander 
bringt, das Gerüddel so und dann sein 
Tüdeldü. Wir haben aber de facto noch 
bis März zusammen gespielt, auch die 
Filmusik aufgenommen und dann 
eigentlich nur drei Monate.... 
(Der Cellist, Patrick, kommtrein) 
Hey, Professor inBonn. (Lachen) 
Patrick: Was? 
Jean: Hör nicht hin. 


A. erklärt ihm die Geschichte. 
Patrick: Und wo ist die Kohle? 
A.: (fährt fort) Wir haben dann im 
Sommer direkt wieder mit Festivals 
losgelegt und jetzt im Winter.. völlig 
overpowered. Zwei superfette Touren 
und... 

Aber ist schon sehr eindrucksvoll, 
das Cello. Aber ihr seid alle sehr 
eindrucksvoll, find ich. 
Sechssaitiger Bass, Schlagzeug 
sehr schön, Gesang. Keyboard! 
Sehr gut. 

Al-x: Suuper! (Lachen) 

A.: Supercooles Keyboard. 

Ich mag kein Keyboard. Deswegen 
war das ganz gut heute. 

A.: Ey, ich. Die riefen mich an. Das lief 
über 'nen Freund, den ich in Köln hatte 
und der wußte, daß ich vorher in einer 
anderen Band gesungen hatte und 
gerade nichts machte und sie suchten 
'ne Sängerin oder Gesang halt. Und so 
kam der Kontakt zustande. Da hat 
mich der Keyboarder angerufen und 
sagte er härte gehört ich würde singen 
und sie würden wen suchen. Und ich 
fragte: "Was macht ihr denn so? Will 
man ja wissen, ne. Und dann konnt er 
nicht sagen, was die machen, weil, 
kann ich ja auch immer nicht sagen. Er 
sagte halt: "Besetzung: Bass, 
Schlagzeug." Ich denk: Na, super. Er: 
"Es gibt keine Gitarre." Ich: whöeä, 
keine Gitarre; hab selber zu der Zeit 
gerade ein bißchen Gitarre gespielt. 
Steh halt super auf Gitarren. "Dafür 
'nen Cello." Naja, interessant. "Und 
‘nen Keyboard." Ich so: Wheä! Keine 
Gitarre und 'nen Keyboard. Kann 
eigentlich schon nichts sein. Aber zum 
Glück dacht ich mir, hör ich's mir mal 
an, bin dann hin gefahren und dann 
war alles anders. 

Jean: Madame setzte sich dann da hin 
und sagt: 

A.: Ja, spielt mal schön. 

Jean: "Ich willmal was hören!“ 

A.: Naja, ist ja wohl klar, oder? 


Ihrkanntet Euch garnicht? 

A.: Nee, überhauptnicht. 

Das gibt'sjagarnicht. 

Jean: Wir hatten halt 'ne Sängerin 
früher, aber die ist dann ausgestiegen. 
Und dann haben wirne zeitlang 
instrumental gespielt. Haben mit ein 
paar Sängerinnen was gemacht, aber 
es war nie so das, was wir wollten. Es 
lief halt immer so ab: Die kamen und 
wir haben dann Session gemacht und 
die haben dann gesungen. Und das 
war dann immer so'ne peinliche 
Situation. Die mußten uns quasi was 
vorsingen. 

A.: Jeder muß was bringen. Ist echt 
schlimm. 

Jean: Aneke hat den Spieß halt 
umgedreht. Sie kam so an und meinte: 
"Ja, dann spielt mal was!" Und wir so: 
"Ahr 

Al-x: Obwohl man dazu sagen muß, 
daß schon so vier Frauen da waren, 
aber das hat immer nicht geklappt und 
bei ihr war's aus unserer Sicht auch 
erstmal so. 

Ihr seid ja mittlerweile auch ziemlich 
bekannt geworden! 

Jean: Das sagt man uns immer so. 
(lachen) 

A.: Wir haben aber eigentlich auch 
ziemlich viel gespielt in den letzten 
zwei Jahren. Wir machen das jetzt seit 
drei Jahren. 

Ihr habt aber schon verdammt viel 
Platten. 

A.: Drei einhalb sind's jetzt. Die Ten- 
Inch, die Anatopia, die Split Ip war die 
erste und davor war noch die tumor (?) 
aufder Single. 

Jean: Die erste Platte haben wir auch 
schon ein halbes Jahr nachdem A. 
eingestiegen istaufgenommen. 

A.: Stimmt. 

Wie macht ihr das kohlemäßig? 
Zeitmäßig? 

Jean: Oh Gott! Kohle ist genau das 
Thema. Keine Ahnung! Irgendwie 
durchschnorren, ich weiß es nicht. Ich 
wohn aufern Bauwagenplatz, bei mir 
geht das ganz gut, weil ich kaum Miete 
zahle: 25 Mark im Monat. Ich arbeite 
halt möglichst nicht und mach dann 
mal hier und da irgend 'nen Job und 
krieg jetzt seit Neuesten 300 Mark von 
meinen Eltern, weil sie nach der vierten 


»Platte sehen, daß es 
unterstützenswert ist! (Lachen) 
Das es schwierig ist und so, aber 
. im Prinzip weiß ich's nicht. Ich leb 
alt von Tag zu Tag und guck halt 
wie's geht. Wenn wir auf Tour 
sind, ist es eigentlich, bei mir 
zumindest die beste Zeit, weilich 
keine feste Kosten hab. Und seit 
Neustem könn wir uns auch was 
auszahlen, was, naja 'ne 
Aufwandentschädigung ist es 
nichtmal. 

A.: Bei allen anderen sieht es halt 
hon ganz anders aus. Bei mir 
ee gerade jetzt... Wir haben fast den 
ganzen September getourt und dann 
fast den ganzen November und 
dazwischen muß sich dann erstmal 
erholen. Bei mir läuft Miete und er 
ganze Scheiß; Krankenversicherung, 
blah die Kosten halt runter. Bis ich 27 
war hab ich noch Halbwaisenrente 
gekriegt. Die krieg ich jetzt nicht mehr. 
Der Hahn ist jetzt zu. Es kommt kein 
Geld mehr rein, es geht richtig Geld 
vom Konto runter, aber keine Zeit zum 
arbeiten, wegen der Band. Ich mach 
halt zusätzlich noch Konzerte und ich 
mach das Label mit und weiß auch 
eigentlich nicht, wie ich das machen 
soll. Naja und jetzt haben wir uns so'n 
bißchen überlegt, wie man das 
überhaupt regeln kann und eigentlich 
gibts halt nur die Möglichkeit 'nen 
bißchen konzentrierter zu spielen. 
Nicht so viele Gigs über's Jahr, die 
immer mal an 'nem Wochenende oder 
so sind, sondern 'ne dicke Tour im 
Frühjahr und 'ne dicke Tour im Herbst. 
Dazwischen noch ein paar Festivals, 
aber ansonsten nicht mehr so viel 
einzelne Konzerte. 

Das würde heißen, Du würdest dann 
von der Musik leben? 

A.: Nee. Wil? Ja. Also jetzt nicht 
ausschließlich von der Band, aber ich 
würde gerne von Musik leben. Was für 
mich z. B. hieße irgendwann Unterricht 
zu geben. Ich nehm halt klassischen 
Gesangsunterricht seit viereinhalb 
Jahren. Ich seh da zum einen die 


Möglichkeit drin ab und zu Studiojobs 


zu machen, das hab ich jetzt’nen paar 
mal schon gemacht, wobei das halt 
meistens für Leute ist, die man 
irgendwie kennt und dann kriegt man 
nicht viel Geld, aber wenn man das halt 
als Job macht wird es supergut 
bezahlt. 

Das würde dann bedeuten, daß Du 
Backgroundgeschichten machen 
würdest. 

A.: Backgroundgeschichten oder auch 
... Vordergrundgeschichten. (lacht) 
Mußt Du dann live mit denen 
auftreten? 

A.: Nee, es gibt ja auch viele 
Studioprojekte oder irgendwelche von 
diesen Dancefloorgeschichten. 

Geil, bei Dune! 


A.:Was istdasdenn? 

AL-x: Dancefloor! 

ST. Kommtimmer auf Viva. 

(Alle durcheinander: Blümchen, 
blablabla) 

A.: Warum nicht? Solange ich mich da 
nicht irgendwie verkörpert sehen 
würde, daß heißt auftreten müßte würd 
ich Volksmusik machen. Ich hab schon 
auf'ner CD von irgend''ner superfinster 
Darkwaveelectricbodyband den 
Background gesungen. Das ist voll 
O.K. Das ist für mich 'ne super Übung, 
im Studio zu stehen, egal ob's jetzt für 
Gutspieearshot ist, oder für'ne andere 
Band. Es ist immer aufregend und 
schwierig. Das ist total gut. Wenn ich 
jetzt nicht den allerletzten Scheiss, wo 
ich"Nie" sagen würde, machen müßte, 
würd ich dasjederzeitmachen. 

Du warst früher bei den LOONIES, 
ne? 

A.: Ja. Gitarrenband; richtig viliel 
Gitarren. Sogar 'nen Lied über 
Gitarren! 

Das ist mir auch echt aufgefallen, 


daß ihr echt alle die Fähigkeit habt, 
Euch zurückzuhalten. Sich nicht in 
den Vordergrund zu drängen und zu 
zeigen, wasmankann. 

A.:Alleszu seiner Zeit. (lacht) 

Bis auf's Schlagzeugsolo! (lachen) 
Jean (kurz vorm Herzinfarkt): Kein 
Schlagzeugsolo, kein 
Schlagzeugsolo. (alles geht 
durcheinander) 

O.K., es ist ein Schlagzeugsolo, was 
ich noch akzeptieren kann, weil ich 
normal Schlagzeugsoli hasse. 

Ja, ich versteh das schon. Sagen 
wir: Esist ambientös; dann jeht dat! 
Jean: Um noch mal auf diese Frage mit 
dem Cello zurückzukommen,: ich 
denke durch dieses Gitarrendefizit ist 


Sk 


so'ne Suche nach 'nem Sound 
entstanden. Rein technisch konnte 
man das Cello am Anfang gar nicht 
hören, es hat sich überhaupt nicht 
durchgesetzt. Dadurch hat sich unsere 
Musik auch entwickelt, dadurch, daß 
wir nach was gesucht haben... 

A.: Aber am Anfang, als ich 
eingestiegen bin gab es auch ganz klar 
das Nein gegen Gitarre. 

Jean: Ja, aber das entwickeltsich dann 
auch irgendwann so: Nee, wir wollen 
auch gar keine Gitarre. Das zum 
Prinzip zu machen. Wir haben 
eigentlich ziemlich schnell gemerkt: 
Boah, eigentlich ist das total geil. Alle 
haben immer 'ne Gitarre und eigentlich 
hört es sich doch auch geil an. Und 
wen die Leute dann ankommen: "Ey, 
ohne Gitarre; wie langweilig” dann 
kommst Du halt so drauf: "Ey, fuck off 
Gitarre!" 

A.:"Hamm wa gar nicht nötig!" 

Jean: Nä, genau! 

Als ihr das letzte Mal gespielt habt, 
ist das Cello ziemlich 


untergegangen im allgemeinen 


Sound und heute abend kam's 
richtig schön raus. Da gab's so 
Stücke, wo ihr so angeschlagen 
habt, das Cello mit dem Schlagzeug 
zusammen die Betonung gemacht 
hat... 

A.: Das kann aber gut daran liegen, 
daß das Keyboard nicht da war, weil 
man sonst die Frequenzen von den 
beiden nicht so gutauseinanderkriegt. 

Al-x: Aber der Sound ist definitiv besser 
und differenzierter geworden! 

A.: Ja,... 

Al-x: Einfach weil der (zeigt auf den 
Mischer) kann das und außerdem 
kennter uns mitlerweile. 

Jean: Stefan fährt (Aha, wohl doch wer 
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anders) jetzt auch seit zwei, drei Von der Stimmung war's doch echt jemand in ihre Stadt kommt und 


Touren mit und mischt uns. Vorher 
hatten, dadurch, daß wir halt Keyboard 
und keine Gitarren haben, alles ein 
bißchen anders ist, die Mixer immer 
Probleme haben... 

Akx: ... oder zu experimentierfreudig 
sind 

A.: Oder das! (Lachen) 

Al-x: Das die irgendwelche Samples 
haben und diebeiunseinschieben. 
Ohne Bescheid zusagen? 

AL-x: Ja. 

. A.: Oder die Hallspiralen voll 
aufreißen. 

Al-x: "Ich bin doch auch ein Künstler!" 
(Lachen) 

Ihr bringt Euren eigenen Mischer 
quasi mit? 

Al-x: Ja, der muß sich ja das ganze 
Programm genau so reinziehen wie 
wir. 

Das ist ja schon die halbe Miete, 


kommt das... 
A.: Das istsehr beruhigend. 


schön heute abend. 


-Al-x: Vorher waren i 


grölenden Asipunks vor der Bühne. 


.Passiert Euch das öfter? 


A.: Es kommt vor, aber hier war's beim 


Jetzten Malschonstressig. 
Al-x (redet mit A. durcheinander): ... 


denen heute abend. 
Heutabend? 

Al-x: Jaja, jedesmal, 
reingegangen sind. 
Ziemlich viele betrunkene, junge 
Menschen. 

Al-x: Junge Menschen! (Lachen) 

‚Jean: 'Ne Zeitlang gab's Probleme, so 
mit Brutalpogo und so und jetzt 
inzwischen braucht man auch nicht 
mehr so oftwaszu sagen. 

A: Ich denk das kommt auch auf die 
Orte an, wo wir spielen. Das kann uns 


wenn wir 


.schon noch passieren. 
wenn einer am Mischpult weiß: jetzt zuemmensugmasspsuwsgusses 


Jean: Es ist ohne Monitor für uns sch Wr 


schwer zu spielen. Wenn ich halt am 
Schlagzeug sitze und 'nen bißchen 
Bass höre, aber weder das Cello, noch 


das Keyboard... Unsere Musik ist auf | 


jeden Fall sö differenziert, daß ichohne 
Monitor nur sehr, sehr schwer spielen 
kann. 

A.: Es gibt auch viele Sachen, die nicht 
fest arrangiert sind. Offene Sachen, die 
halt passieren können oder nicht. Und 
das heißt auch das bestimmte Längen 
nicht klar sind und dafür muß man sich 
angucken können und sich gut hören, 
ansonsten geht das in die Hose. Es 
gibt da bestimmte Zeichen, wann es 
rübergeht, in den nächsten Part. 


Al-x: Das macht sonst auch keinen 


Spaß! 

Das glaubich Euch garnicht. 

AL-x: Was? (lachen) 

Weil man die ganze Zeit mitzählen 
konnte: achter Part, Wechsel. 


Jean: Nene, das läßt sich im ES 


Dunkelversuch, wenn gutmeinende 


Lichtmischer das Licht ausmachen | 


und wir uns nicht mehr sehen können; 
das ist die Hölle. 


spielt. Und hier hast Du das Gefühl, 


jede Woche. drei Konzerte. 
Jean: Nee, ich denk es hat auch damit 


Stand die ganze Zeit vor: "Mein Opa 
war bei der Waffen- SS.” 

Das waren Punker? 

A.: Ja, optisch hättest Du sofort gesagt 


zu tun: Wir haben in Rostock gespielt... 


und da haben sie danach die Reifen 


-aufgestochen Faschopunks. 
A.: Sahen aus wie punkrock, aber 
_gab's schon drei Zusammenstöße mit wollten sich unbedingt mit uns 


schlagen. Und als wir nicht wollten... 
‚Die haben _echt 'ne Stunde versucht 
uns dazu zu kriegen. 

‚Al-x: Länger! 

Wie, so Fascho-Nazi- Punks, oder 
was? z 

A.: Ja, einfach Punks, die nach dem 
Konzert im Konzertraum anfıngen 
Fascholieder zu singen, 
Deutschlandhymnen, um-einfach zu 
gucken, wie wir denn reagieren. Und 
dann wollten wir irgendwann pennen 
gehen und die sind hinter uns her und 


haben dann angefangen mit Tür hinter 


Al-x: Da war noch einer dabei, der war 
aufjeden Fall 2 Meter. Hatte Arme wie 
'nen Bagger, daswar einfach ... 

Was willst Du machen? 

A.: Für die war das ein Anlaß einen 
drauf zu machen. Ganz egal wie die 
aussehen, ganz egal wie wir 
aussehen; da war nichts los und die 
wollten'sjetztwissen. 

Jean: Bei OlPOLL-OI war das auch so 
in Rostock. Wie heißtdasnoch mal? 
A.: Das heißt Jaz (?). 

Al-x: Die hatten 20 Meter weiter 'nen 
eigenen Schuppen für sich. Der war 
vorher geschlossen worden; 
deswegen hingen die da immer rum. 
Die haben sich auch nicht gegen die 
getraut. Die {die Veranstalter sind die 
einen Dies, die Faschospunks die 
anderen; j) meinten: "Ja, wir haben 
auch schon von denen auf die Fresse 
gekriegt. Naja, macht ja nichts!" 
(Lachen) So waren die drauf. "Ist ja 
nichts passiert." (allgemeine 
Heiterkeit) 

Jean: Der Typ, der das macht ist 
supernett. Die versuchen in der Stadt, 
die superheftig ist, versuchen die was 
total geiles aufzubauen. Die haben 
einfach 'ne andere Schmerzgrenze. 
Bei Ol POLLOI ist, glaub ich, das 


-. Konzert in der Mitte abgebrochen 


worden. Also, Ol POLLOI hatte keinen 
Bock mehr zu spielen, weil es so heftig 
abging. 

In Zeulenroda war das ziemlich 
abgefahren. Da waren zwar ziemlich 
viel Leute, aber die hatten keinen 
Bock auf unsere Mucke. 

Jean: Irgendwo ist es passiert, da hab 
ich gemerkt: die Leute verarbeiten 
unsere Eindrücke, die fanden die 
Musik nicht Scheisse, aber das war 


= denen total fremd. Die sind halt 
: kopfschüttelnd rausgegangen. 


Wenn auf der Bühne keinLichtmehr Al-x: Das istuns sein paar Mal passiert unsZu.. 


ist und Du stehst: wo bin ich; wo 
seid ihr? Was isthierlos? 

Jean: Undtotal vielmitangucken... 

Ä:: ...Partsüberleiten... 

Jean: Das sind inzwischen so ganz 
kleine Bewegungen, dann guck ich 
den Patrick an und der weiß dann das 
Wechsel ist. 

Ihr habt Euch- ziemlich viel 
angeguckt, Du und.der Cellist. 

Jean: Merktman? 

Ja, ist schön. (Lachen) Merkt man, 
daß ihr zusammenspielt. 

Jean: Entweder man guckt in ein 
gequältes Gesicht oder in ein 
freudiges. (lacht) 


Am Anfang ist uns das auch nicht oft 
passiert; das ist uns generell nicht oft 
passiert. 

Jean: Eigentlich nur im Osten. 
(Lachen) 

A.: Ja, datobtderPunknoch. 

Al-x: Im Osten gibt es tendentiell am 


meisten Ärger. 
Ich fand das im Osten immer 
ziemlich geil! 
A.: (irgendwas) ... im Osten fand ich 


auch immer ziemlich geil. Erfurt und 
Zeulenroda. 

Zeulenroda! 

Jean: Potsdamm. 

Al-x: Stimmt. Istziemlich geil 

im Osten freun sich die Leute, daß 


Al-x: Neenee, neenee, daswar am Tag 
danach. 

Jean: Ja. 

Al-x: Da haben wir 'nen lockeren Tag 
am Strand gemacht. Das war Abends 
und sich locker drei Stunden 
hingezogen, die ganze Aktion. Bis sie 
uns dann irgendwann die Reifen 
aufgestochen haben und wir sind dann 
natürlich auch noch richtig sickig 
geworden. Die standen da die ganze 
Zeit und Du konntest nichts mit denen 
machen. Die haben nur blöd 
rumgelabert und meinten: "Komm laß 
mal da rübergehen!" "Nö." Stand der 
Typ vor mir, Jacke ausgezogen: 
"Komm Du willst Dich doch schlagen. 
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(Lachen) Die fanden das nicht 
Scheisse oder so, sondern waren 
einfach irritiert. Wo einfach so'n 
Erfahrungsteil fehlt, ich weiß es nicht. 
Die paar, die noch geblieben sind 
waren total begeistert, fanden's echt 
nett. 
(.) 
A.: Einmal hatten wir's ganz schlimm. 
Das war in Würzburg. Das war schon 
... Das hieß AKW, Autonomes Kultur 
Werk, ... 
Al-x.: Das war mal besetzt, autonom, 
und haben sich dann, könnte man 
böswillig sagen, von der Stadt kaufen 
lassen. Die haben halt von der Stadt 
quasi Material zur Verfügung gekriegt 
(hier wurde. die Kassette 
umgedreht) 
A.: Die haben zwölf Mark Eintritt 
genommen. Riesenladen, es waren 


wenig Leute da und die drückten sich 
irgendwo hinten rum. Da waren noch 
Sitzgelegenheiten und wir auf 'ner 
Riesenbühne, bombastisch fette 
Anlage, ein Monitor am anderen. Wir 
waren schon ein bißchen von der Tour 
angeknackst und dann ging's so gar 
nicht zur Sache, daß ich dachte: 
"Boah, was hampeln wir uns hier einen 
ab." Und die stehen da, gab's brav 
Applaus. Eine Frau hat auch so'n 
bißchen rumgetanzt und irgendwie 
kam's überhaupt nicht zurück; kein 
bißchen. Und da hat's mich zum ersten 
Mal so richtig abgefuckt, weil ich 
dachte: "So, ihr Arschlöcher! Ihr wartet 
nur darauf, daß nachher hier Eure 
Disco stattfinden kann." 

Al-x: Wir waren fertig, war der Laden 
voll. Die standen die ganze Zeit vor der 
Tür. 

Jean: Bei mir geht das da völlig anders 
ab. Ich denk dann: "Boah, ich bin nur 
ein kleiner, bepisster Punker, der ein 
bißchen auf Rockstar macht." Auf 
dieser riesenfeisten Bühne, mit 
Megasound, der Dich wegpustet. Ich 
war so frustriert. Ich hatte so den 
Horror. Es passiert mir manchmal, daß 
ich denke: "Das ist total Scheisse. Das 
ist total leer." Das was wir machen 
verlangt auch so'ne Intensität. Und 
wenn wir einen Abend nach dem 
anderen abreißen haben wir 
festgestellt, also 7 Gigs nacheinander, 
daß das einfach nicht funktioniert. Ich 
hab dann nichts mehr zu sagen. Ich 
weiß nicht, was ich noch ausdrücken 
soll. Weil halt auch viel nicht festgelegt 
ist. 

A.: Es ist nie so richtig routiniert, weilso 
viel offen ist. 

Al-x: Darf es nicht. Weil die Spannung 
auch dadurch entsteht, daß wir 
aufgeregt und wach sind. 


A.: Das auch was passiert, was wir 
nicht unbedingt erwarten, 
untereinander. 

Al-x: Das ist auch so'n Teil, wenn der 
Jean keinen Monitor hat und nichts 
hört, können wir ja nicht sagen: "Wir 
spielen nicht." Er kennt die Stücke, 
weiß was er spielt und genauso klingt 
das dann auch. Er spielt halt, weil ihm 
nichts anderes übrig bleibt. Und die 
anderen halten sich an ihn. 

Jean: Ich hab das müssen! 

Al-x: Ja, das ist halt Kacke. Wenn wir 
uns alle gut hören, ist viel mehr 
Kommunikation möglich und dadurch 
entsteht auch die Einzigartigkeit eines 
einzelnen Konzertes. 

Jean: Ich hab auch gemerkt, daß ich 
bei MINISTRY OF GOOD 
VIBRATIONS, die mit uns auf der 
ersten Platte sind, viel eher einfach nur 
das Programm spielen konnte. Da 
braucht ich auch gar nicht groß 
Monitorsound oder so. Bei uns ist das 
halt so, daß ich nur vorgebe: 


.soundsoviel Takte, sondern, daß ich 


auch total viel auf Stimmungen 
eingehe und wenn der Sound dazu 
nicht da ist, ist dastotal schwierig. 
Al-x: Man hat da auch so'n 
Scheißgefühl auf der Bühne, weil man 
nicht weiß, was das Publikum 
mitkriegt. Man denkt die ganze Zeit: 
"Auweia; DAS Publikum kriegt auch 
nur so'n Scheiß mit." Und wird dadurch 
unsicher. 

Aber das ist jaauch die Kunst, unter 
Euch. Die Sache läuft und alle im 
Raum merken's. Das istschön. 

Al-x: Das war auchein Idealfall. 

Das gefällt mir. 

A.: Obwohl wir heute auch irritiert oder 
gespannt waren, was passiert, weil 
total viele Parts fehlten, weil das 


Keyboard nicht da war und wir uns 


immer kurz vorher überlegen mußten, 
wer das jetzt wie irgendwie auffängt. 
Und das warrichtig geil. 

Du (ich weiß leider nicht mehr wer) 
sahst auch wie'n Schneekönig nach 
allen Stücken aus, weil Du Dich total 
gefreut hast. 

Jean: Du warst auch der Held des 
Abends. Das war Techno, ey. 

A.: Ja, gefällt mir auch fast besser. 

(Alle reden über Al-x's Hemd) 

Kannst Du mirmal sagen, was GUTS 
PIE EARSHOT eigentlich heißt. 

A.: Also: Die Band hieß, als ich da 
anfıng FLOWERHOUSE. Dacht ich 
schon: Wenn ich bei Euch singen soll 
undschon ein Keyboard in der Band ist 
undkeine Gitarre, dann muß der Name 
anders werden. 

Al-x: Wir haben ihn aber 
durchgehalten, einpaar Monate. 

A.: Ich fand ihn von Beginn an 
Superscheiße! Es hat dann natürlich 
noch richtig lange gedauert, bis wir mal 
zu Potte kamen und hatten hunderte 


Namen zwischendurch, nicht so 


genannt, aber im Kopf und dann sollte 
die erste Platte rauskommen und dann 
war klar: ab da müssen die Weichen 
gestellt sein der Name muß her und 
dann hab ich mit einem Freund von mir 
abends in der Küche gesessen und 
haben so Namen produziert und wie 
wir jetzt in unseren verwirrten Hirnen 
auf diese Konstellation kamen, kann 
ich gar nicht mehr so richtig 
nachvollziehen, aber der Sinn der sich 
da in dem Moment mir offenbarte, den 
fand ich so überwältigend passend, 
daß ich ihn den anderen über's 
Telefon nur noch diktiert hab, weil der 
ja auch schwer zu raffen ist, für die 
meisten Leute und ab da war das dann 
so. Sagen wir mal: es gibt keinen Sinn, 
den irgendwer kapieren kann, allein 
aus den Worten. 

Ich hab viel drüber nachgedacht. 


1 A.: Weil die meisten auch schon die 


nr * Worte an sich falsch verstehen, wenn 


© Du nicht sehr gutes Englisch kannst. 


Earshot heißt nicht Ohrschuß sondern 


2 “ Hörweite, die Reichweite Deines 


- Hörens, sowas wie die Sichtweite. 
© Alles was Du noch hören kannst ist 
= noch within your earshot, alles was 
: nichtistdraußen. 


= Al-x 'Ne Mücke, ein Meter. Das ist die 


amtliche earshot-Übersetzung davon. 


= ST: Quatsch! "Ne Mücke in ein Meter 


: Entfernung? 


= Alsc Doch! 


= A.: Daskommt auch auf Dein Gehör an 
= denkich. Naja, und guts meint halt den 
- Mut, den Du aus dem Bauch raus 


=> fühlst. 


: Al-x: Das verstehen viele auch als 


Eingeweide, weil sie die andere 
Bedeutung nicht kennen. 


: A.: Das kommt halt von out ofthe guts: 
: aus dem Bauchraus; mutig. 

: Und pie ist letztendlich: nimm das 
: Laute, Mutige , Expressive aus unserer 


Musik, nimm das Filigrane, was sich 
am Rand Deines Hörvermögens 
bewegt, was sehr gefühlvoll ist und 
melodisch, pack's in einen Topf, rühr 
gut durch, schieb’s innen Ofen und das 
ist was wir machen. 

Crossover! (Lachen) 

Jean: Oh Gott! 

Al-x: Was heißt: Oh Gott? Crossover ist 
ja auch nur ein festgelegtes Teil im 
Kopf. 

A.: Nee, letztlich ist es für uns nur eine 
Umschreibung unserer Musik. 

Ihr singt auf Deutsch und auf 
Englisch? | 
A.: Nee, es gibt nur diesen einen Text 
von Ulrike Meinhofl, den ich auf 
Deutsch spreche, alles andere ist 
Englisch. 

Worum geht's Dir in den Texten 
Frage 

A.: Ich hab jetzt nicht so mein 
Überthema... 

... grobe Richtung? 

A.: Grobe Richtung: emhh. Schwer zu 
beschreiben. Zwischenmenschliche 
Kommunikationsstörungen ... Es hat 
halt alles mit meinem Erleben, mit den 
Geschichten, die ich erlebe zu tun. Ich 
würd nicht sagen , daß es 
grundsätzlich unpolitisch ist, aber es ist 
wenn dann politisch, wie ich bestimmte 
Sachen erlebe. 

Schreibst Du diealle? 

A.: Ja, ich schreib sie sogar meistens 
nicht mal. Also in der neuen Platte ist 
es das erste Mal, das ich die Texte 
auch hinschreibe. Angefangen hab ich 
damit einfach zu singen in der Band, 
ohne mir vorher groß 'nen Kopp 
darüber zu machen worüber ich singe, 
es ist einfach entstanden. Ich hab 
versucht sowas, was löst die Musik in 
mir aus? Was geht ab? Wie fühl ich die 
Musik? 

Al-x: Die erste Zeit konnte man nie aus 
ihr rauskriegen, worüber sie singt. 

Hat sich das mit der Zeit geändert? 
A.: Ja, also, die ganz alten Sachen sind 
immer noch nicht hundert % fest. Ich 
nehm es mir heraus, auch da noch 
gelegentlich was zu ändern, nicht völlig 
vom Sinn, aber von bestimmten 


Worten, von bestimmten 
Ausdrucksweisen kommt's vor. 
(.} 


A.: Stimme ist für mich auch erstmal 
ein Instrument. Klar kann ich nicht 
Nichts sagen; dann hätt ich keinen 
Ausdruck. Der Text ist für mich schon 
das, wo's rauskommt, wo das Gefühl 
manifestiert wird, auf den Punkt 
kommt. Was mir so den Schub gibt. 
Aber ich seh die Stimme nicht nur als 
Text sondern ganz klar als Instrument. 
Deswegen mach ich auch die 
Ausbildung. Das ist das, was mich 
immer wieder reizt. 

Ich find live kamt ihr besser rüber, 
als auf Platte, weil es auf Platte 
manchmal ein bißchen dünn ist, 
vom Sound her. Was schade ist, weil 


heute abend der Sound richtig fett 
war. : 
A.: Das war mit dieser Platte so, wie mit 
leider den meisten unserer Aufnahmen, 
daß die Sachen nicht so reifen, bis man 
denkt: so, jetzt sind sie auf dem Punkt 
und jetzt nehmen wir sie auf, sondern 
wir setzen uns 'nen Date und wir stellen 
fest: wir haben viel mehr Bock die 
ganzen neuen Sachen aufzunehmen, 
als die ganzen alten Kamellen und dann 
wird's auf einmaltierisch eng und nichts 
klappt und dann fehlt im Studio die 
Bandmaschine und wir haben schon 
den Termin und sitzen da zwei Tagerum 
und können nicht aufnehmen und sind 
genervt bis zur Oberkante und dann 
geht alles drunter und drüber und am 
Ende stehen wir halt da und denken: So 
jetzt haun wir den Kram einfach runter. 
Und haben dann weder die Zeit, noch 
viel geprobt davor, weil wir ja gewartet 
haben, noch das Feeling zu den Sachen 
und dann geht unheimlich viel verloren. 
Bei mir war's auch so, daß ich dachte: 
Mach da nicht so viel Text, will ich mußte 
‚ alles an einem Tag einsingen, nachher 
bin ich heiser oder sonst was, spar mir 
meine Kraft und wenn ich finde: die 
Sachen waren o.k., dann mach ich's 
nicht noch mal. Bei Sonic hat ich zum 
Beispiel das Gefühl, wir waren nachher 
drei Wochen auf Tour, danach hat ich 
das Gefühl: So jetzt sitzt es! Jetzt kriegt 
es den Ausdruck, den ich haben will. 
Jetzt kann ich powern. Und wenn ich 
den Song jetzt höre, dann denk ich... 
Genau da ist es mir auch aufgefallen. 
Auf Platte dacht ich: ein bißchen 
dünn und heute abend fand ich: Ey, 
istjadoch ein gutesLied. 
Jean: Bei mir ist es so: Ich find die Platte 
o.k., aber ich seh das als Suche nach 
dem Sound, den wir eigentlich machen 
wollen, auch reproduzierbar machen 
wollen. Bei Sonic find ich: das ist nicht 
thrashig genug, knallt nicht genug. Wir 
haben total vorsichtig gemischt. Wir 
haben zu vorsichtig gemischt. Es ist 
immer das Teil, wieviel man aus der 
Hand gibt. Wir sind halt im Studio so, 
jeder will das so haben, wie er sich das 
vorstellt, aber manchmal kollidiert das 
einfach und dann dealen wir um 
Kompromisse; einerseits und ich weiß 
es nicht. Bei MINISTRY war das sehr 
viel einfacher. Die Gitarre brät halt alles 
zu und der Rest wird halt so gemischt, 
daß es geil klingt. 
Jean: Zusätzlich kam bei dieser Platte 
noch erschwerend hinzu, daß unser 
Cellist nicht da war und wir immer den 
Eindruck hatten: Oh Gott, jetzt dürfen 
wir den nicht zu sehr untermischen. 
(Unterbrechung) Wir haben halt 
versucht es dem Cello recht zu machen 
und sind in Schwierigkeit zwischen 
Cello und Keyboard gekommen, das 
beides auch rauskommt, sich nicht 
überlagert und deswegen haben wir 
auch ziemlich "harmlos" gemischt. Weil 
wir halt immer geguckt haben, daß das 
Cello nicht überlagert wird. 


A.: Es ist ein bißchen zu sehr auf 
Sicherheit, alles. Es ist nachher noch 
mal fett gemastert und komprimiert. 
Irgendwie ist der Sound o.k., aber 
nichts, was so richtig raussticht und das 
ist, was mir so'n bißchen fehlt. 

Das heißt ja, daß jeder von Euch 
denkt, es fehleihm was beider Platte. 
Jean: Ja. 

A.: Ja, wir sind nicht superzufrieden, 
aber das ist mir noch nie so gegangen. 
Weil Du nachher viel deutlicher sagen 
kannst, was Du gerne anders hättest 
Wenn Du da mit den ganzen Knöpfen 
vor Dir sitzt und einen Part dreißig Mal 
hintereinander hörst, dann weißt Du 
schon gar nicht mehr: Was geht ab?. 
Aber wenn Du sie dann drei Wochen 
später hörst, dann denkst Du: Ja, an der 
Stelle, da hätte jetzt gut das noch mal 
angehoben werden können. 

(..) 

A.: Eigentlich haben wir uns den Streß 
mit dieser Platte so horrormäßig 
gegeben, weil wir die vor der Tour 
rausbringen wollten. Was im Endeffekt 
nicht mehr geklappt hat. Aber wir hätten 
uns dann auch bis nach der Tour Zeit 
lassen können, sie aufzunehmen und 
dann hätten die Stücke gesessen. Aber 
wir wollten unbedingt vorher, weil dann 
verkaufst Du sie direkt und dann ist die 
Kohle schneller drin. Ich mein 
Revolution Inside hat alles vorher 
gezahlt, aber das ist ja auch Kohle, die 
wir dann schnell wieder einspielen 
wollen, weil das Geld nirgendwo aus 
den vollen geschöpft wird. Und 
deswegen dachten wir vor der Tour; und 
dann der Hohn der Ironie, hat das alles 
nicht hingehauen. Das heißt eigentlich 
hätten wir uns sagen können: Wir 
machen die wenn die Zeit dafür ist. 
Nicht so nach äußeren Faktoren zu 
planen. 

Jean: Bis ins Letzte ging das so. Auch 
mit dem Cover, daß wir uns Superstreß 
gemacht haben: O.k. es ist jetzt nicht 
ganz so, wie wir wollten, aber es muß 
jetzt so schnell wie möglich ... und es 
ging nur um Stunden und Tage und im 
Endeffekt hätten wir so superviel Zeit 
gehabt. Es ist halt die Frage, ob wir das 


so gecheckt hätten; aber ich denk IF 


schon, mit mehr Ruhe und mit mehr 
dem Anspruch, den wir eigentlich 


gehabt hätten. Also, es soll jetzt nicht 


wir haben nur Musik für den Film 
gemacht. Und erst als wir dann gemerkt 
haben: Boah, die Musik ist irgendwie 
geil, hat uns superviel gebracht das zu 
machen; ist schön, ist viel und soviel 
wird lang nicht auf den Film 
draufkommen oder drunterkommen. 
Also, warum nicht 'ne Platte. 

Du hast wenig gesungen da drauf, 
ne? 

A.: Ja, das war eine Vorgabe.: kein Text! 
Und irgendwann geht dir das Reportoire 
aus, wenn du dich immer nur Huhus und 
Hahasbrabebrabel bewegen mußt. 
(Lachen) Oder irgendwelche 
Phantasiesprachen; bin ich ja auch 
nicht schlecht drin. 

Jean: Das kann ich bestätigen! 
(Lachen) 

A.: Irgendwann ist auch gut. 

Jean: Wir waren irgendwann überzeugt, 
daß du irgendeine asiatische Sprache 
perfekt beherrschst. (lachen) 

A.: Wir haben mal die erste 
Orientalsession, die wir gemacht 
haben, (flüstert irgendwas mit 
Türkisch). 

War sehr ruhig die Platte, ganz 
anders. 

Jean: Ich möchte das auch für uns nicht 
missen, das wir das gemacht haben, 
weil es uns insgesamt auch ... Am 
Anfang gab es diese Unsicherheit: kann 
mal das im Programm überhaupt 
spielen... 

A.:... Live überhaupt machen kann. 
Jean: Ja, ich denk mir wir haben das 
noch nicht voll ausgeschöpft, es gibt 
noch andere Stücke auf der Platte, die 
wir auch live spielen können. 
Mittlerweile haben sich so drei 
eingebürgert, unter anderem das mit 
dem "Schlagzeugsolo" (Lachen), was 
kein Schlagzeugsolo ist, sondern... 
wenn das Keyboard dabei ist hört es 
sich gar nicht so doll nach 
Schlagzeugsolo.an. 

Ist sehrschön. (Lachen) 

Jean: Lustigerweise, am Anfang waren 
wir da total unsicher, ist das inzwischen 
total das Tanzstück, was einfach auch 
noch mal aus einer anderen Welt 


frustrierend rüberkommen. Es ist im I 


Endeffekt auch o.(. ... 

Jean: Der Unterschied von dieser Platte 
zur letzten, Anatopia, da hatten wir die 
Rohfassung des Filmes gesehen, nicht 
mal den Film selber ... Da wurd uns 
gesagt, wir hätten zwei Wochen Zeit. 
Und in diesen zwei Wochen haben wir 
die Stücke quasi gemacht, die Ideen 
arrangiert und innerhalb von zwei Tagen 
diese Platte aufgenommen. Das war ein 


ganz anderes Teil, aber da gehst Du 


auch mit 'nem anderen Anspruch dran. | 


Das ist alles so neu ... 


A.: Das war auch zuerst gar nicht die | 
Idee das als Platte zumachen, sondern # 


+ 


kommt, auch so'n bißchen die 
Songstrukturen aufdröselt, wieder so 'n 
bißchen den Kopf frei macht, allein beim 
mir, hab ich das Gefühl. 
Das sind Breakbeats, was Du spielst. 
Jean: Breakbeats? 
Is’cool 
A.: Wir haben manchmal auch ein paar 
von den ruhigen Nummern im 
Programm gespielt, was sowohl für uns 
als auch für die Leute was von 
runterkommen hat. Einfach so'n 
bißchen durchatmen und was hören, 
was nicht so die volle Aufmerksamkeit 
fordert, durch Lautstärke oder durch 
Arrangement, durch Ausdruck, sondern 
was einfach so ruhig ist und durch geht. 
Wo du auch mal an die Theke gehst und 
dir was holst, ohne zu glauben, du 
verpaßt was weiß ich wie viel und 
danach knallen die anderen Stücke ja 
auch wieder viel mehr. Das war für uns 
auch total gut so, bißchen durchatmen, 
relaxen. 
Jean: Es bedarf halt auch so'n Mut sich 
drauf einzulassen, daß es nicht so 
knallt, weil dieses hinterherjagen, das 
weiß ich selber als Konzertgänger, bei 
Bands, wo ich einzelne Stücke oder es 
insgesamt total geil finde, 
(Unterbrechung) daß dann... näää 
Naja, mit dem Mut wollt ich noch mal 
sagen, daß wir nämlich am Anfang total 
unsicher waren, ob wir diese Stücke 
spielen können und insgesamt sich auf 
'ne Ruhe einzulassen und Stücke nicht 
nur danach auszuwählen, nach 
Sicherheit, was knallt, was zieht, 
sondern auch zu gucken, die Erfahrung 
auch zu machen: es klappt auch Leute 
zu entführen in andere Dimensionen, 
sich drauf einzulassen, das der härteste 
Punkrocker, der nur auf Deutschpunk 
steht, auf einmal zum klassischen 
Cellosolo mitgeht, mit dem Kopf 
wackelt, das zu erreichen, auch den 
Leuten mal andere Türen zu öffnen, daß 
das bei uns auch zu Kontroversen führt. 
Wievieltrauen wir unszu? 
Das meint ich mit Crossover. 
Als ich die Platte gehört hab dacht ich 
auch so: Ganz schön schräg. So für 
ich. Und dann kam ich gerade da 
eingestolpert und dachte: Wau! 


ae um Sch in et Im 
Am Donnerstag, den 6.3.1997 stürmten ca. 20 
Beamte des bayrischen LKA, Staatsschutzes und der 
Streifenpolizei eine Wohngemeinschaft von 


AntifaschistInnen in Passau. Sie verschafften sich 


morgens um 7 Uhr gewaltsam Zugang, indem sie die 
Wohnungstür einschlugen. Ohne den 
Durchsuchungsbefehl vorzuweisen, durchsuchten 
die Beamten die Wohnung. Die den Betroffenen 
rechtmäßig zustehende Anwältin wurde ihnen 


Auch an dieser 
Ecke erwartet Dich 
Dein Blockwart 


N 
"zudokuniehltation, 
‘gefunden ın\der 


Passauer FuZo 


Weg mit der Passauer 
Sicherheitswacht 2 


zunächst verweigert, alle wurde unter Bewachung 
dazu gezwungen, in ihren Zimmern zu bleiben. Nach 
drei Stunden zogen die Schnüffler dann wieder ab. 
Sie beschlagnahmten eine komplette 
Computeranlage, Disketten, PC-Games, einen 
Taschenrechner und weitere Gegenstände. 

Drooker reagierte bereits ein paar Stunden sp: 
einer pe sserlärung, Er war vor r kurzem auch in 


‚durch Öffentlichkeitsarbeit, 


äter mit 


Wir fordern deshalb: er 
ige Rückgabe e.atler Initnpehnien Gegenstände! 


Passau und kannte das Plakat. Er schreibt: "Nachdem 
ich einige der jungen AktivistInnen getroffen hatte und 
sie mir die Worte auf dem Aufkleber erklärt hatten, war 
ich froh, daß meine Kunst aufso eine bedeutungsvolle 
und positive Weise genutzt wurde, und ich ermutigte 
sie in ihrem Kampf gegen Polizei-Terror, 
Bevormundung und Repression: (...) Ein Ergebnis 
des entfesselten Faschismus in eurem Land in den 
30er und 40er Jaren war, daß vielen Mitgliederen 
meiner Familie von der Polizei die Türe eingetreten 
wurde, sie ins KZ gebracht wurden und Menschen sie 
ermordeten, die auch nur ihre Befehle 
ausführten.(...)Es ist wichtiger, seinem Herzen zu 
folgen, statt blind einem Befehl zu gehorchen. Ich 
unterstütze aus ganzem Herzen die antifaschistische 
Bewegung in Deutschland" 


Der vorgeschobene Grund der 
Polizei 

Als Begründung für die Durchsuchung mußte das 
Plakat eines Motivs des New Yorker Künstlers Eric 
Drooker herhalten. Das Motiv dürfte den meisten 
durch das Faith No More-Cover bekannt sein (>Bild) 
Es wurde dazu verwendet, um gegen die bayrische 
Sicherheitswacht, die am 01.01.1997 auch in Passau 
eingeführt wurde, zu protestieren. Dem Hund auf dem 
Bild wurden dabei Hakenkreuze in die Augen 
eingefügt. Zwei Antifaschistinnen sollen das Plakat 


sowie einen Aufkleber gegen de JN-Aufmarsch am 1. 


März in München verbreitet haben und sich damit der 
"Verwendung verfassungsfeindlicher Symbole" 
strafbar gemacht haben. 


Der wirkliche Grund 


Tatsächlich geht es den Passauer Bullen vorallem 


darum, die dortige antifaschistische Bewegung zu 
kriminalisieren und zu zerschlagen. Seit über zehn 
Jahren gibt es in Passau aktive Antifas. Vor allem 
Jugendarbeit, 
Veranstaltungen und Demonstrationen wird versucht, 
im konservativen Nest dem zunehmenden 
Rechtsruck linke Alternativen entgegenzustellen. Die 
erfolgreiche Politik soll geschwächt werden, indem 
junge Antifaschistinnen wegen lächerlicher Vorwürfe 
sofort mit ee überzogen werden. 


A ViSdP: Korduta Nannen, Sabinenstr.3, 10323 Berlin 


Die Förster-Gabi hat 
ihr Revier im Griff 


Im Oberbayrischen spricht man 
respektvoll von der Schönberger- 
Gabriele. Die 25jährige ist die ein- 
zige Försterin Süddeutschlands. 
Zusammen mit „ihren“ sieben 
Männern, den Waldarbeitern, hat 
Gabriele Schönberger ihr Revier 
in Sauerlach (Landkreis München) 
fest im Griff! Mit Försterhut und 
Büchse versieht sie fröhlich ihren 
Frischluft- Dienst. 
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Aber was sagt uns dieses Heft denn nun? Wer viel lötet, kann davon 
Also: Erstmal gibt es einen hervorragenden ikrank werden. 
Artikel über’s Flippern mit dem bezeichnenden ne 
Titel: „Flippern macht frei“, welcher gar 
Ratschläge von Psychologen bezüglich des 
Flipper-Phänomens berücksichtigt (Zitat: „So 
lautet der Rat des Wissenschaftlers: Flippern 
Sie lieber, bevor Sie ausflippen!“).. Denn 
schließlich läßt „der lockere Umgang mit den 
bunten Kugeln Streß und Sorgen vergessen“ 
und ist dem Aggressionsabbau nach 
anstrengenden Arbeitstagen bei weitem 
förderlicher als „20 Kilometer oder mehr auf 
dem Hometrainer abzustrampeln“. 


eses N 


* ..s - i 
weit so 9 cheinen d 
en das Ers an 


Was Kindern die Bonbons, 
das ist ihren Vätern ein an- Ü 
feuchtender Schluck. Er wird, 
je mehr der Tag sich neigt, 
desto herzhafter genossen, 
aber vom Erinnerungsvermö- 
gen kaum registriert. Welcher 
#Mann weiß schon, wenn er | 
abends schlafen geht, wieviel 
er getrunken hat, den Früh- 
schoppen, das Gläschen bei 
Tisch, den Geburtstags- oder # 
@ Jubiläumsschluck und einen 2 
# Dämmerschoppen im Vor- & 
M übergehen eingerechnet? 


e-REPORTAGE 


SPLATTER-FANZINE 
STERN 


schwarze ik! 


Letztes Mal habe ich die 
Faustregel: Je kleiner die 
Auflage einer Zeitschrift, desto) 
größer ihre Skurilität. aufgestellt. 
Ich muß relativieren. Wie bei 
allen Regeln der Fall, hat auch 
diese ihre Ausnahme und heißt 
STERN. Eine Zeitschrift, die in 
keinem Lesezirkel fehlt und die 
sich seit ihrer Ausgabe vom 
10.4. 1997 auch dazu berufen 
fühlt Gerhard Schröder zum 
Kanzlerkandidaten der SPD zu 
pushen. 
Ein lustiges Bild wirdvon diesem 
Gerhard aus Hannover germalt: 
“Als er die Glotze abschaltete, 
gönnte sich Gerhard Schröde 
vergnügt ein Bierchen. “Prima, 
daß der Dicke noch einmal 
antritt. Da haben wir wenigsten 
den Verantwortlichen auf de 
Bühne.” Jovial und kampfeslu 
stig ist er; und irgendwie auch 
volksnah. Und das spüren auch 
alle im Volk. Denn nicht nu 
Unternehmer stehen hinte 
Schröder, Nein, “auch die 
Gewerkschaften leisten dem 
früheren SPD-Schreck 
Schröder Abbitte”, weil seine 
Botschaft, daß Veränderungen 
notwendig seien, einleuchtet. 
Und was sind das fü 
Veränderungen? “Schröder will 
im Wettbewerb de 

Industriestandorte antreten, die 
Unternehmen bei 
Lohnnebenkosten und Steuern entlasten. Er plädiert für die Reform gende Reportag 
des Sozialstaates”, und da klar ist, daß sich jetzt jeder nach dem über eine religiöse 
Unterschied zum “Dicken” fragt, wird der auch gleich deutlich Gruppe, an denen 
gemacht: “allerdings auf einem Weg, “bei dem uns der Sozialstaat 4@s Tückische ist, 
nicht um die Ohren fliegt”.” Das wär jaauch noch schöner! Nein der 4@® die meiste 
Sozialstaat soll mal lieber schön auf dem Boden bleiben. Deutschen das re 
Das soliten auch seine Kritiker, wie zum Beispiel Oskar Lafontaine, 'mmer für di 
der hier mit einem griesgrämigen Foto repräsentiertwird, einsehen. Mitteilungen eine 
Außerdem “müßte (Lafontaine) akzeptieren, daß die emotionale N @ T M | en 
Abneigung gegen ihn außerhalb der altlinken SPD unüberwindlich x ei: 
ist.” Und was fordern so Altlinke? Die Ökosteuer (kostet und nicht für di 
Arbeitsplätze), den Euro (noch unerschütterlicher als Waigel), re Er ar: 

einen Spitzensteuersatz von 53% und gemeinsam mit den Jusos ”e*!eniangern, 
die Zwangsabgabe für Betriebe, die keine Lehrlinge ausbilden (zum denen > An 
Entsetzen der Erwachsenen SPD). Nein die altlinken Kritiker nes geht: um Macht 
Schröders scheinen verbissene Weltverbesserer zu sein, die, ohne Und Geld.” Und nein: 
aus politischem Schaden klug zu werden, auf ihren alten €S geht nicht um di 
Träumereien beharren. Ist schon komisch: Hat man dies doch vor katholische ode 
zehn Jahren noch der revolutionären Linken unterstellt, gilt das *Vangelische Van 
gleiche Argument nach Reichsgründung und Rechtsruck der er an h a 
Gesamtgesellschaft nun schon für die Mainstream-SPD. se e es n = 
Ähnlich konstruiert, wie die fürs Vaterland zwingende ee er ar =, 
Notwendigkeit einer Kanzlerkandidatur Schröders ist die rauen ID SOUR AD 


Das Opfer 


Aber da es eben nicht um .die beiden 
Hauptgruppen der Gegenaufklärer geht, 
dürfen Vertreter eben dieser ihre 
Konkurenten um Macht und Geld (böse) 
kritisieren. So -darf ein evangelischer, 
bayerischer Pfaffe dann auch Nullsätze wie: 
“Die spielen in gefährlicher Weise mit dem 
Feuer, weil sie Endzeitängste schüren und 
geschickt Feindbilder aufbauen. Es ist so, 
als ob man mit einer angezündeten Lunte in 
einem Sprengstoffschuppen nach dem 
rechtern sehen würde.” loslassen. Aha, so 
ist das also. Und, steht ein 
Massenselbstmord, wie in den USA bevor, 
Herr Pfarrer? “Ich will nicht behaupten, daß 
ein Massenselbstmord unter den Wittek- 
Gläubigen (das ist die Anführerin, JK) wie 
jetzt in den USA bevorsteht.” Aha, aber 
warum schreiben dann die lieben STERN- 
Redakteure genau dieses in der Überschrift 
zu diesem superspannenden Artikel? Wieso 
schreiben sie: “Experten schließen unter 
ihren Anhängern einen Massenselbstmord 
wie jetzt in San Diego nicht aus”? Und 
überhaupt: Was wär daran so schlimm? 
Was in San Diego passiert ist war doch gar 
nicht so schlecht! Man stelle sich das vor: 


eine religiöse Gruppe, deren Anhänger 
sterilisieren lassen, also freiwillig dafür 
sorgen, daß sie keine Nachkommen 
bekommen und sich anschließend umbrin- 
gen!.Das ist quasi kontramissionarisch! Das 
Problem erledigt sich von selbst. Das ist als 
wenn man Karies hat und nicht zum 
Zahnarzt muß, weil sich alle Kariesbakterien 


Rettungssanitäter Jens Leonhardt wirklich 
das sagt, was er gehört zu haben glaubt und 
nehmen wir mal an, daß die Presse diesen 
Zeugen wirklich in extremen Maße ausge- 
leuchtet hat. Ist es nicht angesichts der 10 
Toten und der Anklage, die nur auf der 
Aussage eines Zeugen beruht die Pflicht der 
Presse diesen Zeugen genau unter die Lupe 
zu nehmen? Auch auf die Gefahr hin diesem 
ein bißchen zu sehr auf die Pelle zu rücken? 
In welcher Mission ist der Stern unterwegs, 
wenn er eine fünfseitige Reportage über den 
“Helfer mit Drang zur Mustergültigkeit” und 
“der Konfektionsgröße von Ulrich Wickert - 
beide trennt ein Zentimeter” bringt, in der er 
diesen sagen läßt er sei “pflichtbewußt, 
korrekt und total perfektionistisch”? Wieso 
kein Deut des Zweifels, für den 
Angeklagten? Kein Wort davon, daß der 
Libanese Safwan Eid, damals des 
Deutschen noch kaum mächtig, anstatt “wir 
waren ’s” “wi waren’s” gesagt hat, womit er 
“die waren’s’ meinte. Immerhin wird der 
Stern das auch wissen. Stattdessen wird 
berichtet, daß der Zeuge trotz den “freundl- 
ichen Kriminalbeamten, die rund um die Uhr 
für ihn asprechbar waren” und trotz des 
“freundlichen Herren von 
Zeugenbetreuung” unter dem Verfahren und 
seinen Folgen zu leiden hatte. Er “trug die 
Haare nicht mehr so kurz wie er gern gewollt 
hätte” und ließ Stiefel und Jacke liegen die 
nach Springer oder Bomber hätten ausse- 
hen können. Wie gesagt: Nehmen wir an, 
daß es sich bei Jens Leonhardt wirklich um 
einen lauteren Zeugen handelt, dem wirklich 
in unangenehmer Weise auf die Pelle 
gerückt wurde, was für ihn nicht wirklich 
angenehme Folgen gehabt hat; nehmen wir 
auch an, all das hätte für diesen Zeugen (um 
den Angeklagten und die anderen Überle- 
benden des Anschlags ging es in dieser 
Reportage nicht, auch nicht um die Zweifel 
die es an der Anklage gibt) all das hätte für 
diesen Zeugen angenehmer gestaltet 
werden können: Wie, um alles in der Welt, 
kommt der Stern dazu folgendes über 
Leonhardt zu schreiben?: “Zum Glück für 


sich ‚sein eigenes Seelenheil hat sich auch nur 


der Schatten eines Zweifels auf seine 
Gewißheit gelegt, mit seiner Aussage über 
das Geständnis von Safwan Eid die 
Wahrheit über die Brandstiftung ans Licht 
gebracht zu haben. Und an dieser 
Gewißheit wird der Prozeß nichts ändern. 
Egal, wie lange er noch dauert und wie er 


wie die Lemminge kollektiv umbringen und ausgeht.” 


zusätzlich, vor ihrem Abgang, noch den 
zerfressenen Zahn wieder instand setzen. 
Es scheint mir der Stern schreibt spannende 
Geschichten wo keine-sind. Vielleicht sucht 
er aber auch nur mit einer angezündeten 
Lunte in.einem Sprengstoffschuppen nach 
dem rechten. 

So zum Beispiel, was das Porträt des 
“Hauptbelastungszeugen” (vom Stern in 
Anführungsstriche gesetzt) im Lübecker 
Prozeß gegen Safwan Eid angeht. Denn 
dieser Rettungssanitäter, dem der 
Asylsuchende in der Brandnacht von 
Lübeck angeblich gestanden haben soll, 
daß er den Brand gelegt habe (“Wir 
waren's”) ist Opfer.einer Verschwörung aus 
Medien (Stern ausgenommen) und Linken 
(sowieso). Nehmen 3 an, daß der 


vi. 


Was trennt denn den Stern noch von der 
Volksseele? Offenbar nicht mehr als ein 


Zentimeter! AN 
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